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EK.  Niemand,  der  auch  nur  einigen  Einblick 
In  die  politischen  Geschehnisse  hat,  kann  über¬ 
sehen,  daß  die  Außenpolitik  der  Sowjetunion 
heule  und  wahrscheinlich  auch  in  Zukiinlt  zu¬ 
gleich  aul  verschiedene»  Gleisen  lalu t 
und  ln  vielen  Richtungen  eine  Aktivität  ent¬ 
faltet,  die  erstaunlich  ist.  Man  erinneit  sich 
daran,  daß  es  neben  dem  immer  noch  haupt- 
verantwortlichen  Regisseur  Molotow  im  Kreml 
mehr  als  ein  halbes  Dutzend  stellvertretender 
Außenminister  gibt,  die  oanz  gewiß  nicht  nur 
als  Statlage  eingesetzt  wurden,  sondein  die  teils 
gemeinsam  und  teils  auch  wohl  im  persönlichen 
Aultrag  sehr  wichtige  Probleme  anzupadcen 
haben,  Daneben  gibt  es  einen  beachtlichen 

S‘a,!'..Vir‘Ü§bi,r?ri  SJ)WlKe;b0ulSd,diter  l\ntl  d"nen‘  gehender  Beratung  stellen  werden.  Eines  aller 
politischer  Spezia  listen  Moskaus,  die  jeden  Augen-  wissen  wir  mit  Sicherheit:  aut  der  anderen 
blick  irgendwo  in  Aktion  treten  können.  Wer  Seite  werden  Männer  sitzen,  die  sehr  genau 
wollte  leugnen,  daß  weiter  otfenkunduy  nicht  wissen,  was  s  i  e  erreichen  wollen,  die  qanz  be- 
nur  der  Marschull  Bulcjamn  und  der  Pdrttnchet  stimmt  rücksichtslos  jede  Unstimmiqkeit  im 
ChruscnUchew  sondern  eben  auch  so  dltertah-  westlichen  Lager  ausnützen,  die  jeden  eiqen<*n 
rene  Verhandlungslar  Illeute  wie  etwa  um  nur  Vorteil  zum  geringsten  Preis  einliandeln  wollen, 
einen  von  den  vielen  Namen  zu  nennen  —  der  Gerade  die  Einladung  Moskaus  an  den  Bun- 
stellvertretende  Ministerpräsident  Mikojan  min-  tleskanzler  hat  eindeutig  bewiesen  wie  stark 
destens  verfügbar  sind,  wahrscheinlich  sogai  Moskau  heute  wie  einst  selbst  dort  —  wo  es 
längst  ein  Instrument  in  diesem  großen  Orche-  ihm  nicht  leiditfälll  —  geriebene  Tatsachen  in 
ster  spielen?  Und  daß  auf  den  durchweg  ja  sehr  Rechnung  stellt  und  ln  solchen  Fällen  auch  brüsk 
stark  besetzten  regulären  Gesandtschaften  und  mjt  bisherigen  Gepflogenheiten  bricht.  Der 

Botschaften  der  UdSSR  in  aller  Welt  in  diesen  gleiche  Kreml,  der  so'  lange  wie  möglich  aus 

Tagen  überall  ein  erhöhter  Bereitschaftszustand  etwa  vorhandenen  Meinungsverschiedenheiten 
herrscht,  daß  dort  gewiß  nicht  an  Sommerfei  ien  des  anderen  Lagers  Nutzen  ziehen  wird,  muß 
und  stille  Routinearbeit  in  einer  „Saureguiken-  und  wird  es  zur  Kenntnis  nehmen,  wenn  ihm  bei 
Zeit"  gedacht  wild,  weiß  die  ganze  Well.  allen  kommenden  Gesprächen  eine  geschlossene 

Halten  wir  doch  einmal  verschiedene  Fat-  europäische  und  westliche  Gemeinschaft  gegen- 
iadien  nebeneinander,  fast  zur  gleichen  Stunde,  übersteht,  aus  der  er  keine  Bausteine 
da  Moskaus  erstaunliche  erste  Note  an  die  Bun-  herausbrechen  kann.  In  einer  Zeit,  wo  leider 
desrepublik  sicher  nicht  ganz  ohne  Absicht  ge-  jm  Westen  allzu  viel  mit  Spekulationen 
rade  über  den  Pariser  Botschafter  von  Moltzahn  und  Mutmaßungen  gearbeitet  wird,  so  manche 
nach  Bonn  geleitet  wurde,  hatte  man  im  Kreml  allzu  feurigen  Optimisten  sich  schon  unge- 

selbst  sehr  eingehende  Gespräche  mit  dem  indi-  |dhr  am  Ziel  wähnen,  wo  in  Europa  und 

sehen  Regierungschef  Nehru,  die  sich  bestimmt  Ubersee  sehr  fragwürdige  Ausdeutungen  der 
nicht  nur  aut  Anliegen  dieser  beiden  Lander  be-  angeblichen  sowjetischen  Zielsetzungen  feil- 
schränkten.  Molotow,  der  auf  der  Reise  zur  geboten  werden,  da  wollen  vor  allem  wir  Deul- 
Tagung  der  Vereinten  Nationen  in  San  Frau-  schcn  lest  aut  der  Erde  bleiben.  Wir  dürfen  ge- 
»niko  die  verschiedensten  Wege  wählen  konnte,  wiß  _  und  nicht  nur  auf  Grund  irgendwelcher 
suchte  den  über  Paris,  um  auch  dort  eine  Mos-  Hirngespinste  —  voraussetzen,  daß  aus  vielen 
kälter  Einladung  zurückzulassen.  Er  hat  sich  hier  Gründen  der  Sowjetunion  heute  etwas  daran 
—  wje  übereinstimmend  versichert  wird  —  ein-  |jeqt  allmählich  aus  dem  Zustand  der  Selbstiso- 
mal  besonders  „jovial*  gebärdet  und  mit  klei-  lierung  herauszukommen,  Rückenfreiheit  tür  die 
non  Schmeicheleien  für  die  Franzosen  nithl  ge-  Lösung  innerer  Probleme  zu  gewinnen  und  den 
spart.  Eine  ähnliche  —  früher  kaum  je  erlebte  —  eigenen  Besitz  weitgehend  zu  konsolidieren. 

„Liebenswürdigkeit“  wollen  auch  die  wirklich  Vor  vielen  Monaten  bereits  hat  sehr  prägnant 
ziemlich  nüchternen  Briten  beim  Sowjetbotschat-  protessor  Starlinger  vorausgesaqt,  daß  ganz  ge- 
ler  Malik  plötzlich  festgestellt  haben.  Moskaus  wjß  duch  der  Zeitpunkt  kommen  wird,  wo  Mos- 
Staatsgüterminister  Benediktow  hat  sich  sofort  kau  mehr  untj  mehr  Wert  daraul  legen  werde, 
zu  einem  längeren  Besuch  Englands  bereit-  mjt  einem  in  sich  gefestigten  Deutschland  zu  ak- 
crklärt,  bei  dem  er  sich  bestimmt  nicht  nur  für  kordieren,  und  daß  es  dann  wahrscheinlich  den 
britische  Farmen  und  Viehherden  interessieren  heutigen  Bundeskanzl  r.  den  es  so  lange  mit 
wird,  wie  ja  denn  auch  den  angekündigten  Visi-  seinem  Haß  verfolgte,  einladen  werde.  Es  ist  er- 
ten  von  Kirchenfürstcn  der  vom  Kreml  kontrol-  staunlich,  wie  rasch  sich  diese  unseren  Lesein 
horten  orthodoxen  Kirche  ein  politischer  Bei-  gUl  bekannte  Voraussage  verwiiklicht  hat. 
geschmack  kaum  abzusprechen  ist.  Der  gleiche  Autor  hat  seinerzeit  in  seiner  viet- 

♦  beachteten  Schrift  „Grenzen  der  Sowjetmacht" 

Man  könnte  die  Reihe  parallellaufender  Mos-  das  Ostpreußenblatt  eingehend  würdigte) 

kauer  Bemühungen  und  Gesten  seitenlang  fort-  n0ch  eine  weitere,  heute  höchst  aktuelle  Fest- 
tühren.  Es  mag  genügen,  lediglich  daran  zu  er-  stellunq  getroffen,  die  da  lautete:  „Würde 
Innern,  daß  gerade  jetzt  in  vielen  Jahren  un-  'Deutschland  allein,  ohne  Amerika  oder  »egen 
erfüllte  finnische  Verkehrswünsche  plötzlich  seinen  Willen,  zur  Verhandlung  mit  Rußland  an- 
vom  Kreml  gebilligt  wurden,  daß  in  diesen  Wo-  ireten,  so  lanqe  dieses  noch  seiner  sicher  ist 
dien  die  Perser  ihr  einst  von  den  Sow  jets  ent-  l)ru|  eine  eigene  deutsche  Machtbasls  noch  nicht 
führtes  Geld  zurückerhielten,  daß  in  Kiel  nun  besteht,  könnte  es  die  sowjetische  Partnerschaft 
die  einst  vom  Präsident  Roosevelt  geliehenen  „ur  in  Form  der  eigenen  Unterwerfung  erhallen  qeschatten  werden  kann, 
amerikanischen  Marinefahrzeuge  zurückerstattet  imti  niüßte  gleichzeitig  das  Vertrauen  und  die  heute  schon  erkennt,  ob 
werden,  daß  man  sich  sehr  deutlich  um  bessere  Unterstützung  Amerikas  tür  immer  verlieren.  Gesten  oder  um  eine  echli 
Beziehungen  zu  Griechenland  und  zur  Türkei  be-  Die  liier  geäußerte  Ansicht,  daß  jeder  scheinbar  jn  Moskau  auch  heilte  sch< 
müht,  daß  mit  Japan  um  einen  Fticdensver-  m)rh  so  verlockende  „Alleingang"  gerade  bei  echten  und  würdigen  Na 
tiaq  verhandelt  wird,  wenn  auch  hier  eine  Uber-  ,jr.ii  Bemühungen  um  eine  deutsche  Wiederver-  Rußland  erkannt  wird,  da- 
einstimmunq  sicher  noch  lange  nicht  erreicht  ist.  emigung  liir  uns  unmöglich  ist,  wird  heute  ganz  kommenden  Verhandlung 
Es  kommen  hinzu  sehr  Intensive  Versuche,  in  gewiß  von  weitesten  Kreisen  des  deutschen  schiedenen  Gesprächen  ze 
Asien  auch  an  anderen  Orten  enqere  Bindunqcn  Volkes  geteilt.  In  der  gemeinsamen  Wa-  die  gleiche  Sowjetunion,  c 
zu  erreichen  um  man  weiß,  daß  sich  Moskau  shingtoner  Erkläiunq  des  Präsidenten  Eisen-  ihr  Wohlwollen  beteuert 
»oqar  um  Wirtsdialtsmöglichkeilen  in  Südame-  howor  und  des  Kanzlers  wurde  betont,  daß  es  lanqenen  und  Verschleppt 
rika  bemüht.  eines  der  wichtigsten  Ziele  der  kommenden  dauert  unvermindert  die 

Es  trifft  doch  wohl  ins  Schwarze,  wenn  selbst  Viererkonferenz  sein  müsse,  den  Weg  tür  eine  rung  der  achtzehn  Millii 
»ehr  zurückhaltende  neutrale  Beobachter  diese  baldige  Wiedervereinigung  zu  ebnen.  Dabei  hat  Zone  durch  Machthaber  ai 
ungeheure  Regsamkeit  Moskaus  aul  vielen  Ehe-  nlan  dann  qleich  testqestellt.  daß  sowohl  tür  gesetzt  und  ausgehalten 
npn  etwa  so  deuten:  der  Kreml  bemüht  sich  mit  Washington  wie  für  Bonn  der  Plan  einei  Wie-  nje  etwas  anderes  waren 
rpnereller,  nicht  nur  für  die  Center  Julikonle-  dervereiniqung  aul  der  Grundlage  der  Neutrali-  leicht  hatten  es  die  Sowjc 
(COS  der  „Großen"  und  die  wahrscheinlich  fol¬ 
genden  Besprechungen  der  Außenminister,  son¬ 
dern  tür  alle  möglichen  Gespräche  der  Znknnll 
die  denkbar  stärkste  Rückendeckung  und  Stel¬ 
ling  zu  schallen.  Getreu  seiner  Praxis  in  bei¬ 
nahe  vier  Jahrzehnten  werden  alle  Positionen 
der  änderen  Mächte  auf  mögliche  schwache 
Stellen  abgekloplt.  Wo  man  irgend  ver¬ 
muten  kann,  daß  eine  bestimmte  Stimmungs¬ 
mache  und  Propaganda  die  öffentliche  Meinung 
lür  Moskau  beeinflussen  könne,  wird  diese 
wahrscheinlich  ln  Zukiinlt  direkt  und  indirekt 
noch  erheblich  gesteigert  werden  Wo  immer 
die  Sowjets  noch  mit  alten  Ressentiments  und 
Abneigungen  einzelner  Partner  in  westlichen 
Gemeinschaften  rechnen  können,  werden  sie  mit 
diesen  spekulieren  und  manches  Mittel  yer- 
suchen,  sic  zu  beleben.  Und  dabei  darl  nicht  über¬ 
sehen  werden,  daß  sich  die  Moskauer  Regisseure 
heute  in  der  anqenehmen  Lage  sehen,  ihre  eige- 
--  -  •  •  -  verschleiern, 


doch  gewiß  beachtlich,  wenn  etwa  sowohl  der 
unseren  Lesern  als  Kenner  russischer  Politik 
wohlvertraute  Prolessor  Dr.  Wilhelm  Starlin- 
ger  wie  auch  der  bekannte  Schweizer  Kommen¬ 
tator  Dr.  Lorenz  Stucki  übereinstimmend  vor 
soviel  Harmlosigkeit  und  Offenherzigkeit  war¬ 
nen.  Hier  kann  allerdings  —  sogai  bei  gutem 
Glauben  —  ungeheurer  Schaden  angcrichtel 
werden. 


Aufnahme:  Rimmeck 

Hoftor  eines  masurischen  Gehöfts 

Der  Hol  ist  das  Herzstück  Jeder  bäuerlichen  Anwesens.  Ihn  umstehen  das  Wohnhaus. 
Slälle  und  Scheunen.  Aul  ihm  hihUc  sich  ieder  geborgen,  der  hier  als  Kind  seine  ersten 
Sthrllle  getan,  seine  ersten  Spiele  gespielt  halle.  Das  alles  war  eine  kleine  Well  lür 
sich.  Die  meisten  Hole  in  Ostpreußen  waren  eingelrredet,  und  nur  durch  Tore  konnte 
man  sie  verlassen.  In  der  Jameszeit,  in  der  der  Bauer  die  Sense  morgens  aul  die  Schül¬ 
ler  nahm,  begann  sein  Tagwerk  sehen  sehr  früh.  Durch  das  Tor  schrillen  die  Miiher 
hinaus  aul  das  Feld.  Noch  stehen  cul  dem  vollen,  hohen  Kastonicnbaum  die  heller. 
Blülcnkencn,  aber  das  Gras  ist  hoch  .  .  reil  zum  Ersten  Schnitt 


Am  26.  Juni  werden  die  in  Berlin  wohnenden  Konigsberqer  und  Ostpreußen  des  700jährigen 
Bestehens  der  Provinzialhauptstadt  Königsberg  gedenken.  Die  Feierlichkeiten  des  Gedenktages 
beginnen  mit  Gottesdiensten  für  beide  Konfessionen.  Um  11  Uhr  werden  bei  einer  Feierstunde 
im  Auditorium  maximum  der  Freien  Universität,  Berlin-Dahlem,  Bundesminister  Jakob  Kaiser, 
Oberbürgermeister  a.  D.  Dr.  Dr.  h.  c.  Hans  Lohmeyer  und  der  stellvertretende  Sprecher  unserer 
Landsmannschaft,  Egbert  Otto,  zu  den  versammelten  Landsleuten  sprechen.  Auf  der  Groß¬ 
veranstaltung  in  der  Ostpreußenhalle  am  Funkturm  sprechen  Egbert  Otto,  Dr.  Matthee,  Vor¬ 
sitzender  der  Landesqruppe  Berlin  und  der  Kreisvertreter  der  Stadt  Königsberg.  Konsul 
Hellmuth  Bieske,  Nähere  Angaben  über  die  geplanten  Veranstaltungen  bringt  die  Bekannt¬ 
machung  der  Landesgruppe  Berlin  im  Innern  des  Blattes. 


n*n  Absichten  ausgezeichnet  zul 
während  sie  bei  der  sehr  freimütigen,  olt  gewiß 
allzu  offenherzigen  Diskussion  aller  Planungen 
’md  Absichten  im  Westen  höchst  wichtige  Inlor- 
ütationen  gratis  und  franko  zu  erhalten.  Es  ist 
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Um  eine  Neuordnung  Osteuropas 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Der  fünfzehnte  Jahrestag  der  sowjetischen 
Besetzung  der  drei  früheren  baltischen  Repu¬ 
bliken  Litauen,  Lettland  und  Estland  hat  in  der 
großen  Presse  des  Westens  eine  sehr  starke 
Beachtung  oefunden.  ln  mehreren  Zeitungen 
wurde  dabei  betont,  daß  die  Frage  einer  echten 
Neuordnung  Osteuropas  sich  immer 
mehr  als  unabwendbar  zeige,  wenn  man 
sich  mit  den  Problemen  eines  wirklich  befriede¬ 
ten  Europas  überhaupt  belasse.  Die  schweize¬ 
rische  Zeitung  „Die  Tal"  weist  in  diesem  Zu¬ 
sammenhang  darauf  hin,  daß  man  die  früheren 
baltischen  Staaten  niemals  als  kommunistische 
Satelliten  ansprechen  könne.  Das  Züricher  Blatt 
erklärt  unter  anderem:  „Die  drei  baltischen 
Staaten  kannten  zu  keiner  Zeit  eine  beachtens¬ 
werte  kommunistische  Tätigkeit.  Der  Kommu¬ 
nismus  fand  in  ihren  Völkern  nie  Anklang.  Sie 
konnten  nicht  durch  eine  Fünfte  Kolonne  ge¬ 
wonnen  werden,  sondern  nur  durch  die  brutal 
eingesetzte  Übermacht  einer  Weltmacht,  also 
durch  Gewalt." 

Die  Zeitung  erinnert  daran,  daß  weder  die 
Vereinigten  Staaten  noch  England  die  Einver¬ 
leibung  des  Baltikums  bisher  rechtens  anerkannt 
hätten.  Kaum  ein  Staat  der  freien  Welt  sei  von 
dieser  Haltung  abgewichen.  Das  sei  wohl  nicht 
zuletzt  auf  die  Tatsache  zurückzuführen,  daß  man 
hier  in  Osteuropa  nie  auch  nur  die  Spur  eines 
Einverständnisses  oder  eines  Sichabfindens  etwa 
der  Esten,  Letten  oder  Litauer  mit  ihrem  gegen¬ 
wärtigen  Schicksal  entdeckt  habe. 

Die  Schweizer  Publizisten  bezeichnen  die 
Wahrscheinlichkeit  als  groß,  daß  im  Zusammen¬ 
hang  mit  der  herannahenden  „Generalbereini¬ 
gung"  des  Verhältnisses  der  Westmächte  zur 
Sowjetunion  auch  diese  Fragen  Osteuropas 
wieder  in  den  Bereich  der  Entschlüsse  und  Ent¬ 
scheidungen  kämen.  Es  gäbe  nach  ihrer  Meinung 
Symptome  dafür,  daß  Rußland  eine  General¬ 
bereinigung  nicht  für  unerwünscht  halte.  Es 
müsse  sich  bald  zeigen,  was  das  große  Wort 
„Europa"  eigentlich  wert  sei,  ob  man  es  als 
Schlagwort,  als  praktische  Finte  oder  ob  man  cs 
als  eine  Verpflichtung  ansehe.  Dann  sei 
auch  eine  osteuropäische  Lösung  erforderlich. 

Die  Züricher  Journalisten  erklären,  jeder  qroße 
Sicherheitspakt,  der  Osteuropa  nicht  in  der  Form 
einschließe,  wie  es  seine  sämtlichen  Völker 
wollten,  werde  schließlich  auch  Rußland  auf  die 
Dauer  nicht  das  bieten,  was  es  erhoffe,  nämlich 
eine  sichere,  ruhige  Europagrenze.  Die  Schwei¬ 
zer  bezeichnen  die  echten  nationalen  Erwartun¬ 
gen  der  Deutschen  als  berechtigt,  meinen  aber, 
auch  die  Frage  des  künftigen  Schicksals  der  ein¬ 
stigen  baltischen  Staaten,  wie  die  anderer  ost¬ 
europäischer  Länder,  müsse  bei  solchen  Ge¬ 
sprächen  berücksichtigt  werden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erklärte  die  „Tat" 

eiter,  die  alten  sowjetischen  Vorwände,  daß 
die  baltischen  Gebiete  und  andere  an  der  Ostsee 
als  eine  Art  Schutzgürtel  für  die  Sowjetunion 
i&ientbehrlich  seien,  könne  man  heute  in  keiner 
Weise  mehr  für  stichhaltig  erklären.  In  einer 
Zeit  der  Fernwaffen,  der  Atombomben  usw. 
könne  auch  das  Baltikum  zum  Beispiel  der 
Leningrader  Region  keinen  Schutz  mehr  bieten. 
Für  Verteidigungszwecke  seien  nach  Ansicht 
Militärsachverständiger  Marinebasen  an  der 
baltischen  Küste  heute  völlig  illusorisch. 

Teuer  bezahlt. 

Der  siebzehntätige  britische  Eisenbahnerstreik 
konnte  gerade  noch  zu  einem  Zeitpunkt  beendet 
werden,  wo  die  schlimmsten  Auswirkungen  auf 
das  gesamte  Wirtschaltsleben  Englands  noch 
nicht  in  ihrer  vollen  Schärfe  in  Erscheinung  tra¬ 
ten.  Immerhin  hat  dieser  Streik  der  70  000  Loko¬ 
motivführer  und  Heizer  um  eine  Verbesserung 
ihrer  Löhne  allein  den  britischen  Eisenbahnen 
last  200  Millionen  DM  gekostet!  Da  inzwischen 
die  weitgehende  Lähmung  der  Rohstoffirans¬ 
porte  sich  bei  einer  großen  Zahl  von  Industrie¬ 
werken  stark  auswirkte,  waren  nicht  wenige 
Betriebe  bereits  dazu  übergegangen,  ihre  Pro¬ 
duktion  vorübergehend  einzustelien.  Eine  wei¬ 
tere  Streikwoche  hätte  ohne  weiteres  bedeutet, 
daß  wohl  die  gesamte  britische  Industrie,  die 
vielen  Millionen  Arbeitern  und  Angestellten 
Brot  und  Arbeit  gibt,  weitgehend  zum  Erliegen 
gekommen  wäre.  Auch  jetzt  schon  beziffert  sidi 
der  Gesamtverlust  aul  viele  hundert  Millionen 
Mark  bei  einem  Streik,  an  dem  die  eigentliche 
große  Eisenbahnergewerkschalt  noch  gar  nicht 
beteiligt  war.  Es  dürfte  auch  einige  Zeit  dauern, 
ehe  selbst  die  Streikenden,  die  sich  nun  kleinere 
Gehaltsaufbesserungen  erkämpft  haben,  ihren 
Verdienstausfall  völliq  ausgleidien  können,  ln 
England  —  und  zwar  auch  in  sehr  weiten  gewerk- 
schaftlidien  Kreisen  —  war  dieser  Streik,  ebenso 
wie  die  Lähmung  der  Londoner  Presse  durch 


einen  Ausstand  lediglich  des  Maschinenperso¬ 
nals  der  Zeitungen  höchst  unpopulär.  Nicht  nur 
die  bürgerlichen  Zeitungen,  sondern  auch 
Organe  der  Arbeiterpartei  haben  betont,  daß 
zwar  in  der  englischen  Öffentlichkeit  das  Recht 
auf  einen  Streik  als  letztes  Mittel  bei  Lohn- 
kämpfen  allgemein  anerkannt  sei,  daß  aber  die 
vielen  wilden  Streiks  der  letzten  Zeit,  die  ja 
auch  die  für  England  so  überaus  lebenswichtigen 
Hafenbetriebe  mehrfach  auf  Wochen  lahmiegien, 
sehr  bedenklich  stimme.  Die  weniger  gut  be¬ 
zahlten  Arbeiterkreise  des  Landes  haben  auch 
wohl  daran  erinnert,  daß  gerade  die  streikenden 
Lokomotivführer  und  Lokomotivheizer  ohnehin 
bei  den  letzten  Lohnerhöhungen  Aufbesserungen 
erhalten  hatten  und  sicher  verhältnismäßig  hohe 
Besoldung  erhalten. 

Ein  Kind  mit  vielen  Namen 

Der  frühere  französische  Kommunistenlührer 
Marty,  der  viele  Jahre  hindurch  Frankreich  in 
der  kommunistischen  Internationale  vertrat  und 
als  einer  der  schärfsten  Revolutionäre  galt,  hat 
nach  seinem  Parteiausschluß  kürzlich  berichtet, 
als  auf  Weisung  Stalins  vor  vielen  Jahren  die 
„Internationale"  formell  aufgelöst  wurde, 
hätten  allen  kämpferischen  Kommunisten  die 
Tränen  in  den  Augen  gestanden,  da  sie  das  als 
ein  schweres  Vergehen  gegen  die  Weitrevolu¬ 
tion  ansahen.  Später  ist  dann  für  die  Moskauer 
Kontrolle  der  im  Ausland  finanzierten  Kommuni¬ 
stischen  Partei  bekanntlich  das  sogenannte  „Ko- 
minform"  geschaffen  worden.  An  der  Tatsache, 
daß  alle  Kommunisten  stets  nur  auf  Befehl  Mos¬ 
kaus  handeln  müssen,  hat  sich  damit  kaum  etwas 
geändert.  In  Londoner  politischen  Kreisen  rech¬ 
net  man  damit,  daß  nach  dem  Abkommen  Mos¬ 
kaus  mit  den  jugoslawischen  Kommunisten  jetzt 
auch  das  „Kominform"  aufgelöst  werden  soll. 
Man  erwartet  in  diesen  Kreisen,  daß  die  Mos¬ 
kauer  Zentrale  damit  den  Satelliten  größere 
Freiheiten  einräumen  würde.  Uns  scheinen 
solche  Erwartungen  nach  fast  vier  Jahrzehnten 
kommunistischer  Praxis  denn  doch  reichlich 
vage.  Es  ist  sehr  gut  möglich,  daß  nach  der 
„Komintern"  nun  auch  das  „Kominform"  for¬ 
mell  verschwinden  wird.  Die  Funktionen,  die 
beiden  zugedacht  waren,  dürfte  der  Kreml  nie¬ 
mals  preisgeben.  Auch  diesem  Kind  kann  man 
viele  Namen  beilegen,  ohne  daß  sich  an  der 
Sache  etwas  Wesentliches  zu  ändern  braucht. 

Gescheiterter  Putsch 
in  Argentinien 

Die  zweitgrößte  Republik  Südamerikas,  Ar¬ 
gentinien,  wurde  in  den  letzten  Tagen  zum 
Schauplatz  sehr  dramatischer  politischer  Ereig¬ 
nisse.  Am  gleichen  Tag,  als  der  päpstliche  Stuhl 
nach  einem  mehrmonatigen  heftigen  Kultur¬ 
kampf  und  nach  der  Ausweisung  argentinischer 


r.  In  der  ganzen  Bundesrepublik  und  in  West¬ 
berlin  gedachte  man  am  17,  Juni  in  einer  großen 
Zahl  von  Kundgebungen,  Staatsakten  und  Feier¬ 
stunden  des  Volksaufstandes  in  Ostberlin  und 
der  Sowjetzone  vor  zwei  Jahren.  An  den  Berliner 
Feierlichkeiten  nahm  eine  Bundestagsdelegation 
unter  Präsident  Gerstenmaier  teil,  im  Plenar¬ 
saal  des  Bundeshauses  in  Bonn  sprachen  in  An¬ 
wesenheit  von  Bundespräsident  Heuss  Vize¬ 
kanzler  Blücher  und  der  Freiburger  Historiker 
Professor  Ritter.  Aus  den  Vereinigten  Staaten 
hatte  der  Bundeskanzler  an  den  Regierenden 
Bürgermeister  von  Berlin  ein  Telegramm  ge¬ 
schickt,  in  dem  es  unter  anderem  hieß:  „West¬ 
berlin  möge  an  diesem  Tage,  der  in  eine  Zeit 
weltpolitischer  Entscheidung  fällt,  versichert 
sein,  daß  es  mit  der  Gestaltung  der  Zukunft 
Deutschlands  und  der  freien  Welt  unlösbar  ver¬ 
bunden  ist.  Das  Mahnmal,  das  dem  Vermächtnis 
der  Toten  des  17,  Juni  geweiht  ist,  wird  uns 
Deutschen  nicht  nur  äußerliches  Symbol,  sondern 
Zeichen  innerer  Verpflichtung  sein,  den  Schwur 
einzulösen,  nicht  zu  ruhen  und  nicht  zu  rasten, 
bis  ganz  Deutschland  wieder  vereint  ist  in  Frie¬ 
den  und  Freiheit."  ln  einem  Antworttelegramm 
sprach  der  Berliner  Bürgermeister  Professor  Suhr 
dem  Kanzler  den  Dank  Berlins  aus,  wobei  er  der 
Hoffnung  Ausdruck  gab,  daß  Bundestag  und 
Bundesregierung  recht  bald  ihren  Sitz  recht¬ 
mäßig  in  Berlin  einnehmen  würden. 

Vor  dem  Berliner  Rathaus  Schöneberg  und 
auch  auf  anderen  Plätzen  der  einstigen  Reichs¬ 
hauptstadt  versammelten  sich  Hunderttausende 
von  Berlinern.  Bundestagspräsident  Gerslen- 
maier  stellte  fest,  daß  der  Wille  zur  Freiheit  in 
der  Sowjetzone  seit  dem  17.  Juni  1953  noch  ge¬ 
wachsen  sei.  Bei  einer  Spaltung  Deutschlands 


Bischöfe  die  kirchliche  Exkommunikation  gegen 
den  Staatspräsidenten  General  Peron  aussprach, 
setzten  Angehörige  der  argentinischen  Marine 
und  Luftwaffe  einen  Putsch  in  Szene,  von  dem 
es  heißt,  daß  er  seit  langem  vorbereitet  war. 
Kampfflugzeuge  griffen  plötzlich  die  Regie¬ 
rungsgebäude  an  und  die  Aufständischen  hät¬ 
ten  zweifellos  einen  vollen  Erfolg  erzielt,  wenn 
nicht  eben  das  Heer  sich  geschlossen  an  die 
Seite  des  Präsidenten  gestellt  hätte,  der  aus 
ihm  hervorgegangen  ist.  Es  wurden  Bomben 
geworlen  und  wenig  später  standen  auch  einige 
Gotteshäuser  in  Brand.  Die  scharfe  Spannung 
zwischen  kirchlich-konservativen  Kreisen  auf 
der  einen  und  den  Parteigängern  Perons  auf  der 
anderen  Seite  hatte  sich  schon  vorher  in  einer 
ganzen  Folge  von  Zusammenstößen,  Schläge¬ 
reien,  Schießereien  und  Verhaftungen  entladen. 
Nach  mehrstündigen  Kämpfen  brach  der  Ver¬ 
such  des  Staatsstreiches  in  sich  zusammen. 
Peron,  der  sich  seit  langem  vor  allem  auf  die 
Gewerkschaften  stützt,  konnte  seine  Position 
zunächst  behaupten.  Die  Rädelsführer  des  Auf¬ 
standes,  die  übrigens  qeraume  Zeit  sogar  mit 
Kriegsschiffen  die  Regierung-  und  Hafenviertel 
von  Buenos  Aires  beschossen  hatten,  lluchteten 
nach  der  Niederschlagung  des  Putsches  in  die 
gegenüberliegende  Republik  Uruguay.  Hier 
sind  die  Aufständischen  inzwischen  interniert 
worden.  Bomben  der  Rebellenflugzeuge  haben 
übrigens  nicht  nur  Regierungsgebäude,  sondern 
auch  Wohnviertel  getroffen,  ln  einer  Ansprache 
betonte  der  Staatspräsident,  er  habe  siÄ  gar 
nicht  in  seinem  Regierungspalast,  sondern  in 
einem  Befehlsstand  aufgehalten,  so  daß  er  die 
Abwehr  des  Putsches  die  ganze  Zeit  völlig  in 
der  Hand  hatte.  Ausländische  Beobachter  weisen 
darauf  hin,  daß  zwischen  Präsident  Peron  und 
der  katholischen  Geistlichkeit  ursprünglich  ein 
recht  gutes  Einvernehmen  geherrscht  hat.  Man 
sei  sehr  erstaunt  gewesen,  daß  sich  die  Dinge 
in  den  letzten  Monaten  so  zuspitzten,  well 
offenbar  durch  geplante  Kulturgesetze  und  ande¬ 
res  ein  Konflikt  zwischen  beiden  Lagern  hervor¬ 
gerufen  wurde,  von  dem  man  nicht  weiß,  wie  er 
heule  und  in  absehbarer  Zeit  beigelegt  werden 
könnte. 

Peron  ist  seit  über  hundert  Jahren  der  erste 
Staatspräsident,  der  mit  seinen  sämtlichen  Mini¬ 
stern  mit  der  Kirchenstrafe  des  Ausschlusses  von 
allen  Sakramenten  belegt  wurde.  Der  Vatikan 
hat  im  übrigen  betont,  diese  Exkommunikation 
bedeute  nicht  einen  Abbruch  der  diploma¬ 
tischen  Beziehungen  zwischen  Rom  und  Buenos 
Aires.  Es  bleibt  abzuwarten,  welche  Maßnahmen 
jetzt  von  Regierungsseite  getroffen  werden. 
Man  muß  sich  dabei  klarmachen,  daß  Argen¬ 
tinien,  das  übrigens  rund  zehnmal  so  groß  ist 
wie  das  einstige  Königreich  Preußen,  eine  Be¬ 
völkerung  hat,  die  zu  rund  99  Prozent  der  katho¬ 
lischen  Kirche  angehört.  Seit  dem  schweren 
Kirchenkampf  in  dem  gleichfalls  last  hundert¬ 
prozentig  katholischen  Mexiko  hat  es  in  den 
letzten  Jahrzehnten  in  Süd-  und  Mittelamerika 
einen  Konflikt  ähnlichen  Ausmaßes  nicht  ge¬ 
geben.  Chronist 


gebe  es  keine  verläßliche  Grundlage  für  den 
Frieden  der  Welt.  SPD-Vorsitzender  Erich  Ollen- 
hauer,  der  ebenso  wie  Bundesminister  Kaiser 
zu  den  Westberlinern  sprach,  wandte  sich  gegen 
alle  Pläne  einer  eventuellen  Internationalisie- 
runq  Berlins.  Minister  Kaiser  warnte  vor  über¬ 
triebenen  Hoffnungen,  daß  ein  Gespräch  des 
Kanzlers  in  Moskau  sogleich  die  Wiederver¬ 
einigung  mit  sich  bringen  könne.  Im  West¬ 
berliner  Arbeiterbezirk  Wedding  wurde  ein 
Mahnmal  für  die  267  Opfer  des  17.  Juni  enthüllt. 

In  der  Feier  des  Bundestages  betonte  Vize¬ 
kanzler  Blücher  die  Pflicht  aller  Westdeutschen, 
durch  die  eigene  Lebensführung  in  der  Bundes¬ 
republik  den  Mut  der  Mitteldeutschen  zu  er¬ 
halten.  Professor  Ritter  wies  darauf  hin,  daß  im 
Westen  gewisse  Kreise  das  Drängen  der  Deut¬ 
schen  auf  Wiedervereinigung  als  politisch  sehr 
lästig  empfänden.  In  Wirklichkeit  könne  es  doch 
keine  qrößere  Gefahr  für  die  Sicherheit 
Deutschlands  geben,  als  wenn  die  Deutschen  an 
sich  selbst  zu  verzweifeln  begännen.  Eine  deut¬ 
sche  Großmachtpolitik  im  alten  Sinne  gäbe  es 
nicht  mehr.  Allerdings  gäbe  es  eine  eigene  Ent¬ 
wicklung  deutscher  Freiheitsideale,  die  an 
Kant,  Humboldt  und  an  Freiherrn  vom  Stein 
anknüpfe.  Es  wäre  sehr  schrecklich,  wenn  diese 
gute  Tradition  verloren  gehe. 

In  der  Sowjetzone  und  in  Ostberlin  hatten 
die  Machthaber  eine  verstärkte  Alarmbereit¬ 
schaft  ihrer  Vopo  angeordnet.  Die  Kundgebung 
vor  dem  Westberliner  Rathaus  in  Sdiöneberg 
war  auf  eine  Abendstunde  verlegt  worden,  um 
auch  den  Ostberlinern  Gelegenheit  zu  geben, 
an  ihr  teilzunehmen.  Kleinere  Demonstrations¬ 
versuche  in  Westberlin  konnten  sehr  rasch  im 
Keim  erstickt  werden. 


Deutschland  gedachte  des  17.  Juni 
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Pijade  -  ein  unerwünschter  Gast 


r.  Als  vor  einiger  Zeit  eine  Reihe  von  Bundes- 
tagsabgeordneten  zusammen  mit  dem  Bundes¬ 
tagspräsidenten  Dr.  Gerstenmaier  eine  Reise 
nach  Jugoslawien  unternahmen,  hat  das  Präsi¬ 
dium  des  Verbandes  der  Landsmannschaften 
sehr  nachdrücklich  dagegen  Verwahrung  ein¬ 
gelegt,  daß  der  deutsche  Bundestagspräsident 
unter  anderem  den  jugoslawischen  Parlaments¬ 
präsidenten  Mosche  Pijade  besuchte.  Der  Vor¬ 
sitzende  des  VdL,  Bundestagsabgeordnetcr  Ba¬ 
ron  Manteulfel-Szoege,  wies  aul  die  immerhin 
recht  fragwürdige  Stellung  des  jugoslawischen 
Parlaments,  vor  allem  aber  aul  die  höchst  ver¬ 
hängnisvolle  Rolle  gerade  Pijades  bei  der  Tö¬ 
tung,  Austreibung  und  Inhaftierung  von  Hun¬ 
derttausenden  von  Jugoslawendeutschen  hin. 
Die  Sprecherversammlung  des  VdL  billigte  ein¬ 
stimmig  diese  Stellungnahme  ihres  Präsidiums 
und  auch  in  weiten  parlamentarischen  Kreisen 
wurden  Bedenken  über  die  Zweckmäßigkeit 
jener  Reise  geäußert.  Inzwischen  ist  ein  Gegen¬ 


besuch  Pijades  in  der  Bundesrepublik  ange¬ 
kündigt  worden.  Die  Sprecher  aller  ostdeutschen 
Landsmannschaften  haben  eindeutig  betont,  daß 
die  Landsmannschaften  entschlossen  sind,  einen 
Besuch  dieses  Mannes  nicht  ohne  Reaktion  hin¬ 
zunehmen.  Er  muß  nicht  nur  für  alle  aus  Jugo¬ 
slawien  vertriebenen  deutschen  Brüder  und 
Schwestern  in  Wahrheil  ein  Schlag  ins  Gesicht 
bedeuten,  sondern  auch  eine  Desavouierung 
aller  deutschen  Heimatvertriehenen  darstellen. 
Die  Charta  der  Heimatvertriebenen  hat  schon 
vor  langer  Zeit  eindeutig  dokumentiert,  daß  die 
vertriebenen  Ostdeutschen  durchaus  versöhn¬ 
lichen  Geistes  sind  und  viele  Wege  zu  einer 
Zusammenarbeit  mit  allen  Nachbarvölkern  be¬ 
wiesen  haben.  Der  Besuch  eines  so  schwer  be¬ 
lasteten  Mannes,  der  sich  selbst  als  Mitverant¬ 
wortlicher  für  die  blutige  Verfolgung  der  Volks¬ 
deutschen  ln  Jugoslawien  hingcstellt  hat,  kann 
in  unseren  Kreisen  jedenlalls  nicht  verstanden 
werden. 


Von  Woche  zu  Woche 

Aul  seiner  Rückreise  aus  den  Vereinigten 
Staaten  hatte  Bundeskanzler  Adenauer  nach 
seinen  Besprechungen  mit  Präsident  Eisen- 
hower  und  den  westlichen  Außenministern 
noch  eine  längere  Unterredung  mit  dem  briti- 
sehen  Ministerpräsidenten  Eden  auf  dessen 
Landsitz  bei  London.  Auch  hier  wurde  das 
Programm  tur  die  Genfer  Konferenz  der  Re¬ 
gierungschefs  besprochen. 

Zum  Kriegsopfer! reifen  in  Hambum  und  zum 
Hcimkehrertreflen  in  Hannover  fanden  sich 
je  über  100  000  Teilnehmer  zusammen.  Die 
Forderung  nach  Freilassung  aller  Gefangenen 
wurde  aul  beiden  Tagungen  nachdrücklich  ei- 
hoben.  In  Hannover  sprachen  unter  anderem 
Bundesminister  Professor  Oberländer  und 
Ministerpräsident  Hellweqe,  in  Hamburg 
sprach  Bundestagspräsident  Dr.  Gerstenmaier. 

Als  „willensfesten  Staatsmann  des  deutschen 
Wiederaufbaues“  bezeichnele  die  berühmte 
amerikanische  Harvard-Universitat  Bundes¬ 
kanzler  Dr.  Adenauer,  dein  sie  in  der  vorigen 
Woche  als  berühmteste  Hochschule  der  USA 
den  Ehrendoktor  der  Rechte  verliehen  hat.  ln 
der  Urkunde  wurde  erklärt.  Dr.  Adenauer 
habe  seinem  Land  wieder  einen  Platz  unter 
den  großen  Nationen  gegeben. 

Das  vom  Bundestag  verabschiedete  Mieten¬ 
gesetz  sieht  lür  Altbauwohnungen  Preis¬ 
erhöhungen  von  zehn  Prozent,  lür  einen  klei- 

'  nen  Teil  von  komfortableren  Altwohnunqen 
bis  zu  zwanzig  Prozent  vor.  SPD  und  Gesamt¬ 
deutscher  Blöde  lehnten  das  Gesetz  ab.  Von 
achtzehn  Zusatzanträgen  wurde  nur  einer 
angenommen. 

Der  30-MUIiarden-Bundesliauslidlt  wurde  in 

zweiter  Lesung  drei  Tage  lang  vom  Bundes¬ 
tag  beraten. 

Bundesverteidigungsmimstcr  Blank  hatte  in 

Paris  eine  längere  Aussprache  mit  dem  NATO- 
Oberbefehlshaber  General  Gruenther.  Außei- 
dem  landen  Beratungen  mit  Mitgliedern  der 
französischen  Regierung  stall. 

Zum  erstenmal  seit  1914  entsandte  Enqland 
wieder  eine  Flottenabordnunq  zur  Kieler 
Woche.  Es  handelt  sich  um  den  Kreuzer  „Ber¬ 
muda",  zwei  Unterseeboote  und  ein  Hills¬ 
schill.  Auch  vier  amerikanische  Zerslöier  tra¬ 
fen  zur  Kieler  Wodie  ein. 

Der  Bau  von  Schiffen  mit  Atomkraft  in  Deutsch¬ 
land  wird  jetzt  von  einem  technischen  Aus¬ 
schuß  vorbereitet.  Die  Amerikaner  teilten  mit, 
daß  in  etwa  fünf  Jahren  Atomkraltanlagen 
lür  Schilfe  verfügbar  seien,  die  je  PS  etwa 
2100  DM  kosten  wurden.  Hierbei  ist  zu  be- 
aditen,  daß  Schiffsmotoren  heute  viele  lau¬ 
send  PS  gebrauchen. 

Zum  Leiter  der  politischen  Abteilung  des  Aus¬ 
wärtigen  Amtes  ist  der  44jährige  Professor 
Grewe  als  Nachfolger  von  Botschalter  Blan- 
kenhorn  ernannt  worden.  Professor  Grewe  ist 
ein  bekannter  Völkerredilssachverständiger. 

Sechs  moderne  deutsche  Seenot-Rettungskreuzer 
werden  für  die  Rettung  Schiffbrüchiger  in  den 
nächsten  Jahren  gebaut.  Das  Deutsche  See« 
nolrettunqswerk  besteht  jclzt  neunziq  Jahre. 

Unser  Landsmann  Oberdompredtger  Professor 
D.  Doehrinq  taufte  auf  der  Burg  Hollenzollern 
drei  Enkel  des  verstorbenen  deutschen  Kron¬ 
prinzen.  Es  handelte  sich  um  die  Kinder  des 
Prinzen  Friedrich  und  der  Prinzessin  Cecilie 
von  Preußen. 

Für  die  Einstellung  Italienischer  Landarbeiter 
in  Bayern  und  Baden  hat  sich  Bundesernah- 

rungsminister  Lübke  eingesetzt.  Es  heißt,  daß 
zunächst  etwa  5000  bis  10  000  Arbeiter  ver¬ 
mittelt  werden  sollen. 

Ein  schwedischer  Sludenlenprotesl  gegen  die 

Verfolgung  der  Greilswalder  Studierenden 
durch  Pankow  wurde  von  der  Universität 
Göteborg  sowohl  an  Pieck  wie  auch  an  die 
Vereinten  Nationen  und  die  Weltstudenten- 
organisalionen  gerichtet. 

Die  bekannte  Danziger  Reederei  „Weichsel" 
hat  soeben  ihren  ersten  Neubau  in  der  Bun¬ 
desrepublik  in  Dienst  gestellt.  Das  neue  Fradil- 
motorschilf  „Süderholm",  das  in  Kiel  gebaut 
wurde,  laßt  eine  Ladung  von  3800  Tonnen. 
Die  „Weichsel"  wird  demnächst  einen  wei¬ 
teren  Neubau  übernehmen. 

Der  erste  englische  Kriegsschiffhesuch  für  Rot¬ 
polen  findet  am  I.  Juli  in  Gdingen  an  der 
Danziger  Buchl  statt.  Der  Kreuzer  „Glasgow" 
soll  hier  die  polnische  Flotte  besuchen. 

Das  erste  in  Kiel  gebaute  Fischerei-Fabrikschiff 
der  Sowjetunion  „Puschkin"  wurde  nach  lan¬ 
ger  Erprobung  den  Auftraggebern  abgclieleit. 
Weitere  24  Neubauten  dieses  Typs  werden 
folgen. 

Ein  schweres  Unterseebot-Unglück  ereignete 

sich  im  englischen  Halen  Portland.  Aul  dem 
Unterseeboot  „Sidon"  kam  es  zu  einer  Tor¬ 
pedoexplosion,  bei  der  dreizehn  Besatzung*- 
mitglieder  ums  Leben  kamen. 

Die  Olympischen  Spiele  1960  werden  in  der  Stadl 
Rom  stattlinden.  Aul  der  Tagung  des  Inter¬ 
nationalen  Olympischen  Komitees  erhielt 
Rom  mehr  Stimmen  als  das  schweizerische 
Lausanne. 

Bei  einer  riesigen  Luttschutzübung  In  USA  ver¬ 
ließen  Präsident  Eisenhower,  alle  Minister 
und  über  15  000  Staalsbeamte  Washington, 
um  sidi  nach  unbekannten  Ausweichorlen  zu 
begeben.  Allein  in  New  York  mußten  sich  adil 
Millionen  Mensdien  in  die  Luftschutzbunker 
zurückziehen. 

Uber  Umsturzversudie  in  Rotdiina  hat  der 
Pekinger  Sender  zum  erstenmal  seit  Jahren 
eingehender  berichtet.  Er  behauptete,  es 
seien  Verschworergruppen  verhaftet  und  hin- 
gerichtet  worden.  Man  habe  beabsichtigt,  in 
China  wieder  das  Kaiserreich  auszunilen. 

Der  frühere  sowjetrussische  Landwirtschaft*- 
minister  Benediktow,  der  heule  die  Staats¬ 
güter  leitet,  begibt  sich  aut  eine  Londoner 
Einladung  zu  einem  zehntägigen  Besuch  nach 
Enqland. 

Mehrere  frühere  belgische  Generale  wurden 

vom  Brüsseler  Strafgericht  wegen  Korruption 
bei  der  Verqebunq  von  Militärarbeiten  *n 
hohen  Gefängnisstrafen  verurteilt. 


Jahrgang  ü  /  Folge  2o 
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Berlin  wird  nicht  Moskau 

Wiederaufbau  in  der  gespaltenen  Stadt 

Von  unserem  Berliner  M.  P  f.  -  M  i  t  a  r  b  e  i  t  e  r 


Albrecht  Czygan  gestorben 

Millen  c,us  veiantwortungsvoller  Arbeit  wurde  uns  am  16.  Juni  1955  der  Zeitungs- 
verieger  und  Bucbd  rucke  reibe  sitze  r  Albrecht  Czygan  aus  Treuburg  entrissen. 

Als  Vertreter  des  Heimatkreises  Treuburg  gehörte  er  zu  den  Begründern  der  Lands¬ 
mannschutt  Ostpreußen,  in  deren  Arbeit  und  Kampl  er  aulging.  Sein  Wissen  und  seine 
Brtahrung,  getragen  von  dem  Vertrauen  seiner  Schicksalsgefährten,  ließen  die  Lands¬ 
mannschall  Ostpreußen  ihn  in  die  A.ulgebe  des  stellvertretenden  Leiters  der  Heimataus- 
kunllslelle  seines  heimatlichen  Regierungsbezirks  Gumbinnen  entsenden. 

Getreu  dem  Gesetz,  nach  dem  er  als  Soldat  und  Ollizier  in  zwei  Weltkriegen  Heimat 
und  Vaterland  gedient  hat,  gab  er  sein  bestes.  Eine  Persönlichkeit  vornehmer  Denkungs¬ 
art,  vergleichbar  den  Eichen  seiner  Heimat,  ist  von  uns  gegangen.  Sein  Kampl  um  Hei¬ 
mat  untl  Recht  soll  uns  Verpllichtung  sein. 

Die  Landsmannschalt  Ostpreußen  Der  Bundesvorstand,  im  Aultrage  Dr.  Gille 

Durch  den  plötzlichen  und  unerwar¬ 
teten  Heimgang  von  Albrecht 
Czygan  erlitt  die  Landsmannschait 
Ostpreußen,  insbesondere  die  Kreisge¬ 
meinschaft  Treuburg,  einen  schmerz¬ 
lichen  Verlust.  Einer  der  besten  Strei¬ 
ter  liir  unser  Recht  ist  mit  ihm  von 
uns  gegangen.  Als  Verleger  der  .Treu¬ 
burger  Zeitung",  die  wahrend  des  Ab¬ 
stimmungskamples  in  Masuren  1920 
und  in  den  späteren  schweren  Jahren 
ein  bedeutsames  Sprachrohr  der  Ost¬ 
preußen  an  der  Grenze  war,  hatte  er 
in  der  Heimat  einen  geachteten  Na¬ 
men.  In  der  Ausübung  seiner  Pflich¬ 
ten  als  stellvertretender  Leiter  der 
Heimatauskunftstelle  für  den  Regie¬ 
rungsbezirk  Gumbinnen  ereilte  ihn  der 
Todi  er  starb  am  16.  Juni  in  seinem 
Dienstzimmer  in  Lübeck  mitten  in  der 
Arbeit  für  seine  Landsleute. 

Albrecht  Czygan  wurde  am  9.  Au¬ 
gust  1891  in  Treuburg  als  Sohn  des 
Zeitungsverlegers  und  Buchdruckerei¬ 
besitzers  Friedrich  Wilhelm  Czygan 
geboren.  Nach  Ablegung  der  Reife¬ 
prüfung  am  Realgymnasium  in  Inster¬ 
burg  1910  studierte  er  an  den  Techni¬ 
schen  Hochschulen  in  München  und 
Danzig  das  Maschinenbaufach.  1914 
eilte  er  zu  den  Fahnen,  und  er  wurde 
während  des  Krieges  zum  Offizier  be¬ 
fördert.  Um  sich  Kenntnisse  für  die 
spätere  Leitung  des  väterlichen  Betriebes  zu  erwerben,  volontierte  Albrecht  Czygan  nach 
dem  ersten  Kriege  in  größeren  und  audi  kleineren  Zeitungsbetrieben  der  Heimat.  1922 
übernahm  der  Einunddreißigjährioe  als  alleiniger  Inhaber  den  väterlichen  Verlag,  in  dem 
die  „Treuburger  Zeitung"  und  das  „Treuburger  Kreisblatt“  erschienen.  Zu  diesem  Betrieb 
gehörten  eine  Budidruckarei,  eine  Buchbinderei  und  eine  Buch-  und  Papierwarenhand- 
lung.  Nahezu  fünfzig  Menschen  fanden  dort  ihr  Brot. 

Den  1933  an  die  Macht  gekommenen  Nationalsozialisten  war  die  Zeitung  nicht  ge¬ 
nehm.  Sie  wurde  einmal  verboten,  und  Albrecht  Czygan  erhielt  eine  empfindliche  Geld¬ 
strafe  wegen  „unnationalsozialistischen  Verhaltens“.  Es  kostete  große  Anstrengungen  und 
Überwindungen,  den  Betrieb  unter  den  damaligen  Verhältnissen  weiterzuführen. 

Nach  unser  Vertreibung  gehörte  Czygan  zu  den  Landsleuten,  die  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  gründeten.  Seine  Trouburger  Schicksalsgefährten  wählten  ihn  zu  ihrem  Kreis- 
vertreter.  Sie  trauern  mit  seiner  Frau  Hildegard,  geborene  Gisevius,  seinen  fünf  Kindern 
und  drei  Enkeln  um  ihn. 

Ein  treuer  Sohn  Masurens,  ein  bewußter  Kämpfer  für  Einigkeit  und  Recht  und  Frei¬ 
heit  —  so  wird  Albrecht  Czygan  in  unserer  Erinnerung  weiterleben. 


Aus  der  Geschichte  sind  uns  Beispiele  be¬ 
kannt.  daß  durch  kriegerische  Ereignisse  oder 
Naturkatastrophen  zerstörte  Studie  von  ihren 
Bewohnern  endgültig  verlassen  wurden.  Sn-  zo¬ 
gen  weiter,  und  sei  es  auch  nur  wenige  Kilo¬ 
meter  und  suchten  neuen  Baugrund.  Und  haben 
wir  es  selbst  1945  angesichts  der  rauchenden 
Trümmer  unserer  Städte  nicht  ausgerulen:  Da 
lohnt  sich  der  Aufbau  nicht  mehr!?  Auch  -,o  man¬ 
cher  Städtebauer  beschäftigt  sich  damals  mit 
dem  Plan,  Großstädte  aufzulösen,  nach  draußen 
zu  verlegen,  in  Vororte  zu  dezentralisieren,  und 
unter  dem  Motto:  Nie  wieder  ungesunde  Miets¬ 
kasernen!  Mehr  Luft  und  Sonne  lur  alle!  Audi 
Fabriken  und  Büros  ins  Griinel  erschien  dieser 
Plan  auch  überzeugend.  Und  doch  ergab  sich  in 


Aufnahme:  Arthur  Koster 

Dieses  Modell  der  evangelischen  Kirche 
im  geplanten  neuen  Hansa-Viertel  von 
Berlin  zeigt  den  Willen  zu  einem  neuen 
Baüstil.  Der  Entwurf  stammt  von  Profes¬ 
sor  Lemmer.  —  Die  Figuren  und  das  Aulo 
im  Vordergrund  geben  einen  Anhalt  lür 
die  Größe  des  Turmes 

der  Praxis,  daß  man  den  Baugrund  einer  Stadt 
nicht  aufgeben  kann.  Abgesehen  von  gefühls¬ 
mäßigen  Erwägungen,  daß  nämlich  auch  die  zer¬ 
störte  Stadt  Heimat  war  und  bleibt,  abgese¬ 
hen  von  den  unzerstörten  Werten  Tradition 
und  Geschichte,  geschieht  der  Wiederaufbau  am 
alten  Ort  zunächst  einmal  aus  gewichtigen  m  a  - 
leriellen  Gründen. 

Die  moderne  Stadt  stellt,  auch  wenn  ihre  Bau¬ 
ten  weitgehend  zerstört  sind,  immer  noch  einen 
enormen  Kapitalwcrt  dar  und  zwar  allein  schon 
durch  ihre  unterirdischen  Anlagen  wie  Wasser¬ 
leitung,  Kanalisation,  Licht-  und  Telefonkabel- 
schachle.  Und  wenn  nun  gar  noch  eine  weit¬ 
verzweigte  Untergrundbahn  hinzukommt!  So  be¬ 
läuft  sich  der  „unterirdische"  Wert  Berlins  auf 
16  Milliarden  DM. 

Ein  anderer  wirtschaftlicher  Grund,  die  Städte 
da  zu  lassen,  wo  sie  waren,  ist  geographischer 
Art.  die  Lage  an  einem  Fluß,  am  Meer,  in  der 
Nähe  von  Bodenschätzen.  Wie  steht  es  damit  im 
Fall  von  Berlin?  Eine  interessante  Frage,  und 
nur  wenige  wissen,  daß  Berlin  seinen  Aufstieg 
einem  Kanal  verdankt,  nämlich  dem  Elbe-Oder- 
Kanal,  den  der  Große  Kurfürst  von  Ib62  bis 
1668  erbauen  ließ.  So  entstand  eine  Verbindung 
von  Nordsee  und  Ostsee,  eine  Verbindung  zwi¬ 
schen  den  alten  und  den  neuen  deutschen  län¬ 
dern  Berlin-Cölln  wurde  durch  diesen  Kanal 
zum  bedeutsamsten  Verkehrskno¬ 
tenpunkt  der  deutschen  Ge¬ 
schichte  der  Neuzeit,  dpnn  hier  gabelten 
sich  die  Wege  nach  Pommern  und  Ostpreu¬ 
ßen  (über  Oderberg),  ins  Warlheland  (über 
Frankfurt!  und  nach  Schlesien  (ober  Cottbus). 
Zwei  Zahlen  zeioen  den  Aufschwung  der  Dop¬ 
pelstadt  Berlin-Cölln:  6000  Einwohner  zählte  sie 
am  Ausgang  des  Dreißigjährigen  Krieges,  57  000 
bereits  im  Jahre  1709!  Berlin  wurde  geogra¬ 
phisch  und  geistig  Mittler  zwischen  West-  und 
Ostdeutschland.  Und  dies  Aulgeschlossensein 
nach  Ost  tmd  West  blieb  bestimmend  fiir  Cha¬ 
rakter,  Bedeutung,  Gepräge  der  Stadt.  Sie  stand 
in  Jeder  Beziehung  am  rechten  Platz,  sie  blieb 
trotz  Bomben  und  Phosphor,  auch  wenn  das 
Jahr  1945  ein  gules  Drillel  aller  ihrer  Bauten 
total  zerstört  sah,  und  die  Zerstörung  in  ein¬ 
zelnen  Stadtbezirken  sogar  bis  80  Prozpnt  be¬ 
trugen.  Auch  das  Baumaterial,  märkischer  Feld¬ 
stein,  Rüdersdorfer  Kalk  und  Glindower  Back¬ 
stein.  erwies  sich  als  unverwüstlich,  viele  hun¬ 
dert  Millionen  aus  Trümmern  geborgener  Ziegel 
sind  heute  wieder  neu  verbaut  und  die  Ziegel¬ 
splittverarbeitung  läuft  seit  Jahr  und  Tag  auf 
hohen  Touren. 

Zwei  Behörden  .  .  . 

Berlin  baut  auf  —  doch  da  stockt  man  schon. 
Glaubt  sich  in  die  Raubrilterzeil  zurückversetzt, 
in  die  Zeit  der  ersten  Hohenzollerngrafen  im 
15-  Jahrhundert,  der  erbitterten  Fehden  zwi¬ 
schen  den  beiden  Flecken  diesseits  und  jenseits 
der  Spree,  Berlin  und  Cölln:  denn  zwei  Berlin 
hauen  auf.  Zwei  Behörden  planen  jede  für  sich, 
Behörden  nicht  nur  zweier  politisch  entgegen¬ 
gesetzter  Systeme,  sondern  zweier  Wellen,  in 


denen  auch  völlig  verschiedene  Ansichten  über 
Kunst,  über  Architektur,  über  Städtebau  herr¬ 
schen  Was  soll  bloß  daraus  werden?  Welch 
Schaden  ist  vielleicht  schon  angerichtet?  Und 
wird  er  sich  je  wieder  gutmachen  lassen,  wenn, 
wie  wir  alle  hollen,  Berlin  in  absehbarer  Zeit 
wieder  eine  Stadt  ist?  Und  wir  denken  dabei 
nidit  nur  an  das  Gesicht  unserer  Stadt,  sondern 
auch,  mit  gerunzelter  Stirn,  an  die  unterirdi¬ 
schen  Werte  von  16  Milliarden  DM,  die  sich  der 
Fläche  entsprechend  etwa  im  Verhältnis  2 :  1 
auf  Wesl-  und  Ostberlin  verteilen.  Beide  Behör¬ 
den  nämlich  planen  für  ganz  Berlin  ohne  den 
anderen  zu  (ragen,  planen  Häuserblocks,  planen 
neue,  den  Verkehr  der  zukünftigen  tnnnenstadt 
entlastende  Umgehungsstraßen,  und  sie  planen 
nicht  nur,  sondern  gehen  bereits  (der  Westen, 
wie  wir  sehen  werden,  weit  voraus)  ans  Werk! 

Doch  ist  zunächst  Beruhigendes  zu  vermelden. 
Die  Untergrundbahn  funktioniert  ja  noch,  wenn 
auch  getrennt  verwaltet,  so  doch  verkehrstech¬ 
nisch  —  ebenso  wie  die  Stadtbahn  —  als  ge¬ 
samtberliner  Einrichtung.  Und  wird  Berlin  eine 
Stadl,  so  wird  es  sofort  wieder  eine  einheit¬ 
liche  Strom-  und  Wasserversorgung,  einheitliche 
Kanalisation  geben,  hier  ist  noch  nichts  ver¬ 
patzt.  Auch  die  vom  Osten  durchgeschnittenen 
Telefonkabel  lassen  sich,  wenn  auch  unter  ei- 
hehlichen  Kosten,  alsbald  wieder  zusammen- 
lugen.  Und  was  Straßen  verkehrstechnisch  die 
Gesamtplanung  des  Wiederaufbaus  anbetrilft. 
so  können  wir  verraten,  daß  hier  stillschweigen¬ 
des  Einvernehmen  zwischen  beiden  planenden 
Behörden  besteht,  auch  wenn  ihre  Vertreter 
offiziell  seil  sieben  Jahre  nicht  mehr  zusammen- 
gekommen  sind,  ln  großen  Zügen  sind  die  bei¬ 
den  Aufbaupläne  (wer  hat  hier  von  wem  ab¬ 
geguckt?)  identisch.  Lückenlos  werden  sich  die 
neuen  Straßenzüge  fortsetzen,  auch  die  Flädien- 
bebauungspläne  differieren  nur  geringfügig,  es 
gibt  eben  noch  stille  Kanäle  der  Vernunft.  So 
wahnsinnig  sind  die  Zeiten  noch  nidit,  das  hü¬ 
ben  für  Millionen  eine  Umgehungsstraße  gebaut 
wird,  die  dann  drüben  einfach  ins  Leere  oder 
auf  einen  neuen  Wohnblock  stoßen  würde! 

Doch  was  in  die  Höhe  gebaut  wurde,  ja,  da 
haben  die  beiden  Telle  der  Stadt  schon  heute 
ein  verschiedenes  Gesicht. 

Moskau  in  Ostberlin 

Fahren  wir  zunächst  durch  Ostberiin.  Als  Ak¬ 
tivposten  nennen  wir  den  sympathisch  abge¬ 
räumten  Platz  vor  dem  Bahnhof  Friedrichstraße ; 
den  peinlich  stilgetreuen  Wiederaufbau  der 
Staatsoper  (für  55  Millionen  Ostmark),  der  Hed- 
wegskirche,  überhaupt  die  erkennbar  werdende 
Absicht,  dem  Ostteil  der  Straße  Unter  den  Lin¬ 
den,  dem  Berliner  Forum  mit  Universität,  Oper, 
Zeughaus,  Kronprinzenpalais  sein  altes,  würdi¬ 
ges  Gesicht  wiederzugeben.  Jenseits  der  Spree 
ein  unersetzlicher  Verlust:  das  Stadtschlöß,  das, 
obwohl  durchaus  wiederherstellbar,  gesprengt 
wurde,  um  Platz  für  Massenaufmärsche  zu  schaf¬ 
fen.  Die  Leipziger  Straße  bis  zur  Spittefmarkt- 
gegend  ist  noch  eine  Ruinenwüste,  hier  ist  nichts 
geschehen  aber  auch  nichts  verdorben.  Das  neue 
Rathaus,  die  Marienkirche  sind  wiederherge¬ 
stellt,  der  Alexanderplatz  hat  noch  kein  Ge¬ 
sicht.  Aber  dahinter  das  große  Kuriosum! 

Sie  war  nicht  hinreißend,  die  alte  Frankfurter 
Allee,  wahrhaftig  nicht.  Aber  jetzt,  wo  sie  Sta¬ 
linallee  heißt,  ist  hier  ein  kilometerlanges 
Stück  Moskau  zu  sehen.  Wie  aus  dem  Bilder¬ 
buch.  Was  die  SED  der  Bevölkerung  als  den 
neuen  fortschrittlichen,  nationalen  deutschen 
Baustil  anpries,  ist  eine  getreue  Nachahmung 
der  Moskauer  Gorkistraße.  Klobige,  lastende 
Fassaden  mit  Krimskrams  und  Aufsätzen  wie 
vom  Konditor  garniert.  Kleine,  viel  zu  kleine 
Fenster  blinzeln  auf  die  breiten  Fahrdämme  auf 
denen,  zu  welcher  Tageszeit  auch  immer,  nur 
hie  und  da  ein  einsames  Auto  entlangrolll. 
Aktivisten  hocken  hinter  diesen  Fenstern  in 
unpraktischen,  verbauten  Wohnungen.  Das  ist 
nicht  gehässig,  wir  haben  diese  Höhlen  selbst 
gesehen,  mit  ihren  Zimmern,  die  man  für  zu 
groß  geratene  Einbauschränke  halten  kann 
während  es  Einbauschränke  gibt,  die  wie  zu 


klein  geratene  lichtlose  Kammern  wirken,  und 
was  sich  dort  sonst  noch  tut  an  nichtschließen- 
den  Türen  und  fehlerhafter  Installation,  das 
kan  man  in  Leserbriefen  an  östliche  Zeitungen 
nachlesen.  Die  Kritik  ist  übrigens  freigegeben, 
seit  Genosse  ChrusdUschew  Anfang  dieses  Jah¬ 
res  den  bisherigen  bolschewistischen  Baustil  als 
„Abweichung“  brandmarkte.  Worauf  der  „Sonn¬ 
tag",  das  Organ  des  östlichen  Kulturbundes, 
schrieb:  „Die  Wünsche  der  Bevölkerung  gehen 
vor  allem  nach  größerer  Bequemlichkeit  und 
besserer  Ausnutzbarkeit  der  Wohnungen,  wobei 
immer  wieder  Anregungen  über  Fenstergrößen, 
Raumhöhen  und  ähnliches  eine  Rolle  spielen. 
Schmuckelemenle,  die  in  keinem  Zusammen¬ 
hang  mehr  mit  dem  gesamten  Baukörper,  seiner 
Eigenart,  seiner  Stellung  im  Städtebild  stehen, 
können  leicht  entbehrt  werden  .  .  ." 

Diese  schwülstigen  Bauten  aber  stehen  nun 
einmal,  und  auch  ein  freies  Gesamtberlin  wird 
sie  nicht  wieder  abreißen  können,  sondern  als 
Baudenkmal  besonderer  Art  verdauen  müssen. 
Sie  sind  allerdings  für  die  Wohnungsnot  in 
Ostberlin  nur  ein  Tropfen  auf  den  heißen  Stein, 
denn  außer  der  Stalinallee  gibt  es  nur  noch  we¬ 


nige,  kaum  ins  Gewicht  fallende  Wohnungs¬ 
neubauten.  Insgesamt  vielleicht  6000,  amt¬ 
lich  ist  hierüber  nichts  zu  erfahren,  seit  Jahren 
verlauten  nur  noch  Zahlen  über  freiwillige  Aul¬ 
bauschichten  und  Übererfüllungen  verdienter 
Maurer  des  Volkes. 

We stberlin  baut  anders 

Was  ist  indessen  in  Westberlin  geschehen? 
Gerade  in  diesen  Wochen  wird  dem  Besucher 
der  Stadt  die  fieberhafte  Bautätigkeit  rund  um 
den  Zoo  auffallen.  Hier  entsteht  nidit  etwa  ein 
Regierungsviertel,  denn  das  soll  seinen  alten 
Platz  zwischen  den  Linden  und  der  Leipziger 
Straße  wieder  einnehmen,  sondern  ein  Ein¬ 
kaufs-,  Banken-  und  Vergnügungsviertel,  eino 
City,  wie  sie  einer  Weltstadt  zukommt.  Solch 
ein  Zentrum  ist  keine  Verschwendung,  sondern 
zieht  Besucher  und  Geld  in  die  Stadt.  Freude, 
Erholung,  Zerstreuung  stehen  dem  arbeitenden 
Menschen  zu,  ein  Gesiditspunkt,  den  östliche 
Städtebauer  nur  wenig  berücksichtigen.  Die 
schlichte,  aber  großzügige  Fassade  des  zweck¬ 
bestimmten  Baues  wird  das  Gesicht  dieser 
neuen  City  bestimmen,  so  wie  es  in  den  be¬ 
reits  vollendeten  Kaufhäusern,  Banken,  Ver- 
sicherungsgebäuden  zum  Ausdruck  kommt.  Man- 
dies  ist  umstritten,  mancher  wagemutige  Ver¬ 
such,  zu  ganz  neuen  Lösungen  vorzustoßen, 
scheint  mißglückt,  wie  etwa  der  neue  Konzert¬ 
saal  der  Musikhochschule,  den  der  Volksmund 
„Musikgarage"  oder  „Zwölftonaqua- 
rium"  nennt  —  überall  aber  herrscht  Ehrlidi- 
keit,  Abkehr  vom  falschen  Schein,  vom  schwül¬ 
stigen  Prunk. 

Und  diese  Tendenz,  die  Fassade  dem  Zweck 
unterzuordnen,  also  von  innen  nach  außen  zu 
bauen  und  nicht  umgekehrt,  herrscht  im  großen 
und  ganzen  auch  im  Wohnungsbau. 

Hier  liegt  der  unbestrittene  Schwerpunkt  der 
Westberliner  Bautätigkeit.  Seit  1949  wurden 
56  000  Wohnungen  gebaut,  in  diesem  Jahr  wer¬ 
den  18  000  neu  hinzukommen.  Doch  noch  immer 
sind  100  000  Wohnungssuchende  in  den  Listen 
der  Wohnungsämter  eingetragen,  noch  immer 
übersteigt  die  Zahl  der  Neuzugänge  die  Ab¬ 
gänge,  und  so  wird  es  wohl  auch  noch  auf  Jahre 
hinaus  bleiben. 

Wer  Geld  hat  freilich,  der  sucht  sich  auf  dem 
treten  Markt  eine  Wohnung  und  der  ist  reich 
bestellt:  für  Wohnungen  mit  einer  Monatsmiete 
über  200  DM  braucht  man  hier,  anders  als  in 
mancher  westdeutschen  Großstadt,  weder  Ab¬ 
stand  noch  irgendwie  getarnte  Zuschüsse  zu 
zahlen.  Audi  wer  lastenausgleidisbereriiligl  ist, 
hraudit  nidit  mehr  lange  zu  warten,  um  in 
einen  der  in  allen  Stadtteilen  aufschießenden 
Neubaublocks  und  zwar  zu  durchaus  tragbaren 
Mietpreisen  eingewiesen  zu  werden.  Der  so¬ 
ziale  Wohnungsbau  nimmt  Rücksidit  auf  die 


♦ 

TUE  FR 


«üDbsi  «" 

r;  i’. 

I  * 


■z  r 

■■■  f»  i»  , 

ISUMS«  !  ’V 


Aufnahme,  Itmmcetc 

Die  Joachlmsthuler  Straße  nachts.  Pu s  viri zehnstöckige  Hochhaus  Oer  Allianz  Ist  kenn- 
,  zeichnend  lür  den  modernen  Zweckbau 
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Das  OstpreußenblaU 
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Wird  man  Nord-Ostpreußen  anbieten? 


Die  in  New  York  erscheinende  polnischspra¬ 
chige  Zeitung  „Nowy  Swiat“  veröffentlicht  einen 
Bericht  aus  Paris,  in  dem  hervorgehoben  wird, 
daß  die  „amtlichen  Kreise“  der  Weslmächte  nun¬ 
mehr  mit  einer  Rückgabe  zum  mindesten  von 
Teilen  der  ostdeutschen  Gebiete  an  ein  wieder¬ 
vereinigtes  Deutschland  rechnen.  Unter  Um¬ 
stünden,  so  heißt  es  in  den  Bericht  des  weiteren, 
werde  von  den  Sowjets  zunächst  die  Rückgabe 
des  von  ihnen  besetzten  Teils  von  Ostpreu¬ 
ßen  angebolen  werden.  Uber  die  Beurteilung 
der  Lage  in  den  Außenministerien  der  West¬ 
machte  führt  der  Pariser  Korrespondent  des  pol- 
nischsprdchigen  Blattes  u.  a.  aus,  die  Politiker 
der  Westmächte  seien  «sich  darüber  im  klaren, 
daß  Deutschland  nicht  in  zwei,  sondern  in  d  r  e  i 
Teile  geteilt  ist,  wie  dies  die  Deutschen  selbst 
immer  betont  haben".  Nunmehr  sehe  man  einer 
Entwicklung  entgegen,  in  deren  Verlauf  der 
Kreml  schließlich  auch  noch  seinen  „Haupt¬ 
trumpf"  auf  den  Tisch  werfen  werde:  Die  Wie¬ 
dervereinigung  aller  drei  Teile  Deutschlands. 
„Nowy  Swiat“  meint  hierzu,  daß  „ein  solches 
Angebot  natürlidi  alle  Deutschen  gewinnen 
würde." 

Besonders  beunruhigt  zeigt  sich  „Nowy  Swiat" 
in  diesem  Zusammenhang  darüber,  daß  die 
„New  York  Times"  kürzlidi  in  einem  redaktio¬ 
nellen  Artikel  die  Auffassung  vertrat,  es  könne 
dem  Westen  gleichgültig  sein,  wenn  die  Deut¬ 
schen  die  Rückgabe  der  ostdeutschen  Gebiete 
forderten.  Wenn  dies  die  tatsächliche  Meinung 
der  amerikanischen  Politiker  sei,  schreibt  „No¬ 
wy  Swiat"  hierzu,  würden  die  Vereinigten  Staa¬ 
ten  nicht  nur  Deutschland  in  der  Form  verlieren, 
daß  es  neutralisiert  werde,  sondern  darüber  hin¬ 
aus  auch  „die  polnische  Freundschaft  verlieren“, 
ln  weiteren  Artikeln,  in  denen  das  amerika¬ 
polnische  Blatt  stets  davon  ausgeht,  daß  der. 
Kreml  weitreichende  Zugeständnisse  an  Deutsch¬ 
land  machen  werde,  wendet  sich  dessen  Redak¬ 
tion  an  die  amerikanische  Regierung  und  fordert 
diese  zu  „erhöhter  Wachsamkeit"  auf. 

Hierzu  ist  zu  bemerken,  daß  die  Gerüchte  über 
angeblich  unmittelbar  bevorstehende  sowjeti¬ 
sche  Zugeständnisse  in  der  ostdeutschen  Frage 
in  der  Presse  der  westlichen  Welt  in  zunehmen¬ 
dem  Maße  verzeichnet  werden.  Insbesondere 


Das  Ergebnis  von  1954: 

k,Z  Milliarden  an 

(Von  unserem  Bonner 

Das  Bundesausgleichsamt  legt  (endlich)  sei¬ 
nen  Einnahmen-  und  Ausgabennachweis  für  das 
Rechnungsjahr  1934  vor. 

Während  im  voraufgegangenen  Jahre  nur  3,4 
Milliarden  DM  an  die  Geschädigten  verteilt 
wurden,  sind  1954  4,2  Milliarden  DM  ausge¬ 
geben  worden.  Eine  solche  Zahl  ist  für  den  Leser 
naturgemäß  kein  Begriff.  Es  sei  jedoch  zum  Ver¬ 
gleich  erwähnt,  daß  4,2  Milliarden  DM  etwa  50 
Prozent  des  Besatzungs-  und  Wehrelats  des  Bun¬ 
deshaushalts  und  etwa  das  Sechsfache  der  Per¬ 
sonalausgaben  des  Bundes  sind.  Es  wurden  eine 
Milliarde  DM  mehr  ausgegeben  als  eingenom¬ 
men.  Die  Möglichkeit  hierzu  bestand,  weil  aus 
dem  Vorjahr  ein  unverbrauchter  Kassenbestand 
von  900  Millionen  DM  vorhanden  war  und  die 
Bank  deutscher  Länder  dem  Fonds  einen  Kredit 
von  etwa  100  Millionen  DM  zur  Verfügung 
stellte.  Die  3,2  Milliarden  DM  Einnahmen  des 
Fonds  entsprechen  fast  den  Einnahmen  des 
Bundeshaushalts  aus  der  Einkommensteuer  ein¬ 
schließlich  Körperschaftssteuer. 

Unter  den  Ausgaben  stehen  diejenigen  für  den 
Wohnungsbau  an  erster  Stelle.  Nicht  we¬ 
niger  als  1,1  Milliarden  DM  wurden  der  Wohn- 
raumbeschafhing  zugeführt.  Der  Lastenaus¬ 
gleichsfonds  ist  damit  bei  weitem  die  Haupt¬ 
finanzierungsstelle  des  gesamten  deutschen 
Wohnungsbaus,  denn  die  Aufwendungen  des 
Bundeshaushalts,  der  Länderhaushalte  und  der 
Kommunalhaushalte  für  den  Wohnungsbau  sind 
unvergleichlich  geringer.  (Die  Wohnungsbaube¬ 
hörden  vergeben  an  die  Vertriebenen  unter  der 
fast  hochstaplerischen  Bezeidinung  „Landesdar- 
lehen“  Mittel  des  Lastenausglelchsfonds!) 

An  zweiter  Stelle  unter  den  Ausgaben  des 
Bundesausgleichsamts  stehen  die  Hausrat¬ 
hilfen  mit  1,0  Milliarden  DM.  Die  Ausschüt¬ 
tungen  für  diese  Leistung  sind  gegenüber  dem 
Vorjahr  um  etwa  100  Millionen  DM  gestiegen. 


Wer  erhält  Mietbeihilfen? 

Härten  iür  die  Unterhaltshilfeempfänger 

(Von  unserem  Bonner  O. B. -  Mitarbeiter) 


werden  diese  Behauptungen  aus  Wien  datiert, 
so  zum  Beispiel  ein  Bericht,  wonach  ein  sowjeti¬ 
scher  Armeegeneral  namens  Antonow  auf  einer 
Geheimsitzung  im  Rahmen  der  Warschauer  Ost¬ 
block-Konferenz  den  volkspolnischen  Vertretern 
bereits  angekündigl  habe,  die  Sowjetunion  ziehe 
eine  Übergabe  Schlesiens  und  Ostpommerns  an 
die  Sowjetzone  in  Erwägung.  Alle  diese  Berichte 
—  einschließlich  der  „Newsweek"-Meldung  über 
angeblich  entsprechend  lautende  Andeutungen 
Molotows  in  Gesprächen  mit  österreichischen 
Unterhändlern  —  sind  bisher  nicht  bestätigt  wor¬ 
den,  und  es  muß  daher  nachdrücklich  vor  voreili¬ 
gen  Schlußfolgerungen  gewarnt  werden.  Es  er¬ 
scheint  um  so  mehr  angebracht,  als  es  gilt,  die 
deutschen  Heimatvertriebenen  vor  falschen 
Hoffnungen  zu  bewahren,  die  nur  zu  Enttäu¬ 
schungen  führen  können. 

.Tag  der  Deutschen" 
am  10./11.  September  in  Berlin 

Die  vom  Verband  der  Landsmannschaften  und 
vom  Berliner  Landesverband  der  Vertriebenen 
seit  längerem  gemeinsam  vorbereitete  Gedenk¬ 
kundgebung  zur  10.  Wiederkehr  des  Vertrei¬ 
bungsjahres  und  der  Aufteilung  Deutschlands 
in  Besatzungszonen  wurde  endgültig  auf  den 
11.  September  festgesetzt.  Anfänglidi  war  der 
Termin  für  Juli  in  Aussicht  genommen,  wurde 
aber  mit  Rücksicht  auf  die  Unabkömmlichkeit 
prominenter  Redner  und  Gäste  während  der 
für  Juli  bevorstehenden  Vierer-Konferenz  sowie 
im  Hinblick  auf  die  Berliner  Schulferien  im  Juli 
auf  September  verlegt.  Während  am  10.  Septem¬ 
ber  mehrere  hundert  Delegierte  der  ost-  und 
südostdeutschen  Landsmannschaften  und  der 
westdeutschen  Länderparlamenle  an  einem 
feierlichen  Delegiertentagung  teilnehmen,  fin¬ 
det  die  Großkundgebung  im  Berliner  Olympia¬ 
stadion  am  fl.  September  in  Anwesenheit  von 
Bundespräsident  Prof.  Heuss  statt.  Die  Lands¬ 
mannschaften  werden  ein  Mahnmal  weihen,  auf 
dem  die  Worte  -Freiheit,  Recht  und  Friede" 
eingemeißelt  sind.  Die  Gesamtveranstaltung 
trägt  die  offizielle  Bezeichnung:  .Tag  der  Deut¬ 
schen  1945 — 1955.“ 


die  Geschädigten 


O.  B.  -  M  i  t  a  r  b  e  i  t  e  r) 


Der  Anstieg  gegenüber  1953  ist  bei  der  Hausrat- 
hiife  jedoch  unvergleichlich  kleiner  als  bei  den 
Wohnungsbauaufwendungen:  denn  in  dieser 
Sparte  wuchsen  die  Ausgaben  von  1953  auf  1954 
um  mehr  als  300  Millionen  DM. 

An  dritter  Stelle  unter  den  Ausgaben  steht 
wie  üblich  die  Kriegsschadenrente 
(Unterhaltshilfe  und  Entschädigungsrente).  Mit 
0,8  Milliarden  DM  ist  sie  der  letzte  der  großen 
Ausgabenposten.  Beschämend  ist,  daß  es  dem 
Bundesausgleichsamt  nicht  gelungen  ist,  mehr 
als  ganze  24  Millionen  DM  an  Entschädigungs¬ 
renten  zur  Auszahlung  zu  bringen.  Schuld  ist 
der  noch  immer  nicht  genügend  intensivierte 
Erlaß  von  Rechts  Verordnungen  über  die  Bewer¬ 
tung  der  Vertreibungsschäden. 

Der  gewerblichen  Wirtschaft  wurden  im  Rech¬ 
nungsjahr  als  Aufbaudarlehen  350  Millionen  DM 
(einschließlich  Leistungen  an  die  Sowjetzonen- 
fliichtlinqe)  zur  Verfügung  gestellt.  Die  Dar¬ 
lehen  für  die  Landwirtschaft  bemaßen  sich  mit 
230  Millionen  DM.  Beide  Posten  liegen  wesent¬ 
lich  über  den  Aufwendungen  von  1953. 

In  den  Währungsausgleich  flössen 
320  Millionen  DM.  Es  handelte  sich  hier  in  der 
Hauptsache  um  die  Altsparerzuschläge.  Die 
Grundbeträge  des  Währungsausgleichs  (61/»  Pro¬ 
zent)  waren  in  der  Regel  bereits  1953  ausbe¬ 
zahlt  worden.  Der  Währungsausgleich  kann 
praktisch  als  abgeschlossen  angesehen  werden; 
nach  den  Vorstellungen  des  Gesetzgebers  vom 
Jahre  1952  hatte  der  Währungsausgleich  sich 
bis  ins  Jahr  1967  erstreckt. 

An  Ausbildungshilfen  wurden  1954 
rund  100  Millionen  DM  zur  Auszahlung  ge¬ 
bracht.  Darlehen  zur  Schaffung  von  Dauer- 
arbeitsplätzen  wurden  in  Höhe  von  60  Millio¬ 
nen  DM  ausgezahlt,  ln  die  Förderung  von  Al¬ 
ters-  und  ähnlichen  Heimen  für  Geschädigte  flös¬ 
sen  15  Milliarden  DM. 


Minderbemittelten,  und  für  den,  der  gar  nichts 
hat,  wird  noch  speziell  gesorgt:  sowohl  für 
Flüchtlinge  als  auch  für  Exmittierte  läuft  ein 
besonderes  Bauprogramm. 

Wer  aber  wartet  noch  und  wielange  sdion  auf 
eine  Wohnung?  Hierüber  gibt  eine  Statistik 
über  die  14  000  beim  Wohnungsamt  Neukölln 
registrierten  Bewerber  interessanten  Aufschluß. 
Unter  den  14  000  unerledigten  Anträgen  befan¬ 
den  sich  im  April  1955  aus  den  Jahren  1945  bis 
1949  stammende:  3,6  Prozent 

von  1950  5  Prozent 
von  1951  10  Prozent 
von  1952  20  Prozent 
von  1953  30  Prozent 
von  1954  35  Prozent 

Uber  die  Hälfte  der  Bewerber  sind  Allein¬ 
stehende  oder  kinderlose  Ehepaare,  3837  haben 
ein  Kind,  1298  zwei  Kinder,  359  drei  Kinder, 
95  vier,  29  fünf  und  15  sechs  und  mehr  Kinder. 
Die  Kinderreichen  wurden  also  am  schnellsten 
bedient!  Ein  Monatseinkommen  bis  200  DM  ha¬ 
ben  29  Prozent  der  Antragsteller,  200  bis  250: 
14,4  Prozent:  250  bis  300:  19,8  Prozent:  300  bis 
400:  20,2  Prozent:  400  bis  500:  10,4  Prozent:  500 
bis  600:  3,7  Prozent.  Nur  2  Prozent  haben  ein 
Einkommen  von  über  600  DM. 

Wiederaufbau  mit  Hindernissen 

Westberlin  baut  keine  Häuser  mit  Hinterhäu¬ 
sern  und  Hinterhöfen  mehr  auf:  legen  private 
Bauherrn  derartige  Anträge  vor,  verfallen  sie 
strikt  der  behördlichen  Ablehnung.  Die  Stadt 
will  gesund  bauen,  das  berühmte  düstere  „Ber¬ 
liner  Zimmer“  soll  es  auch  nicht  mehr  geben. 
Der  Wohnblock  von  heute  ist  nicht  mehr  16  m 
tief  wie  früher,  sondern  nur  noch  10  bis  12  in, 
Licht  von  allen  Seiten  und  viel  Grün  um  die 
Blocks,  das  ist  die  Parole. 

Kaum  einen  Begriff  macht  man  sich  aber  da¬ 
von.  auf  welche  Schwierigkeiten  die  Verwirkli¬ 
chung  dieser  Forderung  oft  stößt.  Die  Diktatur 
hätte  es,  wollte  sie  nur  so  bauen,  einfacher;  da 
wird  nicht  gefragt,  ob  der  Grundstücksbesitzer, 
dessen  Boden  einer  Grünfläche  im  Wege  steht, 
diesen  hergeben  will  oder  nicht,  da  wird  ein¬ 
fach  enteignet.  Die  Demokratie  kann  das  nicht, 
wenn  auch  in  ganz  besonderen  Fällen  durch  das 
„Boulandbcschaffungsgesetz"  ein  Grundslücks¬ 
verkauf  sozusagen  erzwungen  werden  kann.  Die 
Stadt  Westberlin  also  —  unmittelbar  odermittel¬ 
bar  als  Kreditgeber  der  großen  Wohnungsbau- 
i’csellschalt  Berlins  größter  Bauherr  —  verhan¬ 
delt.  Aber  wenn  der  Besitzer  eines  Ruinen¬ 
grundstücks,  das  inmitten  der  für  einen  Neubau¬ 
block  vorgesehene  Flüche  liegt,  nicht  will  oder 
überhöhte  Preise  fordert?  Ja,  wenn  er  gar  nicht 
aulzufinden  ist,  wenn  es  sich  um  eine  Erben¬ 
gemeinschaft  handelt,  deren  Glieder  über  den 
ganzen  Erdball  verstreut  leben?  Wenn  testa¬ 
mentarische  Bestimmungen  im  Wege  stehen? 

Für  ein  einziges  Bauvorhaben  im  Bezirk 
Kreuzberg,  zu  dem  18  Grundstücksbesitzer  ihren 
Boden  Zusammenlegen  mußten,  haben  die  Ver¬ 
handlungen  der  Behörden  und  des  Grundbesit¬ 
zervereins  mit  den  Besitzern,  ihren  Erben  oder 
den  Erben  der  Erben  zwei  Jahre  gedauert.  Für 
den  geplanten  Neuaufbau  des  Hansavier¬ 
tels,  das  unter  Mitwirkung  bekannter  aus¬ 
ländischer  Architekten  eine  europäische  Mustor¬ 
wohnsiedlung  werden  soll,  ist  die  bürokrati¬ 
sche  Vorbereitungsschlacht  schon  seit  Jahren 
unter  ständigem  Wechsel  von  Erfolgen  und 
Rückschlägen  im  Gange) 

Schwierige  Aufgaben  stehen  noch  bevor,  ehe 
die  Zehntausende,  die  sich  aus  einem  bedrück¬ 
ten  Untermieterdasein  heraussehnen  oder  aus 
c  inc  r  überalterten,  schlechten  Wohnung  ans 
Ziel  ihrer  Hoffnung  gelangt  sein  werden.  Abge¬ 
sehen  davon,  daß  der  Wohnraumbedarf  (aber 
auch  der  Büroraumbedarf)  nach  der  Wiederver¬ 
einigung,  die  für  Berlin  die  Rückkehr  in  seine 
Funktion  als  Reichshauptstadt  bedeutet,  steil  in 
die  Höhe  schnellen  wird  .  .  . 

Aber  nach  einer  Stadtrundfahrt  mit  dem  West¬ 
berliner  Wohnungsbausenator  ist  man  über¬ 
zeugt:  wir  werden  es  schaffen.  Und  wenn  man 
auch  erschrak  vor  dem  Trümmerhaufen,  den  der 
Stadtteil  zwischen  Zimmerstraße  undHalleschem 
Tor  noch  heute  darstellt,  dies  ehemalige  Zei- 
lungs-,  Export-  und  Textilviertel  Berlins,  heute 
eine  Art  Niemandsland  zwischen  Ost  und  West, 
an  dessen  Aufbau  erst  Gesamtberlln  gehen 
wird. 


Quittungen  nicht  fortwerien 

Hausratwiederbeschaffung  und  Steuer 

Von  tinserem  Bonner 
O.  B. -  Mitarbeiter 

Das  Ostpreußenblatt  hat  (als  einzige  Vertrie- 
benenzeitung)  wiederholt  die  ostpreußischen 
Landsleute  darauf  hingewiesen,  daß  auf  Grund 
des  Wortlauts  des  §  33  des  Einkommensteuerge¬ 
setzes  zu  erreichen  sein  müßte,  daß  Hausrat¬ 
wiederbeschaffungen  als  außergewöhnliche  Be¬ 
lastung  anerkannt  werden,  und  hatte  den  Lands¬ 
leuten  empfohlen,  Quittungen  über  angeschaffte 
Hausratgegenstände  seit  dem  1.  Januar  1955  zu 
sammeln.  (Außergewöhnliche  Belastungen  wer¬ 
den  als  Steuerbegünstigungsgrund  nur  vom  Fi¬ 
nanzamt  anerkannt,  sofern  die  außergewöhn¬ 
lichen  Ausgaben  durch  Quittungen  nachgewie¬ 
sen  sind.)  Wie  aus  einem  Schreiben  des  Bundes¬ 
finanzministeriums  und  einem  Aufsatz  eines  Mi¬ 
nisterialrats  des  Bundesfinanzministeriums  in  der 
Deutschen  Steuerzeitung  hervorgeht,  hat  sich  die 
Auffassung,  daß  Hausratwiederbeschaffung  eine 
außergewöhnliche  Belastung  sei,  anscheinend 
nun  auch  im  Bundesfinanzministerium  durchge¬ 
setzt.  Es  steht  zu  hoffen,  daß  in  Kürze  von  sei¬ 
ten  des  Bundesfinanzministeriums  an  die  Finanz¬ 
ämter  entsprechende  Weisungen  herausgegeben 
werden.  Das  Oslpreußenblatt  wird  zur  gegebe¬ 
nen  Zeit  hierüber  berichten.  Gegenwärtig  soll 
den  ostpreußischen  Landsleuten  nur  noch  einmal 
in  Erinnerung  gebracht  werden,  Quittungen  über 
seit  dem  1.1.  1955  gekaufte  Hausratgegenstände 
(Möbel,  Kleidung  usw.)  nicht  fortzuwerfen. 


Der  Bundestag  beschloß  am  14.  Juni  in  zwei¬ 
ter  und  dritter  Lesung  das  Bundesmietengesetz. 
Es  sieht  für  alle  vor  dem  21.  Juni  1948  bezugs¬ 
fertig  gewordenen  Wohnungen  eine  Erhöhung 
der  Mieten  vor.  Von  der  Mieterhöhung 
befreit  sollen  lediglich  Kellerwohnungen,  Bun¬ 
kerwohnungen,  Barackenwohnungen  und  son¬ 
stige  Notwohnungen  sein.  Die  Mieterhöhung 
soll  am  1.  Juli  in  Kraft  treten.  Die  Mieten  sollen 
grundsätzlich  um  10  Prozent  erhöht  werden.  Be¬ 
sitzt  die  Wohnung  Gas.  Elektrizität,  Wasser  und 
neuzeitliche  sanitäre  Einrichtungen,  so  soll  die 
Mieterhöhung  15  Prozent  betragen.  Handelt  es 
sich  um  eine  Wohnung  mit  neuzeitlichem  Wohn¬ 
komfort  wie  Zentralheizung,  Warmwasserver¬ 
sorgung,  Parkettfußboden  und  gekacheltem  Bad, 
so  wird  die  Mieterhöhung  mit  20  Prozent  bemes¬ 
sen. 

Zum  Ausgleich  der  erhöhten  Mieten  sollen  an 
besonders  bedürftige  Personenkreise  Miet¬ 
beihilfen  gewährt  werden.  Es  erhalten  Miet¬ 
beihilfen  alle  Personen,  deren  Einkünfte  110 
Prozent  des  Fürsorgerichtsatzes  nicht  überstei¬ 


gen.  Die  Fürsorgerichtsätze  sind  ln  den  einzel¬ 
nen  Ländern  und  innerhalb  der  Länder  wie¬ 
derum  verschieden.  Sie  sind  etwa  wie  folgt  ge¬ 
staltet:  Satz  für  den  Haushaltungsvorstand  und 
Satz  für  Haushaltszugehörige  ab  16  Jahre  und 
Satz  für  Haushaltszugehörige  unter  16  Jahre 
und  tatsächlich  gezahlte  Miete-,  handelt  es  sich 
um  eine  alleinstehende  Person,  so  tritt  an  die 
Stelle  des  Satzes  für  den  Haushaltungsvorstand 
der  Satz  für  Alleinstehende.  Die  Sätze  für  den 
Haushaltungsvorstand  schwanken  zwischen  etwa 
48  DM  und  57  DM  im  Monat,  die  Sätze  für  Haus¬ 
haltszugehörige  ab  16  Jahre  zwischen  35  DM 
und  40  DM,  die  Sätze  für  Haushaltszugehörige 
unter  16  Jahren  zwischen  29  DM  und  33  DM: 
der  Satz  für  Alleinstehende  schwankt  zwischen 
etwa  53  DM  und  63  DM.  In  Gemeinden  mit 
außergewöhnlichen  Verhältnissen  gehen  die 
Sätze  noch  über  den  Schwankungsbereich 
hinaus. 

Aus  den  mitgeteilten  Fürsorgerichtsätzen  er¬ 
gibt  sich,  daß  Unterhaltshilfeempfänger  ln  der 
Regel  höhere  Einkunlte  als  110  Prozent  des  Für- 


„Yorcks  Ansprache  an  die 
ostpreußischen  Stände  1813" 

Für  Zwecke  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
wird  eine  Reproduktion  des  bekannten  Gemäl¬ 
des  von  Professor  Otto  Brauseweiter  „Yorcks  An. 
spräche  an  die  ost  preußischen  Stände  1813*  für 
kurze  Zeit  benötigt.  Auch  Hinweise,  wer  etwa 
noch  im  Besitz  dieses  Bildes  ist.  werden  dank¬ 
bar  entgegengenommen.  Das  Bild  ist  seinerzeit 
in  dem  Köniqsberqer  Kunstverlag  Riesemann  & 
Lindthaler  in  einer  Auflage  von  30  bis  40  000 
Stück  erschienen.  Für  eine  historische  Rekon¬ 
struktion  des  Bildes  sind  Angaben  über  die  Na¬ 
men  der  dort  dargestellten  Personen  und  über 
ihre  derzeitige  Bedeutung  im  öffentlichen  Leben 
Ostpreußens  erwünscht.  In  einem  zur  ostpreußi- 
sehen  Jahrhundertfeier  1912/13  erschienenen 
Buch  Über  die  ostpreußischen  Stände  sind  diese 
auf  dem  Bild  dargestellten  Persönlichkeiten  ge- 
nannt  und  eingehend  behandelt  worden.  Wie 
heißt  der  Titel  des  Buches,  wer  könnte  das  Buch 
(z.  B.  aus  Bibliotheken)  beschaffen? 

Das  betreffende  Bild  wird  bereits  nach  kurzer 
Zeit  dem  Besitzer  zurückgesandt  werden.  Die 
Kosten  für  Verpackung,  Transport,  Versicherung 
usw.  werden  übernommen,  auch  eine  Entschädi¬ 
gung  für  die  kurzfristige  Überlassung  des  Bildes 
wird  gezahlt  werden. 

Angebote  und  Mitteilungen  sind  zu  richten  an: 

H.  L.  Loeffke 

(24a)  Lüneburg,  Gartenstraße  61 


Für  sozial  Schwache 
und  Kinderreiche  untragbar! 

Der  Block  lehnte  das  Bundesmietengesetz  ab 

In  der  2.  und  3.  Lesung  des  Gesetzes  über 
Maßnahmen  auf  dem  Gebiet  des  Mietpreis- 
rechtes  nahmen  die  Sprecher  des  Gesamtdeut¬ 
schen  Blocks/BHE  scharf  Stellung  gegen  die 
unsozialen  Auswirkungen,  die  die  Annahme 
des  Gesetzes  in  der  vorgelegten  Fassung  nach 
sich  ziehen  muß.  Die  von  den  Abgeordneten 
Engeil  und  Dr.  G  i  1 1  e  gemachten  Ausfüh¬ 
rungen  bezogen  sich  vor,  allem  auf  die  §}  3 
und  16  des  Gesetzes.  Die*  in  §  3  vorgesehene 
Möglichkeit  einer  freien  Vereinbarung  der 
Mieten  für  Altwohnraum  würde  nicht  allein 
der  Absicht  der  Bundesregierung  zur  allmäh¬ 
lichen  Auflockerung  des  Wohnungsmarktes 
dienen,  sondern  geradezu  einen  Anreiz  dafür 
bieten,  über  die  preisrechtlich  gebundenen 
Mieten  hinauszugehen.  Dem  dadurch  entste¬ 
henden  Druck  könnte  sich  kein  Mieter  ent¬ 
ziehen.  Im  würden  vor  allem  die  sozial 
schwachen  und  kinderreichen  Familien 
erliegen.  Abg,  Dr.  Gille  wandte  sich  in  diesem 
Zusammenhang  an  den  Bundesfamilienminister 
mit  der  Bemerkung,  daß  der  kinderreichen  Fa¬ 
milie  nicht  mit  Demonstrationen  geholfen 
werden  könne.  Auch  aus  dem  Kreis  der  Hei¬ 
matvertriebenen  und  Kriegsgeschädigten  seien 
viele  durch  die  Mieterhöhungen  betroffen, 
weil  sie  meist  nicht  in  der  Lage  sind,  die  hohen 
Mieten  der  für  sie  im  sozialen  Wohnungsbau 
erstellten  Wohnungen  zu  tragen  und  es  daher 
vorziehen  mußten,  Altbauwohnungen  zu  be¬ 
ziehen.  Der  GB/ßHE  verschließe  sich  keines¬ 
wegs  der  Notwendigkeit,  dem  Althausbesitz 
eine  wirtschaftlichere  Grundlage  zu  ver¬ 
schaffen.  Er  lehne  es  aber  ab,  die  Grundsätze 
der  freien  Marktwirtschaft  auf  Gebieten  anzu¬ 
wenden,  auf  denen  noch  eine  so  unausgegli¬ 
chene  Marktlage  herrsche  wie  beim  Wohnungs¬ 
markt.  Er  fordere  außerdem,  daß  das  System 
der  Mietbeihilfen  insoweit  entwickelt  und  aus¬ 
gedehnt  werde,  daß  der  gesamte  Kreis  der 
Fürsorge-,  Unterhaltshilfe-  und  KB-Renten- 
empfünger  in  den  Genuß  der  Mietbeihilfen 
käme.  Das  müsse  schon  deshalb  gefordert 
werden,  weil  sonst  die  in  der  letzten  Zeit  vor¬ 
genommenen  Erhöhungen  von  Unterhaltshilfe 
und  Hinterbliebenenrenten  zum  großen  Teil 
wieder  durch  Mieterhöhungen  aufgezehrt  und 
der  Wille  des  Bundestages,  diesem  Personen¬ 
kreis  zu  helfen,  unglaubwürdig  würde. 

Der  vom  Block  eingebrachte  Antrag,  die  vor¬ 
gesehene  Einkommensgrenze  von  110*/*  der 
Fürsorgerichtsätze  zu  erhöhen,  um  die  Mieter 
mit  einem  Einkommen  bis  200  «/i  der  Fürsorge- 
richlsätze  in  den  Genuß  der  Mietbeihilfen  zu 
bringen,  wurde  in  zweiter  Lesung  abgelehnL 
Ebenso  verfiel  ein  weiterer  Antrag,  wenig¬ 
stens  für  die  Unterhaltshilfeempfänger  die 
Mietbeihilfe  zu  sichern,  der  Ablehnung  durch 
die  Mehrheit  des  Bundestages.  Der  BHE 
stimmte  darauf  gegen  das  ganze  Gesetz. 


Hunderte  neuer  Panzer  in  der  Zone 

u.  Wie  aus  gutunterrichteten  Kreisen  ver¬ 
lautet,  hat  die  Sowjetunion  in  den  vergan¬ 
genen  zwei  oder  drei  Monaten  unter  strengster 
Geheimhaltung  ihre  in  der  Sowjetzone  statio¬ 
nierten  mittleren  Panzereinheiten  mit  dem 
neuen  mittelgroßen  Panzer  „  T  5  4"  ausgestat¬ 
tet.  Heute  sollen  sich  bereits  „mehrere  hun¬ 
dert"  der  neuen  Fahrzeuge  in  der  Zone  befin¬ 
den. 


sorqerichtsalzes  beziehen.  Von  den  Unterhalts¬ 
hilfeempfängern  wird  es  als  eine  Härte  an¬ 
gesehen,  daß  man  ihnen  jetzt  die  Mieterhöhun¬ 
gen  aufbürden  will,  nachdem  man  ihnen  eben  die 
erhöhten  Unterhallshilfesätze  zug^stand:  sie 
empfinden  es,  als  nehme  man  ihnen  mit  der  an¬ 
deren  Hand,  was  man  ihnen  mit  der  einen  Hand 
gab.  Aus  diesem  Grunde  wurde  im  Plenum  des 
Bundestages  zum  Bundesmietengeselz  ein  Ab- 
anderungsantrag  cingebracht,  demzufolge  Unter- 
hallshllfeempfänger,  deren  Einkünfte  110  Pro¬ 
zent  der  Fürsorgerichtsätze  übersteigen,  Miet- 
beihilfen  dann  erhalten  sollen,  wenn  die  künftig 
zu  zahlende  Miete  2  1  Prozent  der  Unterhalts¬ 
hilfesätze  übersteigt.  Dieser  von  Vertriebencn- 
seite  vorgebrachte  Abänderungsantrag  w«r 
offensichtlich  von  den  Verantwortlichen  parla¬ 
mentarisch  nicht  genügend  vorbereitet  und  ver¬ 
fiel  infolgedessen  mit  knapper  Mehrheit  bei  na¬ 
mentlicher  Abstimmung  der  Ablehnung. 


Jahrgang  6  /  Folge  26 
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Kflnlqsberger  Erinnerungen 


Geliebte  Strafe  der  lugend 

Durdi  die  W eiögerberstraüe  zur  Schloßteidibrücke 


Überquert  men  von  der  Köuiqsiraße  kommend 
den  Roßgärter  Markt  zur  rechten  Hand,  so  ge¬ 
langt  man  in  die  Weißgerberstraße  Nicht  be¬ 
sonders  breit,  verrat  sie  bereits  im  ersten  Drit¬ 
tel  eine  Neigung  zur  Krümmung.  Etwa  in  der 
Hälfte  ihrer  Länqe  entschließt  sie  sich  zu  einer 
bogigen  Wendung  nach  links,  um  dann  qrades- 
wegs  zur  Schloßteichbrucke  abzufallen.  Wahrend 
die  linke  Straßenseite  durch  kleine  Geschäfte  be¬ 
lebt  ist,  trägt  die  rechte  Seite  —  neben  spärlich 
hineingeslreuten  laden  —  Wohnchuraktor.  der 
von  der  großen  Linksbiegung  ab  durch  zwei  Kinos, 
dem  ,, Urania  und  dem  „Trianon“.  der  späteren 
Markthalle  und  einer  Konditorei  eine  groß¬ 
zügigere  Note  erhalt. 

Da,  wo  die  Welßgerberstiuße  auf  die  SchloB- 
teichbrücke  ausläult,  rauschen  dir  vom  rechten 
und  linken  diesseitigen  Ufer  des  Sdiloßteiches 
die  Bäume  und  duftenden  Straucher  der  Uferpro- 
menade  zu.  Siehst  du  die  gradauslaufendc,  tie¬ 
ferliegende  Brücke  entlang,  so  winken  dir  vom 
anderen  Ufer  die  Wipfel  der  reichbelaubten 
Bäume  lockend  zu.  Steil  steigt  dort  die  verbrei¬ 
terte  Gr.  Schloßteiriistraße  an.  und  itn  Hinter¬ 
grund  der  verkehrsbelebten  Straße  warten  alte 
Kastanienbäume  und  großflächige  Zieranlagen 
des  Paradeplatzes,  begrenzt  durch  die  dahinter¬ 
liegende  hellsteinige.  laubenhallige  Universität. 

Helle  Erwartung  liegt  im  Frühjahr  in  der  Luft 
der  kleinen  Straße,  und  schwungvoll  nimmt  dich 
ihre  bogige  Gewundenheil  auf.  Der  freie,  durch 
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1.  Südliche  Kreisstadt  in  Masuren  (inmitten 
der  Heide).  2.  Landschaft  im  Südwesten  von 
Ostpreußen.  3.  Kreisstadt  inNatangcn.  4.  Kreis¬ 
stadt  nördlich  des  Mauersees.  S.  Südlichste 
Kreisstadt  Ostpreußens.  6.  Landschaft  und  alt¬ 
preußischer  Gau  südlich  des  oberen  Pregcls. 
7.  Hier  lebte  der  Elch.  8.  Stadt  an  der  Alle 
(Schlacht  am  14.  6.  1807).  9.  ln  diesem  Kreis 
liegt  Nr.  7.  10.  Insel  im  Mauersee  (mit  altem 

Eichenbestand).  11.  Östliche  heimatliche  Kreis¬ 
stadt  (neuer  Name).  12.  Das  .Vogelparadies* 
aul  der  Kurischen  Nehrung.  Für  jede  Zahl  ist 
ein  Buchstabe  einzusetzen;  gleiche  Zahlen  — 
gleich  Buchstaben. 

Die  Anfangsbuchstaben,  von  oben  nach  unten 
gelesen,  nennen  eine  alte  schöne  Sitte,  die  uns 
heute  an  die  Heimat  erinnert. 

^  Rätsel-Lösungen  aus  Folge  25 

Silbenrätsel 

1.  Hohenstein.  2.  Elbing.  3.  Rinderlleck. 
4.  Drewenzsee.  5.  Erna.  6.  Riesenburg.  7.  Ma¬ 
rienburg.  8.  Ogonken.  9.  Heia.  10.  Rastenburg. 
11.  Unterlaak.  12.  Nehrung.  13.  Galtgarben. 
14.  Elchniederung.  15.  Neukuhren. 

Herder.  Mohrungen. 


keine  Bauten  gehemmte  Ausblick  im  unteren 
Ende  weilet  deine  Brust,  und  unter  strahlend¬ 
blauem  Himmel  empfindest  du  das  Glück  zu 
leben,  hier  zu  leben. 

Im  brennenden  Sommer  schicken  die  gereiften 
Bäume  im  leichten  Rausche  einer  Windbewe¬ 
gung  die  Ahnung  von  mildernder  Labe  in  diese 
Straße,  und  ein  Duft  von  Wasser  läßt  sich  auf 
deinen  Lippen  spürbar  nieder. 

Der  Herbst. aber  laßt  dich  die  etwa  350  Meter 
lange  Weißgerberstraße  als  kürzende  Verbin¬ 
dung  zwischen  zwei  verschiedenen  anmutenden 
Stadtteilen  durcheilen.  Wie  die  Blätter  der 
Baume  fallen,  (liegen  und  wirbeln,  so  gleitet 
die  kleine  Straße  in  raschem  Tempo  hinunter 
zur  Brücke. 

Im  Winter  jedoch  entfaltet  die  Weißgerber¬ 
straße  ihren  besonderen  Reiz  an  den  Spätnach¬ 
mittagen,  wenn  die  Beleuchtung  der  Läden  auf 
die  schneebedeckten  Burgersteiqe  fällt,  wenn 
blaue  Schatten  hinter  den  Lichtkegeln  der  Stra¬ 
ßenbeleuchtung  lagern  und  der  dunkle  Himmel 
kaltbesternt  aus  eisiger  Höhe  ln  das  bewegte 
Leben  hineinfällt.  Dann  schirmt  sich  die  Welt 
des  Menschen  in  ihren  Mauern  durch  geduckte 
Gemütlichkeit  von  der  oberen,  fernen  Welt  ab. 
Glitzernd  wetteifern  der  Tand  in  den  Fenster¬ 
auslagen  mit  den  Eiskristallen  der  berqiq  ange- 
häulten  Schneewdlle  an  den  Rändern  der  Bür¬ 
gersteige.  Frohes  Gelächter  und  das  Stimmenge¬ 
wirr  jugendlicher  Eisläufer  klingt  vom  Sdiloß- 
teidi  her  die  Straße  herauf.  Hier,  am  Ausgang 
der  Straße,  ersdreint  die  eisige  Höhe  des  Him¬ 
mels  nicht  mehr  feindlich.  Wer  dächte  beim  An¬ 
blick  des  freien,  wie  mit  Edelsteinen  übersäten 
Firmamentes  nicht  .  .  .  und  der  bestirnte  Him¬ 
mel  über  dir  ...  I 

Viele  Stimmunqen  lagen  in  der  Atmosphäre 
der  Weißgerberstraße  gefangen,  je  nadi  der 
Stunde  des  Tages,  der  Gunst  oder  Unbill  der 
Witterung  und  der  Jahreszeit.  Immer  aber  war 
es  pulsendes  Leben. 

Ich  mußte  sie  audi  anders  sehen.  Mir  stockte 
der  Atem,  als  ich  vor  dir  stand,  geliebte  Straße 
der  Jugend,  des  Lebens  und  des  kraftvollen  Al¬ 
ters.  Tief  brach  fahles  Himmelslicht  in  deine  ge¬ 
stürzten  Mauern.  Leere  Fensterhöhlen  starrten 
unbeweglich  die  Sprache  des  Vergehens.  Geröll 
von  Mauerresten  und  aufgebrochenen  Steinen 
bedeckte  deinen  Boden.  Der  Fuß  stieß  an  witres 
Gestein,  und  hohl  erklang  der  fremde  Laut,  selt¬ 
sam  forttönend  in  der  Rundung  geborstener 
Wände.  Idi  sah  auf,  mein  Blick  umfaßte  die  ma¬ 
kellose  überzeitliche  Form  deines  Bogens,  und 
ich  erkannte  den  Geist  der  Zerstörung  von  ehe¬ 
dem  und  jetzt.  Wie  in  Rom  das  Echo  als  letzte 
Stimme  der  Vergangenheit  im  überwucherten 
und  zerfallenden  Gestein  weiterlebt,  so  nahmen 
jetzt  deine  Steine  den  Klang  meiner  letzten 
Schritte  in  sich  auf. 

Wo  Immer  ich  auch  wellen  mag,  immer  ver¬ 
bleibe  ich  nun  in  dir,  heimatliche,  kleine  Straße 
in  Königsberg.  Ulrike  Steinort 


Die  Muiiklehrerin  Lucia  Schäfer  gründete  in  Ro- 
tenburg/Hann.,  der  Patenstadt  von  Angerburg,  eine 
Konzcrtgomcindc,  die  jetzt  fünf  Jahre  bestellt.  Be¬ 
reits  wahrend  ihrer  Tätigkeit  an  der  Freiherr-vom- 
Stoin-Schulo  in  Goldap  führte  die  gebürtige  Anger¬ 
burgerin  die  Veranstaltung  von  Konzerten  durch. 
Den  Musikfreunden  Rotenburgs  vermittelte  sie  bis¬ 
her  dretunddrelßlg  Konzerte,  in  denen  Künstler  von 
Rang,  wie  Elly  Ney,  Irma  Beilke,  Ludwig  Hölscher. 
Johannes  Bork,  Erich  Röhr,  Lore  Fischer,  das  Vögh- 
Quartott,  das  Zilke-  und  Dahlke-Trio,  zu  hören 
waren. 

Zum  Präsidenten  des  Nordostdeutschen  Kultur- 
Werks  wurde  der  bisherige  Vizepräsident  Professor 
Dr.  Max  Hlldebert  Böhm  und  zum  Vizepräsidenten 
Dr.  Kohnert  gewählt. 


^-isekez  stecken  au<f  2em  fDte#eH 


Dieser  Ausdinill  aus  einem  allen  Stich  stellt 
den  Königsberge!  Dom  dar.  Aul  dem  Pregel,  der 
über  dem  langen  Dach  des  hohen  Gebäudes 
sichtbar  ist,  rudern  zwei  Boote  gegeneinan¬ 
der.  Es  wird  sogleich  ein  Fischerstechen  be¬ 
ginnen.  ,  . 

Bei  diesem  Kamplspiel  zu  Wosser  standen 
zwei  mit  hölzernen  Spießen  bewallnele  Kamp¬ 
ier  aul  einem  Breit  an  den  äußersten  Enden 
leichter  Kahne  Sie  versuchten  sich  gegenseitig 
aus  dem  Gleichgewicht  zu  bringen,  so  daß  der 
überwundene  ins  Wasser  fallen  mußte. 

Die  Veranstaltungen  des  Handwerks  im  Mit¬ 
telalter  waren  vicllach  mit  großem  Pomp  aul¬ 
gezogen.  Bei  dem  sehr  beliebten  Fischerstechen 
ging  es  einlach  zu;  hier  veriolgten  die  Zu¬ 
schauer  den  sportlichen  Vorgang.  Die  Kamp¬ 
ier  zogen  unter  Trommelschlag  und  mit  Fahnen- 


schwenken  heran.  Sogar  im  Winter  wurden, 
wenn  der  Pregel  noch  nicht  zugclroren  war, 
solche  Wetlkämple  veranstaltet. 

Bel  einem  solchen  Kamplspiel  trug  es  s/eft 
einmal  zu,  so  berichtet  die  Sage,  daß  zwei 
junge  Fischerknechte,  die  beide  das  gleiche 
Mädchen  liebten,  als  Rivalen  gegeneinander 
kämpllen.  Der  eine  trat  seinen  Gegner  mit  der 
langen  Holzlanze  so  unglücklich  ins  Gesicht, 
daß  dieser  bewußtlos  ins  Wasser  fiel  und  nicht 
mehr  zu  sich  kam;  er  ertrank.  Der  Sieger 
glaubte  nun  sein  Ziel  erreicht  zu  haben,  und 
er  wollte  mit  der  Auserwähltcn  Hochzeit  hal¬ 
ten.  Doch  am  vereinbarten  Vermählungstage  er¬ 
schien  der  Tote  der  Braut  als  Geist,  und  die  Un¬ 
glückliche  stürzte  sich  verzweifelt  in  den  Pregel. 
„Der  Tote  hat  sie  nachgezogen’ .  sagten  damals 
die  Leute.  .  .'  H.  B. 


QsO.üi  k&im  Qundf-iwk 

NWDR-Mtttelwelle.  Sonntag.  26.  Juni,  15  Uhr: 
Endspiel  um  die  Deutsche  Fußballmeisterschaft.  — 
Gleicher  Tag,  19.30  Uhr:  Fünftes  Bundestreffen  der 
Schlesier  in  Hannover.  —  Mittwoch.  29.  Juni,  um 
17.05  Uhr:  Berliner  Feuilleton  mit  Ost-West-Spiegel. 
—  Sonnabend,  2.  Juli,  15.30  Uhr:  Alto  und  neue 
Heimat. 

UKW-Nord.  Sonntag,  26.  Juni,  13.30  Uhr:  Zum 
fünften  Bundestroflen  der  Schlesier  in  Hannover: 
„Schlesisches  Himmelreich",  Hörbilder  über  die 
schtesische  Heimat  von  Ilse  Langner  und  Walter 
Beyer.  —  Gloicher  Tag,  2t  Uhr:  Die  Nacht  des  Tau¬ 
chers:  Hörfolge  von  Siegfried  Lenz.  —  Dienstag, 
28.  Juni,  19.20  Uhr:  Das  politische  Buch:  R.  L.  Gail¬ 
hof  f-  Die  Sowjetarmee. 

UKW-West.  Donnerstag,  30.  Juni,  10.30  Uhr: 
Schulfunk:  Westfälische  Bauern  ziehen  nach  Osten 
(Aus  der  Reihe  „Wie  es  war*). 

Radio  Bremen.  Montag,  27.  Juni.  16  55  Uhr:  „Der 
Flaschcnzug*:  eine  Erzählung  von  Adam  Albert  Kus- 
zak.  —  UKW.  Montag.  27.  Juni,  18  Uhr:  Konzert¬ 
stunde,  u.  a.  Adolf  Jensen:  Hochzeitsmusik;  Her¬ 
mann  Goetz:  Violinkonzert.  (Beide  Komponisten 
waren  Landsleute  und  Zeitgenossen;  Adolf  Jensen 
wurde  1837,  Hermann  Goetz  1840  in  Königsberg  ge¬ 
boren.)  —  Donnerstag,  30.  Juni,  17.45  Uhr:  Lieder 
von  Heinz  Tiessen.  Bei  der  700-Jahr-Feier  von 
Königsberg  in  Duisburg  spielte  der  Pianist  Professor 
Hans-Erich  Riebensahm  bei  seinem  Klavierkonzert 
Heinz  Tiessens  „Natur-Triologie*  (vergl.  den  Bericht 
„Musik  bei  der  700-Jahr-Feier*  von  Dr.  Erwin  Kroll 
in  Folge  23,  Ausgabe  vom  4.  Juni).  Das  Schaffen 
von  Professor  Heinz  Tiessen  wurde  in  dem  Beitrag 


zum  70.  Geburtstag  von  Otto  Besch  (Folge  7.  Aus¬ 
gabe  vom  12.  Februar)  gewürdigt.  Er  gehört  seit 
1930  dem  Professoren-Kollegium  der  Berliner  Musik¬ 
hochschule  an.  Besondere  Aufmerksamkeit  erregte 
seine  Studie  über  den  Vogelgcsang  „Musik  der 
Natur*. 

Hessischer  Rundfunk.  Jeden  Sonntag,  15.15  Uhr: 
Deutsche  Fragen:  Intormationen  für  Ost  und  West. 
Jeden  Wochentag,  13.45  Uhr:  Der  gemeinsame  Weg. 

—  Sonntag,  26.  Juni,  14.55  Uhr:  Deutsche  Fußball¬ 
meisterschaft  1955.  —  Dienstag,  28.  Juni,  16  Uhr: 
Studenten  der  Hochschule  musizieren:  Kompositio¬ 
nen  von  Mozart  und  Hermann  Goetz.  —  UKW. 
Dienstag,  28.  Juni,  20.30  Uhr:  Weltgeschichtliche 
Augenblicke:  „Bismarcks  Sturz*,  Kurzhörspiel  von 
Richard  Scxau. 

SOdweslfunk.  UKW.  Dienstag,  28.  Juni,  21.30  Uhr: 
Zerrissenes  Land  am  Eisernen  Vorhang;  Bilder  und 
Begegnungen  von  Karlheinz  Rudolph. 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag,  28.  Juni,  15  Uhr: 
Die  Eingliederung  der  Heimatvertricbenen  Bauern: 
Bericht  von  Dr.  Wilhelm  Korn. 

Sender  Freies  Berlin.  Donnerstag,  30.  Juni,  20.30 
Uhr:  Volkstümliches  Konzerli  u.  a.  Adolf  Jensen: 
Vier  Lieder  (Adolf  Jcascn  wurde  1837  in  Königs¬ 
berg  geboren).  —  Sonnabend,  2.  Juli.  15.30  Uhr: 
Alte  und  neue  Heimat.  —  UKW.  Dienstag,  2fl.  Juni, 
20.15  Uhr:  Land  der  dunklen  Wälder:  ein  Hörbild 
von  der  unvergessenen  Heimat  zwischen  Weichsel 
und  Memel.  —  Donnerstag,  30.  Juni,  10.30  Uhr: 
Schulfunk:  Westfalische  Bauern  ziehen  nach  Osten 
(Aus  der  Relho  „Wie  es  war*). 

Rias.  Donnerstag.  30.  Juni,  10  Uhr:  Schulfunk; 
Deutschland  nach  1945:  Berlin  nach  der  Spaltung  (II). 

—  Sonnabend,  2.  Juli,  21.15  Uhr:  Uber  gesamt¬ 
deutsche  Fragen. 


Siebzig  Corinth-Bilder  in  Schafthausen 

Aufsehenerregende  Ausstellung  deutscher  Impressionisten 


Gegenwärtig  findet  bis  zum  24.  Juli,  wie  wir 
bereits  in  der  Besprechung  über  die  Ausstellung 
ostpreußischer  Künstler  In  Duisburg  kurz  be¬ 
richteten  (Ausgabe  vom  4.  Juni),  in  Schallhausen 
eine  Ausstellung  von  Werken  der  drei  großen 
deutschen  impressionistischen  Maler  Lovis  Co- 
rinlh.  Max  Liebermann  und  Max  Slevogt  statt. 
Ihre  Bedeutung  wird  In  dem  nachstehenden  Bei¬ 
trag  gewürdigt. 

Es  hat  eine  Zeit  gegeben,  sie  ist  gar  nicht  so¬ 
lange  her.  da  hat  in  Deutschland  eine  Kunslliteia- 
tur  von  den  Unterschieden  dieser  großen  Drei 
gelebt,  die  jetzt  zum  ersten  Male  gemeinsam, 
als  geistige  Einheit,  in  einer  wundervollen,  re¬ 
präsentativen  Ausstellung  unter  dem  Titel 
„Deutsche  Impressionisten“  im  Auslande  ge¬ 
zeigt  werden.  Es  wird  hierzulande  leicht  über¬ 
sehen.  daß  die  Impressionisten  mit  ihren  wahr¬ 
haft  glanzvollen  Namen  in  der  ganzen  Welt 
der  deutschen  Malerei  jener  Epoche  in  einer 
Weise  den  Rang  abgelaufen  haben,  die  man  ge¬ 
rade  angesichts  dieser  Ausstellung  schmerzlich 
empßndet,  weil  ihr  eine  absichtslose  Ungerech¬ 
tigkeit  beigemischt  ist.  Selbstverständlich  hat  es 
überall  in  der  Welt  und  nicht  zuletzt  in  der 
Schweiz  einzelne  Kenner  und  Käufer  der 
deutschen  Malerei  jener  Jahre  gegeben  und 
gerade  die  vielen  Leihgaben  aus  privatem  aus¬ 
ländischem  Besitz  auf  dieser  Ausstellung  be¬ 
weisen  es.  Aber  als  Ganzes,  so  daß  das  allge¬ 
meine  Bewußtsein  dadurch  geformt  würde,  ist 
der  deutsche  Impressionismus  im  Ausland  nicht 
durchgedrungen.  Um  so  dankenswerter  daher  die 
Gastifeundschaft  der  Schweiz,  des  Museums  zu 
Allerheiligen  der  schönen  Stadt  Schaffhausen. 

Für  den  Besucher  ist  es  wichtig  zu  wissen,  daß 
diese  große  Übersicht  allerorten  —  also  nicht 
nur  in  Deutschland  —  eine  kräftige  Diskussion 
und  Korrektur  der  bisherigen  Auffassungen  aus¬ 


gelöst  hat.  Man  gewinnt  die  Einsicht,  den  fran¬ 
zösischen  und  den  deutschen  Impressionismus 
zu  trennen,  weil  die  bisher  übliche  gemeinsame 
Behandlung  falsch  und  völlig  unfruchtbar  ist. 
Den  Anstoß  zu  dieser  neuen  und  sehr  entwick¬ 
lungsfähigen  Betrachtung  gaben  die  beiden 
Kunsthistoriker  Dr.  F.  Stuttmann  und  Dr.  G. 
von  der  Osten,  die  beide  am  Niedersächsischen 
Landesmuseum  in  Hannover  tätig  sind  und  für 
die  Einführung  zu  dem  Katalog  und  für  die  Ka¬ 
talogbearbeitung  der  Schaffhausener  Ausstel¬ 
lung  verantwortlich  zeichnen. 

Die  Ausstellung  —  diese  drei  Maler  wurden 
als  Stellvertreter  für  eine  ganze  Epoche  genom¬ 
men,  sie  repräsentieren  sie  natürlich  nicht  allein 
—  enthält  rund  45  Gemälde  von  Liebermann, 
70  von  Corinth,  35  von  Slevogt.  Alles  Große 
ist  freilich  nicht  da,  aber  die  Auswahl  ist  hervor¬ 
ragend  und  sie  gestattet  ein  Gesamturteil 
und  eine  vergleichende  Stellungnahme  unterein¬ 
ander.  Sie  wird  für  jeden  Besucher  zu  einem 
Erlebnis  werden,  das  er  nicht  vergißt.  Und  ganz 
sicher  kann  man  nach  dem  Rundgang  durch  die 
Ausstellung  sagen,  daß  Lovis  Corinth  zu  den 
großen  Malem  der  Welt  zu  rechnen  ist. 

Was  unterscheidet  ihn  von  seinen  Zeitgenos¬ 
sen  unter  den  Malern,  auch  den  beiden  Großen, 
die  hier  mit  ihm  vereinigt  sind?  Das  hat  nichts 
oder  nicht  ausschlaggebend  etwas  zu  tun  mit 
der  scheinbaren  Stil-Wende  in  seinen  letzten 
Jahren,  das  hing  damit  zusammen,  daß  „die 
Kunst“  schließlich  in  einer  Weise  Besitz  von  ihm 
ergriff,  die  einer  Selbst-Erlösung  gleichkam, 
und  daß  cs  seinem  bohrenden,  nicht  nachlassen¬ 
den  Willen  gelang  mit  ihr  und  durch  sie  zu 
letzten  Aussagen,  auf  den  Grund  des  Grundes 
zu  kommen.  In  diesem  letzten  Stacium  eines 
Künstlers,  wo  er  mit  seinen  Kunstmitteln  förm¬ 
lich  verschmilzt,  wird  es  verhältnismäßig  be¬ 


langlos,  welcher  „Richtung*  er  angehört. 

Gerade  die  schönsten  und  großartigsten  Bil¬ 
der  Corinths,  die  in  Schaffhausen  zu  sehen  sind 
—  und  nicht  nur  dort — ,  kann  keine  noch  so 
gute  Reproduktion  wiedergeben;  man  muß  ein¬ 
mal  wenigstens  dem  Original  gegenüberstehen. 
Bemerkenswert  übrigens,  wie  schon  in  verhält¬ 
nismäßig  frühen  Jahren,  im  letzten  Jahrzehnt 
des  vorigen  Jahrhunderts,  einzelne  Bilder  „auf¬ 
tauchen“,  die  ihn  auf  der  Höhe  einer  späteren, 
ja  seiner  spätesten  Meisterschaft  zeigen:  mit 
diesem  ungemein  sicheren,  breiten,  begabten, 
dahinfegenden  Strich,  mit  der  gesunden  Nervo¬ 
sität.  So  z.  B.  in  dem  Akt  auf  dem  Bett  aus  dem 
Jahre  1896,  im  Selbstbildnis  mit  Modell  aus  dem 
Jahre  1898,  in  Matinee  aus  dem  Jahre  1905,  im 
Ruhenden  Akt  von  1910.  —  Es  liegt  in  dem 
Charakter  unserer  Zeitung,  daß  in  ihr  vorwie¬ 
gend  von  Corinth,  dem  Tapiauer,  geredet  wird, 
der  auch  „Der  Sieger"  dieser  Ausstellung  ist. 
Aber  auch  was  den  Besucher  bei  Liebermann 
und  Slevogt  erwartet,  ist  sehenswürdig  und 
hinterläßt  bleibende  menschliche  und  künstleri¬ 
sche  Eindrücke. 

Es  sei  dem  Schreiber  dieser  Zeilen,  der  Lieb¬ 
haber  ist,  gestattet,  mit  einem  persönlichen  Be¬ 
kenntnis  zu  schließen:  Es  würde  eine  Reise  nach 
Schafihausen  lohnen,  das  Selbstbildnis  Lieber¬ 
manns  aus  dem  Jahre  1925  (Kunsthaus  Zürich), 
das  ich  als  das  „Berlinischste*  Stück  Malerei 
empfinde,  das  mir  jemals  unter  die  Augen  ge¬ 
kommen  ist,  sidi  anzusehen,  sich  hinzugeben 
dem  klaren  Menschen-  und  Künstlertum,  die  aus 
dieser  Tafel  sprechen.  Einen  starken  Eindruck 
empfängt  man  auch  von  dem  Porträt  des  ein¬ 
stigen  preußischen  Ministerpräsidenten  Otto 
Braun.  Bewegend  das  Selbstbildnis  des  alten 
müden  Löwen  Slevogt  aus  dem  Jahre  1931  (Lan- 
desgalcrie  Hannover),  und  schließlich,  aber  nicht 
zuletzt,  das  Slevogtsche  Porträt  eines  Generals 
von  Sichart  (aus  Privalbesitz),  auf  welchem  eine 
glänzende  Malerei  und  eine  tiefe  Charakteri¬ 
sierung  jene  strahlende  Verbindung  eingehen. 
die  den  Zeiten  widerstrebt.  Fritz  Gutsche 


In  dem  Katalog  der  Ausstellung  wird  zu 
diesem  Selbstbildnis  des  großen  ostpreu¬ 
ßischen  Malers  bemerkt;  Ungclähr  1918 
bahnt  sich  die  letzte  große  Phase  seines 
Schaltens  an.  Die  Werke  dieser  letzten 
Jahre  lassen  sich  kaum  mit  seinen  eige¬ 
nen  früheren  oder  mit  denen  anderer 
Künstler  seiner  Zelt  vergleichen.  Bezeich¬ 
nenderweise  sieht  am  Anlang  ein  groß¬ 
artiges  Selbstbildnis,  das  zu  seinen  auf¬ 
schlußreichsten  Selbstdarstellungen  gehört 
Dieses  Bild  belindet  sich  im  Besitz  des 
Wallral-Richartz-Museums  in  Köln;  es  ist 
jetzt  in  SchaJJhausen  ausgestellt 
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Landsmann  Masuhr  war  im  fernsten  Asien  -  Arbeitssklaven,  Tiger  und  Gold 


Erschütternd  sind  die  Berichte,  die  unsere  Landsleute  von  den  Jahren  ihrer  Gelangenschalt  in 
der  Sowjetunion  geben.  Alle  hatten  sie  ein  schweres  Schicksal  zu  tragen,  waren  jahrelang 
schwersten  körperlichen  und  seelischen  Leiden  unlerworlen.  Niemand  kann  sagen,  wer  von  all 
den  Heimkehrern  am  meisten  gelitten  hat.  Man  kann  da  keine  Vergleiche  ziehen. 

Schwerkrank  kehrte  vor  wenigen  Wochen  unser  Landsmann  Johannes  Masuhr  aus  dem  öst¬ 
lichen  Sibirien  nach  Deutschland  zurück.  Er  trug  achteinhalb  Jahre  lang  ein  besonderes  schwe¬ 
res  Los.  Als  Sechzehnjähriger  wurde  er  im  Memelland  von  den  Sowjets  verhaltet  und  unter  der 
Beschuldigung,  Partisan  gewesen  zu  sein,  zu  zehn  Jahren  Arbeitslager  verurteilt.  Sein  Weg 
tührle  ihn  durch  ganz  Sibirien  bis  an  die  Küste  des  Stillen  Ozeans.  Unter  Mongolen,  Chinesen, 
Japanern,  Koreanern,  Hussen  und  Angehörigen  vieler  anderer  Völker  arbeitete  er  jahrelang 
in  den  großen  Urwaldgebieten  an  der  Grenze  der  Mandschurei.  Verbrecher  in  den  Lagern,  bru 
täte  Wachmannschaften,  die  Selbstsucht  seiner  Mitgelangenen  und  das  mörderische  Klima 
machten  sein  Leben  zur  Hölle. 

Ein  Gedanke  aber  peinigte  ihn  unausgesetzt,  ließ  ihn  abgesehen  von  seinem  schweren  Le¬ 
ben  nicht  zur  Ruhe  kommen:  Der  Gedanke  an  seine  Mutter  und  seine  Schwester.  Auch  sie 
wurden  nach  Sibirien  verschleppt  und  schmachten  heule  noch  als  Verbannte  an  den  Ulern  des 
Jenisseistromes. 

Johannes  Masuhr  kehrte  zurück.  Seine  Angehörigen  aber  blieben  in  Sibirien.  Wann  wird  lür 
die  alte  Mutter  die  Stunde  der  Rückkehr  zu  Sohn  und  Mann  schlagen ?  Wir  sprachen  mit  Jo¬ 
hannes  Masuhr  unmittelbar  nach  seiner  Ankunlt  in  der  Bundesrepublik.  Dies  ist  die  Gcsdiichte 
seiner  Leiden: 


„Angstzitternd  standen  meine  Mutter  und 
meine  Schwester  vor  ein  paar  litauischen  Miliz¬ 
soldaten,  die  die  Mündungen  ihrer  Maschinen¬ 
pistolen  aul  uns  richteten.  .Du  verdammter  deut¬ 
scher  Partisan',  sagte  der  litauische  Milizoffi¬ 
zier,  ,wo  hast- Du  Deine  Waffen?'  Die  Milizionäre 
durchsuchten  jeden  Winkel  unseres  Hauses  und 
des  Stalles.  Sie  fanden  nichts.  .Mitkommen!' 
befahl  der  Offizier.  Ich  war  verhaftet." 

Das  war  am  11.  November  1946.  Der  litauische 
Bürgermeister  des  Dorfes  Petrellen,  in  dem  Jo¬ 
hannes  Masuhr  mit  seiner  Mutter  und  seiner 
Schwester  nach  der  Flucht  aus  Klausmühlen  bei 
Memel  im  Oktober  1944  Unterschlupf  fand,  hatte 
den  siebzehnjährigen  Jungen  beschuldigt,  ein 
Partisan  zu  sein.  Johannes  Masuhr  wurde  (ort¬ 
geschleppt.  ln  der  Zentrale  der  MWD  (russische 
Geheimpolizei)  in  Heydekrug  wurde  er  drei 
Monate  lang  Nacht  für  Nacht  verhört. 

.Sie  wollten  von  mir  wissen,  wie  die  Parti¬ 
sanenführer  hießen.  Ich  kannte  aber  keinen. 
Nur  deutschen  Soldaten  der  Kurlandarmee 
hatten  wir  manchmal  etwas  zu  essen  gegeben. 
Die  Wälder  im  Memelland  waren  damals  voll 
von  Soldaten,  die  sich  ins  Reich  durchschlagen 
wollten." 

Doch  die  Beteuerungen  seiner  Unschuld  nutz¬ 
ten  dem  Jungen  nichts.  Für  die  Russen  war  er 
ein  Partisan. 

.Am  12.  April  tagte  in  Heydekrug  das  oberste 
Gericht  der  litauischen  Sowjetrepublik.  Wir 
waren  15  Deutsche,  die  vor  dem  Richter  stan¬ 
den.  In  einer  Stunde  waren  die  Urteile  gefunden. 
Zwei  Kameraden  wurden  zum  Tode  verurteilt. 
Ich  bekam  zehn  Jahre  Zuchthaus." 

Johannes  Masuhr  kam  in  das  Sammellager 
nach  Wilna. 

.Dort  wurde  aus  3000  Gefangenen  eine  Etappe 
—  so  nennt  man  in  der  Sowjetunion  einen  Ge¬ 
fangenentransport  —  zusammengestellt.  Uber 
Archangelsk  hoch  im  Norden  am  Eismeer  fuhren 
wir  auf  einem  ungeheuren  Umweg  wieder  süd¬ 
lich  nach  Moskau,  passierten  die  Wolga  und 
langten  in  Swerdlowsk  im  Ural  an.  Die  Fahrt 
dauerte  zehn  Tage.  In  Swerdlowsk  durften  wir 
den  Zug  zum  erstenmal  verlassen.  Es  ging  zum 
Baden  und  zur  Entlausung,  ln  Omsk  in  Sibirien 
wurden  wir  noch  einmal  entlaust.  Wir  hatten 
es  nötig.  Die  Lause  fraßen  uns  fast  bei  leben¬ 
digem  Leibe  auf. 

Dann  fuhren  wir  mit  der  Transsibirischen 
Bahn  drei  Wochen  ohne  Aufenthalt  quer  durch 
ganz  Sibirien  bis  nach  Buchtewanina,  einer 
Stadt  am  Stillen  Ozean,  gegenüber  der  Insel 
Sachalin,  in  deren  Süden  bereits  Japan  liegt. 
Wir  legten  etwa  11  200  Kilometer  zurück. 

In  Buchtewanina  gab  es  ein  Sammellager  lür 
Transporte  nach  dem  Kolyma-Goldgebiet.  Wir 
waren  dort  etwa  15  000  Gefangene  und 
lebten  zuerst  in  großen  Leinwandzelten.  Barak- 
ken  wurden  von  den  Gefangenen  erst  gebaut. 
Es  war  ein  ganz  neu  entstandenes  Lager.  Im 
Lager  Buchtewanina  befanden  sieh  außer  Masuhr 
zwei  weitere  Deutsche  und  zwei  Österreicher. 

Es  war  ein  fremdes  Bild  lur  mich,  überall  sah 
man  auf  den  Lagerstraßen  Chinesen,  Japaner, 
Koreaner,  Mongolen,  Perser  und  Armenier. 
Russisch  war  die  Umgangssprache  der  Gefan¬ 
genen.  Ich  hatte  mittlerweile  soviel  Russisch 
gelernt,  um  mich  wenigstens  verständigen  zu 
köhnen." 

Sie  starben  wie  die  Fliegen 

.ln  meiner  Baracke  wurde  mir  eine  Pritsche 
angewiesen,  auf  der  schon  einer  lag.  .Keine 
Sorge',  sagte  der  Brigadier  zu  mir,  .Dein  Schlaf¬ 
genosse  verreckt  bald.  Dann  hast  Du  eine  Prit¬ 
sche  für  Dich  allein.' 

Der  Mann,  mit  dem  ich  die  Lagerstatt  teilen 
sollte,  war  ein  Österreicher.  Er  war  aus  Kolyma 
zurückgekommen,  wo  er  nach  Gold  hatte  gra¬ 
ben  müssen.  Der  Mann  war  ohne  Besinnung 
und  phantasierte  in  hohem  Fieber.  Ich  leqte 
mich  neben  ihn  und  kroch  unter  seine  Decke. 
Es  war  sehr  kalt  in  der  Baracke. 

Am  anderen  Morgen  rührte  sich  mein  Sdilaf- 
genosse  nicht.  Die  ganze  Nacht  hindurch  hatte 
er  um  sich  geschlagen  und' im  Fieber  von  Wien 
und  von  gutem  Essen  geredet.  Jetzt  war  er  ganz 
still.  Ich  stand  vorsichtig  auf,  um  ihn  nicht  zu 
wecken.  Dabei  stieß  ich  an  seine  rechte  Hand. 
Ich  erschrak.  Die  Hand  war  eiskalt.  Der  Mann 
war  in  der  Nacht  an  meiner  Seite  qestorben. 

Er  war  nicht  der  einzige,  der  im  Laule  der 
nächsten  Monate  starb.  Der  strenge  sibirische 
Winter  begann,  und  wir  froren  fürchterlich.  In 
diesem  Winter  sind  in  Buchtewanin  von  den 
15  000  Mann  9000  gestorben.  Ich  hatte  Glück. 
Ich  kam  durch." 


Selbstverstümmler 
aus  dem  Goldgebiet 

.Aus  dem  Kolyma-Goldgebiet  im  .Dalstroi' 
hörte  ich  im  Lager  Erzählungen,  bei  denen  sich 
mir  die  Haare  sträubten.  Da  war  ein  Mann  mit 
einem  Transport  von  Selbstverstümmlern  und 
Kranken  nach  Buchtewanina  zurückgekommen, 
der  hatte  sich  das  rechte  Bein  weggesprengt, 
weil  er  es  in  den  Goldminen  nicht  mehr  aus¬ 
hielt.  Er  war  ein  Schlesier  und  sprach  von  der 
harten  Arbeit  in  den  Goldminen  und  von  der 
schlechten  Behandlung  der  Gefangenen  durch  die 
Natschalniks  (freie  Vorarbeiter). 

.Eines  Tages  ertrug  ich  es  nicht  mehr',  er¬ 
zählte  der  verstümmelte  Schlesier.  ,lch  nahm 
vom  Arbeitsplatz  eine  Sprengpatrone  mit  und 
steckte  sie  in  den  Filzstiefel.  Am  Lagertor  ent¬ 
zündete  ich  die  Lunte  mit  einer  Zigarette.  Die 
Detonation  zerschmetterte  mir  das  rechte  Bein. 
Der  MWD-Posten  am  Tor  wurde  völlig  zer¬ 
rissen.' 

Den  Deutschen  haben  sie  dann  in  den  Isola¬ 
tor  gesperrt.  Dort  lag  er  zwei  Tage  ohne  ärzt¬ 
liche  Behandlung.  Das  Bein  hatte  er  sich  selbst 
abgebunden.  Es  war  vollkommen  zerfetzt. 
Später  wurde  es  dann  amputiert.  Jetzt  lief  er 
mit  einem  Holzbein  im  Lager  und  hatte  für  seine 
Verstümmlung  noch  zehn  Jahre  dazubekom¬ 
men.  Aber  er  brauchte  nicht  mehr  im  Goldgebiet 
zu  arbeiten  und  war  sehr  froh  darüber.  Andere 
hatten  sich  die  Hände  weggesprengt  oder  mit 
einem  Messer  die  Finger  der  rechten  Hand  ab¬ 
geschnitten.  Die  meisten  aber  waren  unheilbar 
krank.  Sie  litten  an  Tuberkulose  oder  an  schwe¬ 
ren  Herzkrankheiten  und  viele  starben  im  Lager 
Buchtewanina." 

ln  der  goldenen  Hölle  von  Kolyma 

Von  den  Rückkehrern  erfuhr  Johannes  Ma¬ 
suhr  einiges  über  die  Art  der  Arbeit  in  dem 
großen  nordsibirischen  Gebiet  am  Kolyma-Fluß, 
in  dem  die  sowjetische  Regierung  unter  der 


Parole  .Mehr  Metall  lür  das  Vaterland"  Zehn¬ 
tausende  von  Sträflingen  nach  Gold  suchen  läßt. 

.Die  Kameraden  erzählten  mir,  daß  die  leich¬ 
tere  Arbeit  die  in  den  Minen  unter  Tage  ist. 
Dort  werden  Stollen  in  den  Fels  getrieben. 
Nachdem  Geologen  die  goldhaltigen  Adern  fest¬ 
gestellt  haben,  sprengt  man  einfach  das  Gestein 
fort  und  klopft  das  gediegene  Gold  aus  den 
Steinbrocken  heraus.  Aber  zu  dieser  Arbeit,  bei 
der  Häftlinge  schon  manchmal  Goldklumpen  von 
mehr  als  SOU  Gramm  gefunden  haben,  werden 
nur  diejenigen  eingeteilt,  die  sich  vorher  im 
Ubertagebau  bewährt  haben.  Der  Häftling,  der 
neu  in  ein  Lager  im  Goldgebiet  kommt,  muß 
zunächst  über  Tage  arbeiten.  Diese  Arbeit  ist 
sehr  schwer,  da  der  Boden  durchweg  gewachse¬ 
ner  Felsen  ist. 


Diesen  felsigen  Untergrund  müssen  die  Ge¬ 
fangenen  mit  den  primitiven  Werkzeugen,  die 
ihnen  zur  Verfügung  stehen,  bearbeiten.  Jeder 
Strafarbeiter  bekommt  an  Arbeitsgeräten  eine 
Spitzhacke,  eine  an  beiden  Seiten  spitze  Brech¬ 
stange,  eine  kurze  Schaufel  und  einen  Löffel. 
Am  Arbeitsort  wird  jedem  Gefangenen  seine 
.Schurfa'  zugeteilt.  Das  ist  ein  Rechteckt  von 
1,20  Meter  Länge  und  80  Zentimeter  Breite. 
Hier  wird  zunächst  die  dünne  Erdkrume  mit  der 
Schaufel  weggekratzt  und  dann  mit  der  Brech¬ 
stange  an  der  linken  oberen  Ecke  der  , Schurfa' 
ein  Loch  gestoßen.  Das  Loch  muß  50  Zentimeter 
tief  sein  und  einen  Durchmesser  von  zehn  Zen¬ 
timeter  haben.  Schräg  gegenüber  von  diesem 
ersten  ,Burki'  —  so  heißt  Loch  auf  russisch  — 
wird  dann  an  der  anderen  Ecke  des  Schürffeldes 
ein  Loch  von  gleicher  Beschaffenheit  wie  das 
erste  gestoßen.  Bis  12  Uhr  mittags  müssen  die 
Sprenglöcher  fertig  sein.  Mit  der  Anlage  beginnt 
der  Häftling  um  8  Uhr.  ln  jedes  fertige  Spreng¬ 
loch  legt  der  Sprengmeister  ein  Päckchen  Dyna¬ 
mit,  an  dem  eine  Zündschnur  befestigt  ist.  All 
die  vielen  Zündschnüre  werden  dann  mit  einer 
Wattelunte  in  Brand  gesetzt.  Der  Sprengmeister 
springt  dabei  von  Loch  zu  Loch." 

Sie  wurden  entsetzlich  gequält 

.Hat  man  durch  diese  Sprengung  eine  Tiefe  von 
etwa  drei  Metern  erreicht,  dann  wird  ein  Paket, 
das  drei  Kilogramm  Sprengstoff  enthält,  in  jede 
Schurfa  gelegt  und  das  gesamte  Arbeitsfeld 
elektrisch  gezündet.  Im  Frühjahr  werden  Bäche 
durch  die  bloßgelegten  Goldfelder  geleitet  und 
die  Arbeit  der  Goldwäscher  beginnt.  Das 


sind  Häftlinge,  die  das  Vertrauen  der  Nat- 
schalniks  besitzen. 

Die  Kameraden  berichteten  auch  von  dem 
mörderischen  Klima  im  Dalstroi.  Im  Winter  gibt 
es  Temperaturen  bis  zu  60,  ja  70  Grad  unter 
Null.  Gewaltige  Schneestürme  brausen  Über  das 
Gebirge.  Im  Sommer  aber  brennt  von  Juni  bis 
September  die  Sonne  erbarmungslos  vom  Him¬ 
mel  und  Schwärme  von  Steckmücken  steigen  aus 
den  Urwäldern  und  Sumpfgebieten  am  Fuße  des 
Hochlandes  auf  und  peinigen  die  Arbeiter.  Ge¬ 
fangene,  die  ihr  Pensum  auf  den  Schurfas  nicht 
erfüllen,  werden  von  den  Brigadiers  oft  bis 
zur  Bewußtlosigkeit  zusammengeschlagen  und 
entsetzlich  gequält.  Im  Winter  ist  das  ganze 
Gebiet,  das  etwa  doppelt  so  groß  ist,  wie  es 
Deutschland  im  Jahre  1935  war,  oft  von  der 


Außenwelt  abgeschnitlen.  Dann  gibt  es  schlimm¬ 
ste  Hungersnöte  in  den  Gefangenenlagern. 
Lebensmittel  werden  dann  wohl  mit  Flugzeugen 
herbeigeschallt,  aber  sie  reichen  nicht  aus. 

Ich  wußte  also  ziemlich  genau,  was  mir  be¬ 
vorstand.  wenn  ich  in  das  Goldgebiet  kommen 
sollte.  Zum  Glück  wurde  ich  wieder  ruhrkrank, 
als  der  nächste  Transport  nach  Magdan  zu- 
sammengestellt  wurde.  So  blieb  ich  in  Buchte¬ 
wanina  und  brauchte  nidit  am  Kolyma-Fluß 
Burkis  anlegen  oder  auf  einer  Bergspitze  zu 
erfrieren.“  Fortsetzung  folgt 


Sine  behetzte  ehannilbutgetin 

Johannisburg  hatte  manchen  Vorteil  durdi 
seine  Lage  in  der  Nähe  der  Grenze;  in  unsiche¬ 
ren  Zeilen  erwuchsen  der  Stadt  hieraus  aber  audt 
besonders  große  Geiahten.  In  den  vor  Jahrhun¬ 
derten  noch  dichteren  und  daher  schwer  zugäng¬ 
lichen  Wäldern  seiner  Umgebung  trieben  off 
Wilderer  aus  Polen  ihr  Unwesen.  Die  .  Wildnis- 
bereiter' ",  wie  die  Forstbeamten  früher  genannt 
wurden,  mußten  daher  stets  aul  dem  Posten 
sein.  George  Christoph  Pisanski  berichtet  in  sei¬ 
ner  1748  erschienenen  .CoHcklanca  zu  einer  Be¬ 
schreibung  der  Stadt  Johannisburg  In  Preußen' 
über  einen  Grenzzwischenlall,  der  ohne  tfns 
geistesgegenwärtige  und  mutige  Verhalten  einer 
Frau  lür  die  Einwohner  der  Stadt  hätte  übel 
ausgehen  können: 

„lm  Jahre  1662  kamen  einige  Wilddiebe  in 
die  hiesige  Wildnis,  um  einiges  Wild  zu  einer 
am  folgenden  Tage  angesetzten  Hochzeit  zu 
schießen.  Dieses  ward  in  der  Stadt  ruchbar,  und 
der  Wildnisbereiter  mit  einigen  Waldwarten 
setzten  sich  daher  unverzüglich  zu  Pferde,  um  sie 
zu  vertreiben.  Sie  entdeckten  dieselben)  weil  sie 
sich  aber  zur  Gegenwehr  setzten  und  Feuer 
gaben,  taten  die  Waldwarte  ein  gleiches  und  er¬ 
legten  einen  von  ihnen,  welches  eben  der  Bräu¬ 
tigam  war.  Die  übrigen  ergriffen  zwar  darüber 
die  Flucht;  aber  auf  die  nach  Polen  gebrachte 
Nachricht  von  seinem  Tode  wurden  seine  Anver¬ 
wandten  derart  erbittert,  daß  sie  am  folgenden 
Tage  einen  starken,  mit  Wallen  versehenen  Hau¬ 
fen  zusammenbrachten  und  voller  Wut  nach  Jo¬ 
hannisburg  zogen,  um  sich  an  dem  Wildnisbe¬ 
reiter  zu  rachen.  Dieser  halle  damals  seine  Wob- 
nunq  an  der  Stadtbrucke,  und  die  Polen  spreng¬ 
ten  mit  einer  solchen  Geschwindigkeit  heran, 
daß  man  sie  nicht  eher  wahrnahm,  bis  sie  vor 
der  Türe  waren.  Als  nun  die  auf  der  Brücke 
stehende  Schildwache  gewahr  wird,  daß  die 
Fremden  Gewalt  gebrauchen  wollen,  erhebt  sich 
ein  großes  Geschrei;  doch  die  Polen  kehren  sich 
nicht  daran,  sondern  wollen  in  das  Haus  ein- 
biechen.  Indessen  erblickt  die  Frau  des  Amts¬ 
hauptmanns,  die  eben  auf  dem  Festungswall 
spazieren  geht,  diesen  Haufen  und  löst  unver¬ 
züglich  eine  geladene  und  eben  nach  der  Brücke 
gerichtete  Kanone.  Obwohl  keiner  von  den  Po¬ 
len  getroffen  wird,  erschrecken  sie  doch  der¬ 
gestalt  darüber,  daß  sie  sich  sofort  davon  machen 
und  ubei  Hals  und  Kopf  nach  Polen  zu  reiten." 

Aus  dem  Kulturlebe,. 

Fachberater  lür  ostdeutschen  Unterricht  an  ** 
niedersächsischen  Schulen.  Für  die  Höheren  Sch*^*w 
Im  Lande  Niedertachsen  wird  ein  Fachberater  für 
ostdeutsche  Fragen  eingesetzt  werden,  sieht  ein 
neuer  Erlaß  des  Niedersachsi&chen  Kultusministe¬ 
riums  vor.  Auch  für  die  Volks-,  Mittel-  und  Sonder¬ 
schulen  werden  Lehrkräfte  zur  Wahrnehmung  der 
gleichen  Aufgaben  bestimmt  werden.  Diese  Fach¬ 
berater  sollen  den  Schulen  Anregungen  zur  Intensi¬ 
vierung  der  Behandlung  des  Ostraumes  und  der 
Pflege  ostdeutschen  Kulturgutes  vermitteln  sowie 
laufend  auf  geeignetes  Schrifttum  über  den  deut¬ 
schen  Osten  aufmerksam  machen.  Den  Fachberatern 
wird  in  dem  Erlaß  eine  enge  Zusammenarbeit  mit 
dem  Göttinger  Arbeitskreis  und  der  Ostdeutschen 
Akademie  tn  Lüneburg  empfohlen. 

Zum  ersten  Träqer  der  Ehrennadel  der  DJO  wurde 

Hubert  Koch.  Autor  de«  Bildbandes  .Der  VÄler 
Land*,  ausersehen  Der  in  Etz  (Schleswig-Holstein) 
als  Lehrer  tätige,  gebürtige  Holsteiner  Försterssohn 
hat  auf  vielen  Vorträgen  in  der  Bundesrepublik,  bet 
denen  er  seine  herrlichen  Lichtbilder  von  Ost¬ 
preußen  zeigte,  unzähligen  Zuhörern  die  Schönheit 
I  unserer  Heimat  nahogebracht.  In  Friedenszoiten 
regte  er  Besichtigungsfahrten  nach  Ostpreußen  an. 
die  er  selbst  leitete.  Kürzlich  beqing  der  Sechzig* 
jährige  sein  vierzigjähriges  Lehrer-Jubiläum. 


Johannes  Masuhr  (reihts  auf  dem  Bild)  inil  zwei  seiner  Loge  rge  iaht  len  im  Jahre  19  54. 
Die  Aulnahme  wurde  von  einem  Wachtposten  im  Laaer  in  Krasnojarsk  gemacht.  Masuhr 
konnte  das  Bild  trotz  oiler  m Filzungen “  nach  Deutschland  rnithringen 
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Simon  Dachs  Werk  gewürdigt 

Bezirkstreffen  der  Memelkreise  in  Oldenburg 


2J.29.JunI:  Kreis  TilsU-Stiull  in  der  Palcu^udt 

Kiel. 

29.  Juni:  Kreis  JohaitnKburi;  ln  Frankfurt- 
Sctiwanhelm. 

Kreis  Braunsberg  In  Hamburg-Altona,  Elb- 

scMuctal. 

J.  Juli:  Kreis  Oslerode  ln  Herne  in  Westfalen 

Kolpinghaus. 

Kreis  Mohrungen  ln  Hamburg.  Elbschloß- 
braucrel,  Nienstedten. 

».10.  Juli:  Kreis  Neidenburg  ln  Hannover,  Um¬ 
merbrunnen. 

Kreis  Königsberg-Land,  Patenschaftsubcr- 
nahme  und  Krelstreften  in  Minden  (Westf ) 

10.  Juli:  Kreis  (ierdauen  In  Düsseldorf 
Kreis  RöBel  In  Hamburg-Cr  -Flottbek. 

17.  Juli:  Kreis  Angerapp  In  Hannover.  Llmmci'- 
brunnen. 

Kreis  Treuburg  In  Wuppertal-Elberfeld,  Cast- 

•iltte  Im  Zoo. 

Kreis  Goldap  ln  Stade  (Patcnkrels).  Lokal 

..KyffhSuser* 

Kreis  Tllslt-Ragnlt  In  Bochum 

Kreis  LBtzen  In  Bochum.  Parkgaststdtte  Im 

Stadtpark. 

JO.  31  Juli-  Kreis  Helllgenheil  ln  Burgdorf. 

31.  Juli:  Kreis  Labluu  In  Hamburg. 

Kreise  Allensteln-Stadt  und  Land  tn  Hannover. 
Llmmerbrunnen. 

KreU  Bartenstein  ln  Patenkreis  Nienburg 

Weser 

Kreis  Johannisburg  In  Oldenburg,  Pschorrbrau. 

Königsberg  Stadt 

Ehrung  für  Otto  Besch 

Aus  Anlaß  der  7oo-Jahr-Fcler  der  Stadt  Königs¬ 
berg  wurde  eine  sinfonische  Dichtung  von  Otto 
Beuch  aufgeführt.  Diese  Tatsache  nahm  ein  Teil 
der  früheren  Mitarbeiter  der  Königsberg«!  Allge¬ 
meinen  Zeitung,  die  sich  zu  einem  Treffen  tn 
Duisburg  vrsammelte,  zum  Anlaß,  ihren  alten  Mit¬ 
arbeiter  ln  einer  Feierstunde  zu  ehren.  Otto  Besch 
war  Schriftleiter  der  KAZ.  er  zeichnete  für  Musik 
und  Oper  verantwortlich.  Der  frühere  Betriebs¬ 
leiter.  Gustav  Griger,  würdigte  das  Schaffen  dieses 
allgemein  geschützten  Mitarbeiters  auf  musikali¬ 
schem  Gebiet  für  den  das  Wort  „Mehr  sein  als 
scheinen“  gelte.  Er  beglückwünschte  Besch  zur  Auf¬ 
führung  seiner  sinfonischen  Dichtung  und  über¬ 
reichte  Ihm  unter  dem  Beifall  der  Anwesenden 
eine  Urkunde. 

Griger  dankte  Im  Namen  der  Mitarbeiter  auch 
Fräulein  Henscl  (Leiterin  der  kaufmännischen  Ab¬ 
teilung).  Dank  ihrer  Inttiatlve  kam  es  zu  diesem 
Treffen,  das  auch  mit  einem  stillen  Gedenken  an 
die  gefallenen  und  vermißten  Betriebsangehörigen 
verbunden  war. 

PatenschaftsUbernahme  für  Sackheimcr  Mittelschule 

Im  Rahmen  der  700-Jahr-Feier  von  Königsberg 
In  Duisburg  übernahm  die  Knabenrealschule  Duis¬ 
burg  ..An  der  Wacholderstraße"  die  Patenschaft 
über  die  Sackheimcr  Mittelschule  zu  Königsberg. 
An  der  würdigen  Feierstunde  nahmen  etwa  250 
ehemalige  Schülerinnen.  Schüler  und  Lehrer  der 
Könlgsberger  Schule  teil. 

Del*  Vorsitzende,  Herbert  Mimith.  begrüßte  die 
Festversammlung.  Insbesondere  den  Ehren  Vorsit¬ 
zenden  und  Gründer  der  Vereinigung.  Ernst  Witt, 
und  seine  Gattin,  die  Ehrenmitglieder.  Mittelschul¬ 
lehrer  1.  R.  Sadowskl  und  Realschullehrerln  Küte 
Haugwitz,  sowie  die  Ehrengäste  Realschuldirektor 
Stlmmler  von  der  Knabcnrealschulc  Duisburg  und 
die  ehemaligen  Lehrkräfte  der  Könlgsberger  Schule. 
Ehrend  gedachte  die  Versammlung  der  verstorbe¬ 
nen  Rektoren.  Lehrer.  Schülerinnen  und  Schüler. 

Direktor  Stlmmler,  Duisburg,  übernahm  dann 
feierlich  die  Patenschaft  Uber  die  Sackheimcr 
Mittelschule  und  überreichte  ein  Tischbanncr  ln 
den  Farben  der  Stadt  Duisburg.  Herbert  Minuth 
dankte  für  die  Übernahme  der  Patenschaft  und 
überreichte  seinerseits  einen  Wimpel  in  den  Far¬ 
ben  der  Könlgsberger  Schule.  Das  Lied  der  Ost¬ 
preußen.  „Land  der  dunklen  Wälder“,  gemeinsam 


gesungen,  bekräftigte  diese,  von  Herzen  kommende 
Patenschaftsverbmdung. 

Für  Mittelschulrektor  l.  R.  W.  Zell,  den  letzten 
amtierenden  Rektor  der  Sackhcimer  Mittelschule, 
der  durch  Krankheit  verhindert  war,  verlas  Lands¬ 
mann  Sadowskl  einen  Bericht,  der  den  langsamen 
Untergang  unserer  Schule  seit  1930  eindringlich 
schilderte. 

Mit  dem  Gedicht  ..Die  Königspalme"  und  dem 
Deutschlandlied  endete  die  eindrucksvolle  Feier. 

* 

Die  In  Duisburg  weilenden  Mitglieder  und  Ange¬ 
stellten  der  Industrie-  und  Handelskammer  für 
Ostpreußen  wurden  von  der  Nlederrheinlschcn 
Industrie-  und  Handelskammer  zu  einem  geselligen 
Beisammensein  ln  den  Räumen  der  Getreidebörse 
eingeladen.  Die  Gäste,  darunter  der  ehemalige 
Präsident  der  Könlgsberger  Kammer.  Konsul  Dr. 
Ostermeyer,  und  der  frühere  Hauptgeschäftsführer 
des  Deutschen  Industrie-  und  Handelstages,  Dr. 
Olschinka,  wurden  von  Hauptgeschüftsführer  Dr. 
Herker  Im  Namen  der  Duisburger  Kammer  und 
Wirtschaft  herzlich  begrüßt.  In  seiner  Rede  wies 
Dr.  Herker  auf  die  früher  so  fruchtbaren  Bezie¬ 
hungen  zwischen  Ostpreußen  und  dem  Ruhrgebiet, 
zwischen  Königsberg  und  Duisburg,  hin.  wobei  er 
besonders  erwähnte,  daß  die  vielen  hunderttausend 
os t preußischen  Arbeitskräfte,  die  seit  dem  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  in  das  Ruhrgebiet  kamen, 
einen  großen  Anteil  an  dem  so  gewaltigen  Auf¬ 
schwung  der  Industrie  an  der  Ruhr  haben.  —  Für 
die  anwesenden  Gäste  dankte  Dr.  Olschinka  für 
die  Einladung  und  den  herzlichen  Empfang. 

Für  Volk  und  Staat  leben 

125  Jahre  Corps  Masovia 

Vom  Corpshause  in  der  Bartelsallee  ln  Kiel  und 
dem  Gebäude  des  ehemaligen  Kaiserlichen  Yacht- 
Clubs  grüßten  die  blau-weiß-roten  und  ornnge- 
we  IQ -sch  warzen  Fahnen  Corpsbrüder  und  Gäste, 
als  das  mit  Palalomarchia  vereinte  älteste  Königs¬ 
berger  Corps  Masovia  am  11.  und  12.  Juni  die 
125.  Wiederkehr  seines  Stiftungstages  festlich  be¬ 
ging.  Aus  allen  Teilen  der  Bundesrepublik,  aus 
West-Berlin  und  dem  Auslande  waren  Alte  Herren 
und  Gäste  herbelgecilt.  um  an  diesem  Tage  mit 
dabei  sein  zu  können.  Unzählige  Glückwünsche  er¬ 
reichten  das  Corps,  darunter  besonders  herzliche 
von  Prof.  v.  Seile.  Göttingcn.  und  Dr.  Alfred  Gllle. 
MdB.  die  aus  gesundheitlichen  oder  dienstlichen 
Gründen  ihr  Kommen  leider  absagen  mußten. 

Es  war  ein  Fest  der  Freude  und  der  Besinnlich¬ 
keit.  der  Einkehr  und  Rückschau.  Ministerialdirek¬ 
tor  a.  D.  Prang  und  Dr.  phil.  Llppold  gedachten 
ln  ihren  Festreden  der  unerreichbaren  Heimat  mit 
der  Vaterstadt  des  Corps  und  der  alt-ehrwüdlgen 
..alma  mater  Albertina“.  Sie  gedachten  auch  der 
bedeutenden  Männer  des  Corps,  der  Wissenschaft¬ 
ler  Richelot  und  Hesse,  der  Historiker  Bergenroth 
und  Grcgorovlus.  Dr.  Llppold  bekannte  sich  für 
das  Corps  zu  der  Auffassung,  die  ln  diesem  seit  Je 
gelernt  und  gelebt  wurde,  preußischem  Grundsatz 
getreu,  nicht  von  Volk  und  Staat,  sondern  für 
Volk  und  Staat  leben  zu  wollen.  Der  Redner  wies 
schließlich  auf  die  herzliche  Verbundenheit  hin. 
die  gerade  zwischen  dem  Corps  Masovia  und 
Schleswig-Holstein  besteht:  mit  dem  es  nicht  nur 
die  Landesfarben  gemeinsam  hat.  sondern  für 
dessen  Freiheit  mancher  Masure  ln  den  Jahren 
1848'50  sein  Leben  ließ.  Totz  dieser  Verbundenheit, 
so  betonte  er  Jedoch,  bleibe  der  Blick  nach  Osten 
gerichtet,  bis  eines  Tages  Masovia  dort  ihr  Banner 
wieder  aufrichten  werde,  wo  sie  vor  125  Jahren 
ihren  Weg  begonnen  habe. 

Das  Masurcnlied.  das  einst  von  einem  der  Grün¬ 
der  des  Corps,  Prof.  Dewlschelt,  dem  Corps  zu¬ 
geeignet  und  später  Landeslied  der  Landschaft 
Masuren  wurde,  verband  alte  Masuren  und  lungc 
Altmärker-Masurcn.  H.  B. 

Memel-Stadl 

Wer  kann  über  die  deutsche  Staatsangehörigkeit 
der  Frau  Marinke  Da  u  gal  1  es,  geb.  Pillosas. 
gcb.  24  .  8.  1908  ln  Jodicken.  zuletzt  Memel,  Werft- 
querstraße  5  (Witwe  des  verstorbenen  Elektrikers 
Martin  Daugalles)  Angaben  machen?  Mitteilungen 
an  den  Suchdienst  der  Memelländer.  Oldenburg/O., 
Cloppcnburger  Straße  302  b  erbeten. 

Aus  der  Heimat  werden  gesucht:  Heinrich  Tu- 
rowski.  geb.  1904,  früher  Memel.  Karlstraüc. 
Walter  T  u  r  o  w  s  k  l  .  geb.  1912,  früher  Memel, 
Kantstraßc  25,  und  Richard  T  u  r  o  w  s  k  i .  geb.  1911, 
früher  Truschellen,  Kreis  Memel.  Torflager. 

Nachrichten  erbittet  der  Suchdienst  der  Arbeits¬ 
gemeinschaft  der  Memelländer.  Oldenburg  Oldbg., 
Cloppcnburger  Straße  302  b. 


Kürzlich  waren  die  Landsleute  der  Kreise  Me¬ 
mel-Stadt.  Memel-Land,  Hcydekrug  und  Pogegen 
zu  einem  Bezirkstreffen  In  Oldenburg  zusammen- 
gekommen.  Damit  wurde  vielfach  geäußerten 
Wünschen  aus  dem  Raume  Weser-Ems  Rechnung 
getragen  Vielen  von  den  ln  den  dortigen  Not¬ 
standsgebieten  untergebrachten  Landsleuten  ist  es 
nämlich  bisher  nicht  möglich  gewesen,  die  großen 
Heimattreffen  in  Hamburg.  Hannover  und  ln  der 
Patenstadt  Mannheim  zu  besuchen.  Wie  berech¬ 
tigt  diese  Wünsche  waren,  zeigte  die  starke  Be¬ 
teiligung  an  dem  Bezirkstreffen. 

Nach  der  Begrüßung  durch  Landsmann  Görke 
gedachte  der  Vorsitzende  der  Arbeitsgemeinschaft 
der  Memellänoer.  Oberregierungs-  und  Schulrat 
a.  D.  Richard  Meyer,  der  Toten,  vor  allem  zweier 
Männer,  die  in  den  letzten  Monaten  starben  und 
Im  öffentlichen  Leben  des  ehemaligen  Memet- 
«ebietes  eine  besondere  Rolle  spielten:  Dr.  Schrei¬ 
ber  und  Dr.  Ncumann.  ..Die  Erinnerung  an  die 
Gräber  auf  den  Hclmatfrledhöfen",  so  führte  der 
Redner  aus.  ..stellt  eine  der  stärksten  Bindungen 
mit  der  Heimat  dar.  Seit  der  Flucht  und  Aus¬ 
treibung  sind  zehn  Jahre  vergangen,  und  doch 
sind  die  inneren  Bindungen  nicht  geringer  ge¬ 
worden.  Die  Welt  möge  zur  Kenntnis  nehmen, 
daß,  Je  länger  die  Trennung  von  der  Heimat  dau¬ 
ert.  wir  um  so  treuer  zu  Ihr  stehen  werden.  Das 
haben  die  zahlreichen  landsmannschaftlichen  Tref¬ 
fen  der  letzten  Pfingsttagc  deutlich  bewiesen,  an 
denen  etwa  eine  Million  Menschen  beteiligt  waren. 
Eine  solche  Volksbewegung,  die  nicht  auf  Befehl, 
sondern  von  inneren  Kräften  getrieben  wird,  kann 
nicht  mehr  Übergängen  werden.  Sie  hat  ihre 
Wurzel  in  dem  elementarsten  Menschenrecht,  dem 
von  Gott  gegebenen  Heimat  recht. 

Wenn  die  Vertriebenen  und  Flüchtlinge  die  Er¬ 
füllung  dieses  Rechtes  beanspruchen,  so  komme 
man  nicht  damit,  daß  sie  dadurch  den  Frieden 
stören.  Ohne  Helmatrecht  wird  es  niemals  einen 
gerechten  und  dauerhaften  Frieden  geben,  und 
ein  Friede  des  Unrechts  und  der  Gewalt  ist  eben 
kein  Friede.  Das  haben  die  Memellander,  die  1920 
von  ihrer  Heimatprovinz  Ostpreußen  gewaltsam 
abgetrennt  wurden,  bereits  zur  Genüge  *  erlebt. 
Nur  Unruhe  und  Unfrieden,  Kümpfe  und  Span¬ 
nungen  waren  die  Folge.“ 

Im  weiteren  Verlauf  seiner  Ansprache  betonte 
Landsmann  Richard  Meyer,  daß  auf  dem  Wege  ln 
die  Heimatgebietc  noch  ungeheure  Hindernisse 
und  Schwierigkeiten  zu  überwinden  seien.  Zwar 
hatten  sich  die  erstarrten  Fronten  zwischen  Ost 
und  West  etwas  gelockert,  und  es  würde  wieder 
eine  Viererkonferenz  vorbereitet.  Wenn  wir  uns 
auch  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  keinen 
Illusionen  hingeben  dürften,  so  scheine  doch  eine 
Lage  entstanden  zu  sein,  in  der  auch  die  Lands¬ 
mannschaften  sich  mehr  einzuschalten  hätten. 
Angesichts  der  Tatsache,  daß  wir  im  Auslände 
noch  immer  mit  Mißtrauen,  Voreingenommen- 


Ebenrode  (Stallupönen| 

Ehemalige  Realgymnasiasten 
und  Luisenschülcrinnen 

Unser  Nachrichtenblatt  Nr.  3  soll  möglichst  An¬ 
fang  August  erscheinen.  Mit  Ihm  verbunden  soll 
eine  Anschriftenliste  aller  bisher  bekanntgewor¬ 
denen  Ehemaligen  (z.  Z.  etwa  350)  herausgegeben 
werden.  Beitrüge  erbitte  ich  bis  spätestens  zum 
20.  Juli:  zu  der  Anschriften  liste  sind  erforderlich: 
Name.  Vorname,  bei  Frauen  Geburtsname,  Beruf. 
Wohnung.  Geburtstag.  Schulzeit  ln  Stallupöncn. 

Am  10.  September  soll  ln  Hamburg  eine  Zusam¬ 
menkunft  der  dort  in  der  Umgebung  wohnenden 
ehemaligen  Schülerinnen  und  Schüler  stattßnden, 
zu  der  alle  Im  Bereich  des  Postbezirks  24  Woh¬ 
nenden  besondere  Einladungen  erhalten.  Wer  dar¬ 
über  hinaus  kommen  möchte,  melde  das  bis  zum 
20.  August  an  Rudolf  Hofer,  Hamburg-Volksdorf, 
Duvenwischen  32. 

Dr.  Kurt  Stahr. 

(16)  Cappel  bei  Marburg/Lahn,  Marburger  Str.  88 

Insterburg 

Landsmann  Dr.  Wandcr,  Krelsvertrcter  von  m- 
sterburg-Siadt.  Ist  von  Anfang  Jult  verreist.  Wir 
bitten,  alle  Anfragen  an  die  Zentralstelle  der  hcl- 
mattreucn  Insterburger  ln  Oldcnburg/Oldb.,  Kanal¬ 
straße  6  a.  /<u  richten,  um  Verzögerungen  tn  der 
Beantwortung  zu  vermelden. 

Wir  stellen  Immer  wieder  fest,  daß  die  Lands¬ 
leute.  die  verziehen  oder  umsiedeln,  cs  verab¬ 
säumen.  Ihre  neue  Adresse  unserer  Kartei  mltzu- 


hclt  und  Unkenntnis  der  tatsächlichen  Verhält¬ 
nisse  zu  rechnen  hätten,  müsse  die  Bundesregie¬ 
rung  die  nunmehr  eingerichteten  deutschen  Ver¬ 
tretungen  mehr  etnsdialten,  vor  allem  auch,  um 
der  Propaganda  entgegenzuwirken,  die  gegen  un¬ 
sere  berechtigten  Ansprüche  auf  die  ostdeutschen 
Heimatgebicte  auf  vollen  Touren  laufe. 

Weiter  wandte  sich  der  Redner  energisch  da¬ 
gegen.  daß  cs  lm  Bundesgebiet  noch  Immer  Kar¬ 
len.  Atlanten  und  Bücher  gebe,  nach  welchen  die 
deutschen  Ostgebiete  mehr  oder  weniger  als 
„abgebucht“  erscheinen. 

Die  ostpreußische  Hauptstadt  Königsberg  habe 
soeben  das  "OOJährtge  Bestehen  gefeiert:  Memel 
drei  Jahre  früher.  Memel  sei  die  älteste  deutsche 
Stadt  auf  ostpreußlschem  Boden.  Wie  lange  und 
wie  sehr  sic  mit  dem  deutschen  Vaterlande  ver¬ 
bunden  gewesen  Ist,  beweise  auch  die  mit  diesem 
Treffen  verbundene  Erinnerungsfelcr  an  den  ost- 
preußischen  Dichter  Simon  Dach  (Simon  Dach 
wurde  am  29  Juli  1605  in  Memel  geboren).  Aus 
Anlaß  des  350.  Geburtstages  dieses  Heimatdich¬ 
ters  ging  der  Redner  auf  das  Leben  und  das  Werk 
Simon  Dachs  näher  ein.  Ein  Gedicht,  das  er  sei¬ 
ner  Vaterstadt  Memel  noch  kurz  vor  seinem 
Tode  gewidmet  hat.  und  das  Lied  von  der  Freund¬ 
schaft  wurde  von  Frau  Görke  sehr  eindrucksvoll 
vorgetragen.  Mit  dem  gemeinsamen  Gesang  des 
allgemein  bekannten  Liedes  „Ännchen  von  Tharau" 
wurde  die  Kundgebung  geschlossen. 

Aus  der  Mitte  der  Versammluni  wurde  eine  Ent¬ 
schließung  angeregt,  niese  schloß  mit  dem  Appell: 
..Gebt  endlich  die  Kriegsgefangenen  und  Inter¬ 
nierten  frei!" 

Im  Zusammenhänge  mit  dem  Treffen  fand  In 
Oldenburg  eine  Sitzung  des  Gesamtvorstandes  der 
Arbeitsgemeinschaft  der  Memelländer  stall.  In 
dieser  Tagung  wurde  die  von  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  vorgcschlagcne  Satzung  für  die 
Wahl  der  Kreisvertreter  beraten  und  eine  Na¬ 
mensänderung  der  Arbeitsgemeinschaft  angeregt. 
Es  wurde  vorgcschlagen,  die  „Arbeitsgemeinschaft 
der  Mcmelkrelse  (Memel-Stadt.  Mcmel-I.and. 
Hcydekrug  und  Pogegen)"  zu  nennen.  Hierüber 
soll  der  Vertretertag  gelegentlich  des  großen  Het- 
mattreffens  ln  der  Patenstadt  Mannheim  am 
11.  September  dieses  Jahres  endgültig  beschließen. 
Die  Satzung  für  die  Kreisvertreterwahl  wird  In 
einer  Tagung  am  2.  Oktober  in  Hamburg  zur 
Annahme  unterbreitet  werden. 

Auf  dem  Treffen  wie  auch  In  der  Vorstands¬ 
sitzung  wurde  die  Heimatkartei  der  vier  Memcl- 
krelse  eingehend  besichtigt.  Der  Geschäftsführer. 
Landsmann  Görke,  gab  ausführliche  Erläuterungen 
über  den  Aufbau  der  Kartet,  ihre  Auswirkung  und 
forderte  die  Landsleute  auf,  den  weiteren  Ausbau 
zu  unterstützen.  Auf  dem  Bezirkstreffen  hat  sic 
vielen  Landsleuten  weitere  Aufklärungen  geben 
und  mancher  Familie  wichtige  Dienste  leistem 
können. 


teilen.  Dadurch  entstehen  oft  große  Verzögerungen 
in  der  Beantwortung  von  Anfragen. 

Der  Termin  für  das  Treffen  ln  Krefeld  liegt  noch 
nicht  fest.  Wir  bitten  aber  die  Landsleute,  damit 
zu  rechnen,  daß  das  Treffen  Ende  August  Anfang 
September  ln  Krefeld  stattßnden  wird.  Alle  An¬ 
fragen  über  die  Patenstadt  Krefeld  bitten  wir  vor¬ 
erst  noch  zurückzustellen,  da  noch  Verhandlungen 
mit  Krefeld  schweben. 

Zentralstelle  der  hclmattreucn  Insterburger. 

Oldenburg  O.,  Kanalstraße  6  a. 

Bartenstein 

Ortsbeauftragter  für  ilermtnhagcn 

Landsmann  Paul  Huhn,  (20a)  Alvesrode  Über 
Springe  (Deister),  hat  freundlicherweise  da*  Amt » 
als  Ortsbeauftragter  für  Hermenhagen  übernom¬ 
men.  Zur  Aufstellung  der  Scelcnllste  braucht  er 
u.  a.  die  Anschriften  von  den  Bauern  Augtist 
Klaffke.  Willi  Klink.  Erich  Krause. 
Friedrich  K  o  h  n  ,  Gustav  Lettke.-Rlch  1  g  e'r  . 
Erwin  Per  sch,  Julius  Stelzer  und  Bernhard 
Schröder.  Alle  sind  nicht  ln  der  Kreiskartci 
enthalten.  Ich  wäre  sehr  dankbar,  wenn  mir  die 
Anschriften  mitgeteilt  werden  könnten.  Die  große 
Bedeutung  richtiger  Seelenlisten  für  den  Lasten¬ 
ausgleich  ist  Ja  wohl  allgemein  bekannt. 

Zeiß,  Kreisvertreter. 

(20a)  Celle,  Hannoversche  Straße  2 
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Ostpr.  Bauer,  kriegsbesch.  (Prothe- 
sentrflger).  Mitte  40/175,  ev..  bld.. 
in  gesicherter  Stellung,  mit  Woh¬ 
nung.  sucht  Lebensgefährtin. 
Raum  Schleswig-Holstein.  Bild- 
/.uschr.  erb.  u.  Nr.  54  936  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham-' 

bürg  24.  _ _ _  _ 

Ostpr.  Handw  erksmeister. 
ev..  solide,  nicht  unvermögend. 


Oatprauflitcha  L  o  n  d  a  I  •  u 

MESSE- MODELLE  1955 

bereu  in  unserem  GRATIS-IIIOKATAIOC 
Anzahlung  schon  ab  m 

l.Rate  noch  1  Monat  iT« 

NOTHEL  ♦  CO  •  W..n,.r 

Ein  Poitkörtchnn  on  uns  g  •  n  S  g  l. 


wünscht  Zweitehe  mit  snständi-  Ostpreußin,  34/168,  led..  berufstätig, 


Ostpreuße,  27/190.  ev.,  ln  fester 
Stellung  ln  M.-Gladbach.  wünscht 
•in  solides,  berufstüchtig.  Mädel, 
das  an  Eigenheimbau  Interessiert 
Ist,  kennenzulernen.  Bezirk  Düs¬ 
seldorf.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  55  048| 
Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 


ger,  aufrichtiger  Landsmännin, 
die  an  gemeinsam.  Existenzgrün¬ 
dung  Interessiert  wäre.  Ausftlhrl. 
Zusehr.  erb.  u.  Nr.  55  040  Das  Ost. 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


ev..  blond,  mit  13Jähr.  Tochter, 
wünscht  mit  Herrn  bis  5o  J.  be¬ 
kannt  zu  werden.  Btldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  54  844  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt.._Hamburg  24. _ _ 

Ostpreußin.  34  156,  dklbl..  cv 


Ostpreuße,  24/164,  ev.,  dunkelblond, 
in  sozialem  Beruf,  sucht  Be¬ 
kanntschaft  einer  ehrl..  soliden 
Ostpreußin  entspr.  Alters.  Nur 
ernstgem.  Zuschrift,  erb.  unter 


wünscht  netten.  Jungen  Mann  bis 
40  J.  zw.  Heirat  kennenzulcrnen. 
Kleine  Wohng.  vorh.  Btldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  54  752  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  >4. 


Wohin  ein  Ausflug 
der  Landsleute  ? 

Zum  Hotel  Parnaß  mit  Aus¬ 
sichtsturm  ln  Plön! 

Bes.  F.  Koschinski 
ehern.  Hotel  „Kronprinz" 
Allcnsteln 


Nr.  54  843  Das  Ostpreußcnblatt,  Ostpreußin.  29/163  ev..  schuldlos 


Ostpreuße.  34/178.  cvang..  wünscht 
die  Bekanntschaft  mit  nettem 
Mädel  aus  der  Heimat,  das  auf 
ein  gemütl.  Heim  sowie  auf  eine 
harmonische  Ehe  Wert  legt.  Nicht 
unter  20’168,  mögl.  Raum  Nord- 
rheln-Westf.  Blldzuschr.  (zurück) 
erb.  u.  Nr.  54  933  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


ohne 
Fahrkosten 


gesch..  2  Kinder  lm  Alter  von  6 
u.  8  J„  wünscht  einen  soliden  u. 
aufrlchtg.  Herrn  kennenzulernen. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  54  749  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 
bürg  24. _ 


Raum  Düsseldorf.  Ostpreuße.  Hand¬ 
werker.  ev..  40/166.  kräftig,  dun- 
kelbld..  In  guter  Stellung  (ZUn- 
dapp-Roller  vorh.). Wo  finde  ich 
die  zärtl.,  treue  Lebenskamera¬ 
din?  Bin  In  meiner  ersten  Ehe 
bitter  enttäuscht  worden  u.  seit 
sechs  Jahren  gesch.  u.  habe  die 
Hoffnung  auf  mein  Lebensglück 
nicht  aufgegeben.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  54  905  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Dringend!  Ostpreuße  25‘168.  ev.. 
blond,  m.  im  Bau  befind!.  Eigen¬ 
heim.  Möbel  bereits  vorhanden, 
wünscht  zw.  baldiger  Heirat  die 
Bekanntschaft  einer  ev..  aufrich¬ 
tigen  Marleil  vom  Lande,  die  ein 
gemütl.  Helm  höher  schätzt  als 
laute  Vergnügen.  Diskret.  Ehren¬ 
sache.  Mögl.  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  34  90«  Das  Ostprcuficnblait. 
Anz.-Abt..  Homburg  24 

Junger  Mann.  29/172.  dklbld..  cv.. 
schuldlos  gesch..  2-Ztmmer-Won- 
nung,  wünscht  für  sich  u  seine 
r-wel  Jungen  (4  u.  l'/t  J.)  für  so¬ 
fort  liebes,  nettes  Mädel  zw.  22 
u.  28  J.  fürs  Haus  zw.  spät.  Hei¬ 
rat  kennenzulcrnen.  Blldzuschr. 
(zurück)  erb.  u.  ‘  Nr.  54  B65  Das 
Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt  .  Ham¬ 
burg  2t. 


ru  ii  i  rvvjiwii  m 

STRIIKER  r 

Markunrodern  direkt  ob  Fabrik^ 

Große  Auswohl  I  . 

Mopeds  m  Sechs-Motor  in  n«u,r| 
formschöner  Ausführung 
Faibkotolog  kostenlos  jm 
,  I  &R  STRICKER  Fobrrodfobr  k 
BRACK  WE  Df  •  B  I  £  t  E  F  t  1  I  PO 

Raum  Baden!  Junges  Mädchen  mit 
guter  Vergangenheit.  21/160.  ev.. 
dklbl..  aus  dem  Kreise  Samland. 
sucht  Bekanntschaft  eines  netten 
‘  bis  27  J 


Suche  ebenfalls  allelnst.  Partner 
(Beamter,  nicht  unter  1.70).  55  bis 
58  J..  kenncnzulernen.  Näheres 
durch  Briefwechsel.  Zuschr.  erb. 
u  Nr.  54  747  Das  Ostpreußcnblatt, 

Anz.-Abt..  Hamburg  24.  _ _ 

Ostpr.  Witwe.  39/158,  ev..  schlank, 
schwarz,  höhere  Schulbildg..  mit 
Buben  (12  J.),  wünscht  soliden, 
charakterfesten  Landsmann  mit 
festem  Beruf.  Alter  46 — 48  Jahre, 
zw.  baldiger  Heirat  kennenzu-, 
lernen.  Nur  ernstgem.  B!ldzu-| 
schrtft.  erb.  u.  Nr.  55  Ml  Das  Ost- Gaststätte  m.  Süßwaren-Laden  auf 


Achtung I  landslautet 

Sondermeldung  Nr.  2 
Jetzt  Betten  kaufen  heißt  billig 
kaufen!  -  Teilzahlung 
Oberbetten  200x130  cm  mit  Ga- 
Tantle-Inlett  u.  daunlger  Fe- 
dernfüllg.  DM  55.-.  65.-.  77.-,  85,- 
Daunenbcltcn  m.  Garantle-lnl. 

DM  88...  95,-.  110.- 
Bettfedern,  Halbdaunen,  Daunen 
DM  4.-.  7.-.  9.-.  10...  12,-.  14,-.  18  - 
Ich  nehme  Jetzt  schon  Bestel¬ 
lungen  f.  Lieferung  im  Herbst 
und  Winter  an.  -  Teilzahlung. 
J.  Myks,  Beltenfabrlkatlon 
Düsseldorf,  Kruppstraße  98 
früher  Marlenburg/Dlrschau 


c 


Verscfiiedanes 


~) 


preußcnblatt. 
bürg  24. 


Anz.-Abt..  Ham-] 


ostpreußin.  32  J..  kath..  dunkel  u. 
Blldzuschr,  erb.  U  _Nr.  54  MJ^DäS  Ru(  aussch  natur_  und  muslk_ 

liebend,  wünscht  die  Bekanntsch 


Ostpreußcnblatt.  Anx.-Abt..  Ham- 

bunt  24. 


Ostpreußin.  37/160.  berufstätig,  lcd.. 
ev.,  solide,  außen.  Wesen,  des 
Alleinseins  müde,  sucht  einen 
netten,  lieben  Menschen  pass.  Al¬ 
ters  kennenzulernen.  Zuschr.  erb.  Alleinst.,  led.  Königsbergerln. 


eines  kath.  Herrn  mit  guter  Ar¬ 
beit  zw.  späterer  Heirat  kenncn¬ 
zulernen.  Blldzuschr.  (zurück)  er¬ 
beten  u.  Nr.  54  933  Das  Ostprcu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Bahngrund  in  Nordbayern.  10 
Plätze.  Umsatz  60  ooo  DM.  krank¬ 
heitshalber  zu  verkaufen.  Erfor¬ 
dert  Kapital  etwa  30  ooo  DM.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  54  897  Das  Ost- 
preußcnblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Nr.  54  B45  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. _ 

Herzenswunsch!  Ostpreußin.  47  160. 
ev..  lediR.  dunkel.  Jugend!.  Aus¬ 
sehen.  Aussteuer.  Ersparnisse 
vorh..  sucht  aufrichtigen,  lieben 


50 


Jahre,  sehr  einsam.  Jüng.  aus¬ 
seh..  wünscht  die  Bekanntschaft 
ein.  Alt.,  aufricht.  Herrn  zw.  Hei¬ 
rat.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  54  769  Das 
Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  JML _ 

Ostpreußen,  led..  pass.  AUeralOttpreußin.  1  i  ■•«.•sch..  41  165. 


(bis  50  J.).  ln  fester,  gesicherter 
Position,  zw.  baldiger  Heirat  i 
kenncnzulernen.  Blldzuschr.  (zu-, 
rück)  erb.  u.  Nr.  54  746  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-1 
bürg  24. 


ev..  dkl.,  sehr  häusi.  mit  l2Jühr 
Jungen,  wünscht  mit  solidem, 
aufrichtig  Landsmann  zw.  Heirat 
ln  Brlefw.  zu  treten.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  54  901  Das  Ostprcußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Allen  lieben  Freunden  u.  Be¬ 
kannten  zur  Kenntnis,  daß  ich 
am  6.  Juni  1955  in 
Stuttgart-W.  Rötestraße  58,  cm 

Tabakwaren-,  Wein- 
u.  Spirituosengeschäft 

eröffnet  habe. 

Die  in  Stuttgart  ansässigen 
ostprcußlschen  Landsleute  be¬ 
grüße  ich  besonders  herzlich!  t 
und  bitte  um  Unterstützung 
meines  Unternehmens. 

Otto  Schumacher 

fr.  Königsberg  Pr..  Gr.  Sand¬ 
gasse  21  und  Mo/a  Mit,.  33 


Welche  Landsleute  ln  schön.  Ge¬ 
gend  bieten  gcb..  allelnst.  58iähr. 
Rentnerin  (fr.  Königsberg,  jetzt 
WUrzbg.).  angenehm.  Wesen,  ko- 
stenl.  Erhol.-Aufcnth.  (n.  krank), 
geb.  kl.  Hilfe  ln  Büro  od.  Hans’ 
Frdl.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  54  930 
Das  OstpreußcfiblalL  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. _ 

Achtung  —  Achtung!  Hier  ruft  das 
Reformhaus  Osllicht.  Königsberg 
Pr.  Wer  verhllft  der  Ehefrau  des 
verstorbenen  Inhabers  Korth. 
George,  die  als  Angestellte  ln  d. 
sowj.  bcs.  Zone  lebt,  zu  neuer 
Heimat  u.  Lebcnsexlstcr.z?  Frdl. 
Zuschr.  erb.  an  Fr.  Anna  Schoen- 
feldt.  Bedburg,  Erft.  Bcz.  Köln. 
Rupperburg  2. 

^  ilntorvicht  ^ 


Vorschüierlnnen  17—18  Jahre 
alt,  Lemschw.  t  d.  Krankcn- 
u.  Säugl.-Pflege  sowie  ausge- 
bildete  Schwestern  linden  Auf¬ 
nahme  ln  der  Schwesternschaft 
Maingau  vom  Roten  Kreuz. 
Frankfurt  a.  M.,  Eschenheimer 
Anlage  4 — 8.  Bewerbungen  er¬ 
beten  an  die  Oberin. 


lm  schön  gelegenen,  modern 
eingerichteten  Mutterhaus  der 
DRK-Schwcsternschaft  Krefeld 
und  lm  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Stadt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 
Vorschüierlnnen 
ab  16.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswirtschaftllchc  Ausbildung. 
Ab  18.  Lebensjahr  werden 
Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Auch  aus- 
geblldetc  Schwestern  können 
noch  Aufnahme  finden. 
Prospekte  durch  die  Oberin. 

Krefeld,  Hohenzollemstr.  91 


DRK-Sch  westernschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schlelchstr.  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschülerinnen 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


Nun  Gerda,  jetzt 
ist  es  ja  bald  so¬ 
weit! 


Ja,  ich  freue  mich  sehr  dorouf.  Es  gehl 
natürlich  auch  insGeld  Man  braucht  doch 
allerhand  Wäsche.  Aber  ich  höbe  vorge- 
sorgt.  Schon  seil  ein  paar  Monaten  habe 
ich  immer  wieder  etwas  für  die  Baby-Aus- 
statlung  ongeschafft,  olles  von  UJIYT  * 
kommen  lassen,  weil  man  dort  so  preis¬ 
wert  kauft. 

*  Waren  ous  eigenen  Werken 

*  Günstige  Preise  durch  zusätz¬ 
liche  Großabschlüsse 

*  Seil  zwei  Generationen  nur  auf 
Textilversand  spezialisiert 

Haushaftwäsche.  Damen-,  Herren-,  Kin¬ 
der-  und  Bobywäsche,  praktische  und  mo¬ 
dische  Oberbekleidung  und  vieles  ondere. 

Fordern  Sie  die  illustrierte  Preisliste  von 

JOSEF  UJITT: 

WEIDEN  /72g 

Ältestes  und  größtes  Webwaren-Versand- 
haus  der  Art  Deutschlands  mit  eigenen 
Webworenfobriken 


Vorschüierlnnen.  17  Jahre  alt, 
KrankenptlcgeschUlerinnen. 

1P  Jahre  alt.  mit  guter  Allge¬ 
meinbildung  und  ausgebildete 
Schwestern  nimmt  auf 
RK-Schwesternschaft  Oranicn 
Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39 


Landsleute 

erkennen  sich 
an  der 

Elchschaufelnadel 
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Das  OstpreußenblaU 


Jahrgang  6  /  Folge  26 


Keiner  soll  verloren  sein! 


Suchdienst  Hamburg  feierte  sein  zehnjähriges  Bestehen  —  Ostpreußenblatt  half 
mit,  viele  ostpreußische  Kinder  ihren  Eltern  zuzuführen 


Der  Suchdienst  des  Deutschen  Roten  Kremes 
in  Homburg  konnte  vor  kurzem  aut  eine  zehn¬ 
jährige  Tätigkeit  zurückblicken.  Eine  besonders 
hohe  Autgabe  erfüllt  irn  Rahmen  der  Gesamt¬ 
organisation  der  Kindersuchdiensl.  Etwa  95  000 
Kinder  konnte  er  seit  1945  mit  den  Angehöri¬ 
gen  zusammenlühren.  Aber  25  000  Kinder  sind 
noch  heute  ohne  Kenntnis  vom  Schicksal  ihrer 
Familie,  und  20  000  Angehörige  suchen  noch 
nach  verlorengegangenen  Kindern.  Doch  keiner 
soll  verloren  sein.  Zur  Zeit  werden  jeden  Mo¬ 
no!  e(wo  sechshundert  Kinder  entweder  ihren 
Eltern  zugelührt  oder  ihr  Schicksal  kann  in  an¬ 
derer  Weise  geklärt  werden.  Einen  bedeuten¬ 
den  Beitrag  zur  Erfüllung  dieser  Aulgabe  konnte 
das  OstpreußenblaU  durch  Veröllentlichung  der 
Auirule  und  Suchanzeigen  leisten;  wo  andere 
Wege  versagten,  war  unser  Blatt  olt  das  letzte 
Mittel  zu  einem  Ertolg. 

Noch  immer  denke  ich,  es  ist  ein 
Traum 


Der  Brief,  den  eine  Mutter  schrieb,  die  einst 
mit  ihren  Lieben  in  Königsberg  glücklich  ge¬ 
wesen  war,  und  die  durch  eine  Suchanzeige  im 


Horst,  der  nach  langen  Jahren  seine  Mut¬ 
ier  wiederlancl,  wurde  in  diesem  Jahr  zu¬ 
sammen  mit  seiner  Sdnvester  konlirmiert 


Ostpreußenblatt  ihr  Kind  wiederfand,  spridif 
für  unzählige  Mütter;  man  braucht  ihm  kaum 
etwas  hinzuzufügen; 

„Erst  heute  komme  ich  dazu,  Ihnen  für 
Ihre  großen  Bemühungen  und  für  die  Nach- 
licht,  daß  mein  Sohn  Horst  noch  am  Leben 
ist,  zu  danken.  Endlich  ist  mein  langqeheg- 
Icr  Wunsch  in  Erfüllung  gegangen.  Ich  bin 
im  Momenl  noch  nicht  in  der  Lage,  das  zu 
Papier  zu  bringen,  wie  es  einer  glücklichen 
Mutter  zumute  ist.  Ich  habe  die  nötigen 
Schrille  unternommen,  um  mein  Kind  bald 
in  die  Arme  schließen  zu  können  .  .  .  Noch 
immer  denke  ich,  es  ist  ein  Traum,  aber  jetzt 
soll  er  bald  Wirklichkeit  werden.  Heute 
habe  ich  das  Bild  und  die  Beschreibung  aus 
dem  Ostpreußenblatt  bekommen  und  kann 
nun  mit  Bestimmtheit  sagen,  daß  es  mein 
Junge  ist.“ 

Noch  im  Juli  des  vorigen  Jahres  mußte  der 
Mutter  auf  ihre  wiederholten  Anfragen  vom 
Suchdienst  Hamburg  mitgeteill  werden,  daß  von 
ihrem  Sohn  Horst  bisher  keine  Spur  gefunden 
war.  Fast  schien  es,  als  sollte  das  Schicksal  die¬ 
ses  Kindes  ungeklärt  bleiben. 

Doch  etwa  um  die  gleiche  Zeit  gelangte  an  das 
Ostpreußenblatt  ein  Briet  von  einer  Frau  aus 
Thüringen,  der  im  wesentlichen  folgendes  sagte: 
„ln  einem  Kinderheim  hier  in  der  Nahe  befindet 
sich  ein  etwa  dreizehnjähriger  Junge,  der  gern 
seihe  Eltern  wiederfinden  möchte.  Er  heißt 
Horst,  aber  seinen  Nachnamen  weiß  er  nicht. 
Man  hat  ihn  vorläufig  .Neumann"  genannt. 
Seine  Eltern  sollen  aus  Königsberg  sein.  Sie 
haben  dort  in  Ponarth  gewohnt.  Sonst  weiß  er 
nur  zu  berichten,  daß  er  nadi  der  Besetzung  von 
Königsberg  durch  die  Russen  noch  zwei  Weih¬ 
nachten  bei  seiner  Mutter  in  Königsberg  war. 
Dann  wurde  er  von  seiner  Mutter  einer  Be¬ 
kannten  nach  Litauen  mitgegeben,  weil  es  dort 
mehr  zu  essen  gab.  Die  dortigen  Sowjetbehör¬ 
den  haben  ihn  dann  mit  einem  Transport  in  die 
Sowjetzone  geschickt,  und  schließlich  gelangte 
er  in  ein  Kinderheim  in  Thüringen.  Als  beson¬ 
deres  Kennzeichen  wäre  eine  Narbe  an  der  lin¬ 
ken  Brustwarze  zu  nennen.  Heinz  ist  wirklich  ein 
netter,  lieber  Kerl,  und  ich  möchte  ihm  gern  be¬ 
hilflich  sein." 

Soweit  der  Brief.  Das  Ostpreußenblatt  nahm 
sich  der  Anlegenlieit  an  und  veröffentlichte  die 
Angaben,  die  der  Brief  dieser  Frau  brachte,  und 
•udh  das  Bild,  das  dem  Schreiben  beigefügt  war. 


Dieses  Mal  war  es  nicht  die  Mutier  selbst,  die 
diese  Suchanzeige  im  Ostpreußenblatt  las,  dafür 
teilte  uns  der  Suchdienst  Hamburg  mit:  „Wir 
sahen  die  Suchanzeige  im  Ostpreußenblatt  und 
glauben,  die  Mutter  für  Horst  gefunden  zu 
haben,  denn  alle  Angaben  und  Merkmale  stim¬ 
men  mit  dem  überein,  was  eine  Mutter,  die  jetzt 
im  Rheinland  wohnt,  uns  über  ihr  vermißtes 
Kind  mitgeteilt  hat." 

Bald  danach  ging  ein  Eilbrief  aus  Hamburg  ins 
Rheinland,  in  dem  zu  lesen  war:  „Wir  können 
Ihnen  eine  große  Freude  machen,  wir  haben 
Ihren  Sohn  gefunden!" 

Ein  schwarzer  Spitz 
mit  Namen  Prinz 

Da  kam  auch  einmal,  vor  gar  nicht  langer 
Zeit,  ein  Brie!  von  einem  Mann  aus  einem  Ort 
an  der  Elbe,  adressiert  an  den  Suchdienst  Ham¬ 
burg.  Der  Mann  teilte  mit,  daß  bei  ihm  ein 
Mädchen,  ein  Kind  namens  Gerda  in  Pflege  sei, 
welches  seine  Eltern  und  Geschwister  wieder¬ 
finden  möchte.  Gerda  wußte  manches  von  sich 
zu  erzählen,  ihren  Namen,  und  daß  sie  in  der 
Nähe  von  Labiau  beheimatet  war,  und  daß  sie 
einen  Hund  besessen  hatte,  einen  schwarzen 
Spitz  mit  Namen  „Prinz",  und  daß  der  Vater  im¬ 
mer  Kühe  melken  mußte,  vermutlich  also  Schwei¬ 
zer  auf  einem  Gut  gewesen  sei. 

„Wir.  haben  Gerda  gern”,  schrieb  der  Mann, 
und  möchten  sie  auch  behalten;  wir  möchten 
aber  auch,  daß  ihre  Eltern  und  Geschwister  wis¬ 
sen  sollen,  wenn  sie  noch  am  Leben  sind,  daß 
auch  Gerda  lebt." 

Es  bedurfte  beim  Suchdienst  nur  eines  raschen 
Griffes  in  die  Kartei,  um  festzustellen,  daß  Ger¬ 
das  Bruder  schon  vor  einiger  Zeit  einen  Such- 
antrag  gestellt  hatte,  der  seiner  kleinen  Schwe¬ 
ster  galt,  zugleich  aber  auch  den  Eltern  und  wei¬ 
teren  Geschwistern. 

Die  kleine  Gerda  war  insofern  ein  wenig  ge¬ 
tröstet,  als  sie  nun  wenigstens  von  Ihrem  Bru¬ 
der  wußte,  und  auch  ein  Onkel  meldete  sich. 
Die  Vereinten  suchten  nun  gemeinsam  die  El¬ 
tern.  Sie  baten  das  Ostpreußenblatt  um  eine 
Suchanzeige,  die  auch  erschien. 

Daraufhin  schrieb  ein  Landsmann  an  die 
Schriftleitung.  Er  teilte  mit,  er  habe  diese  Such¬ 
anzeige  gelesen.  Zwar  kenne  er  selbst  die  Fami¬ 
lie  nicht,  es  wäre  ihm  aber  beim  Lesen  eingefal¬ 
len,  daß  vor  qar  nicht  langer  Zeit  eine  Frau 
gleichen  Namens  und  mit  den  gleichen  Geburts¬ 
daten  aus  sowjetischer  Gefangenschaft  zurück¬ 
gekehrt  und  daß  ihr  Mann  im  Ostpreußenblatt 
genannt  worden  sei.  Der  neue  Wohnort  dieser 
Frau  sei  ihm  bekannt,  man  möge  doch  einmal 
nachforschen,  ob  es  sich  nicht  um  die  gesuchte 
Mutter  handele. 

Es  war  wirklich  die  Mutter.  Und  nun  ist  die 
Familie  glücklich  vereint.  Nur  der  Vater  konnte 
noch  nicht  gefunden  werden. 

Ich  bitte  um  die  Adresse  ,  .  . 

Man  könnte  noch  viel  berichten,  und  man 
würde  doch  kein  Ende  finden.  Da  wäre  noch  von 
einer  Frau  aus  Gnadenheim  zu  erzählen,  die  im 
OstpreußenblaU  den  Namen  ihres  Sohnes  fand, 
und  dann  mit  vor  Aufregung  zittrigen  Buchsta¬ 
ben  schrieb:  „Ich  bitte  um  die  Adresse  von  Bern¬ 
hard  W."  —  Sonst  nichts.  Da  in  jedem  Fall  eine 
genaue  Nachprüfung  erforderlich  ist,  mußte  erst 
angefragt  werden,  ob  und  in  welchem  verwandt¬ 
schaftlichen  Verhältnis  sie  zu  dem  Genannten 
stehe.  Da  erst  erklärte  sie:  „Ich  bin  die  Mutter!“ 
ln  der  Freude  des  Wiederfindens  hatte  sie  diese 
wichtige  Mitteilung  vergessen. 

Oder  von  jenem  Vater  aus  Kreuzingen  könnte 
man  schreiben,  dem  mitgeteill  werden  konnte, 
daß  er  seine  sechs  Kinder  zusammen  in  einem 
Heim  vorfinden  würde. 

Tragischer  ist  der  Fall  des  Heinz-Joachim  M. 
aus  Königsberg,  dessen  Mutter  zwar  festgestellt 
werden  konnte,  doch  ist  ein  Wiedersehen  zu¬ 
nächst  nicht  möglich,  weil  sie  wieder  geheiratet 
hat  und  mit  ihrem  Mann  nach  Kanada  ausgewan¬ 
dert  ist. 

Und  dann  gibt  es  auch  Fälle,  wo  man  den  El¬ 
tern  schreiben  muß:  Ihr  Kind  ist  tot.  Oder  die 
Kinder  müssen  die  Nachricht  erhalten,  daß  die 
Eltern  gestorben  sind,  oder  daß  sie  noch  in  der 
alten  sowjetisch  oder  polnisch  besetzten  Heimat 
leben  oder  daß  sie  gar  in  die  Sowjetunion  ver¬ 
schleppt  wurden  und  noch  nicht  wiederkehrten. 
Aber  es  ist  doch  wenigstens  eine  Nachricht,  die 
über  das  Schicksal  der  Gesuchten  Gewißheit  gibt. 

Ein  bißchen  Maschuka, 
ein  bißchen  Schanefzki 

Die  Mitarbeiter  und  Helfer  des  Suchdienstes 
sind  sich  bewußt,  daß  der  Teil  der  Aufgaben,  der 
noch  vor  ihnen  steht,  viel  schwieriger  zu  erfül¬ 
len  ist  als  alles,  was  bisher  getan  werden  konn¬ 
te.  Denn  bei  den  Fällen,  die  noch  nicht  gelöst 
sind,  handelt  es  sich  zumeist  um  solche  Kinder, 
die  überhaupt  keine  Angaben  über  ihre  Person 
und  über  ihr  Herkommen  zu  machen  vermögen. 
Wahrhafte  Rätsel  gibt  es  da  oft  zu  lösen. 

Da  war  zum  Beispiel  ein  kleiner  ostpreußischer 
Junge  nach  vielen  Irrfahrten  in  einem  Kinder¬ 
heim  in  Holstein  qelandet.  Nach  seinem  Namen 
gefragt,  gab  er  immerzu  nur  die  eine  Antwort: 
„Ein  bißchen  Maschuka,  ein  bißchen  Schanetzki!" 
—  „Maschuka?"  In  der  inzwischen  ins  Ungemes¬ 
sene  angewachsenen  Kartei  fand  sich  kein  Name, 
der  auch  nur  eine  Ähnlichkeit  mit  diesem  ge¬ 
habt  hätte.  Und  „Schanetzki?“  Man  hielt  es  zu¬ 
erst  für  den  Namen  des  Heimatortes  in  ver¬ 
stümmelter  Form.  Doch  auch  die  besten  Ortsver- 
verzeichnisse  gaben  keine  Auskunft.  Audi  an 
diesem  Fall  wollte  man  allmählich  verzweifeln. 
Die  Lösung  kam  endlich  durch  eine  Rundfunk¬ 
durchsage.  Es  meldete  sich  die  Tante  des  Jun¬ 
gen.  Die  Ellern  hatten  Matzuga  geheißen.  Aber 
die  Mutter  war  schon  im  Krieg  gestorben.  Da 


kam  das  Kind,  noch  in  Ostpreußen,  zu  einem 
Verwandten  namens  Zarnetzki.  Frau  Zurnetzki 
aber  starb  auf  der  Flucht,  und  das  Kind  blieb 
allein  wie  ein  verwehtes  Blatt  in  dem  großen 
Zeitensturm. 

Von  Allenstein  bis  Workuta 

Wir  wissen,  daß  der  Kindersuchdienst  nur 
eine  Teilaufgabe  vom  Suchdienst  des  Deutschen 
Roten  Kreuzes  ist.  Es  gibt  kein  Land,  und  kein 
Gebiet,  in  dem  noch  Deutsche  leben  oder  leben 
könnten,  wohin  er  nicht  seine  Fühler  ausstrcckl. 
und  wo  er  nicht  sucht,  nachforsdtl,  hilft.  Von 
Allenstein  bis  Workuta  und  weit  darüber  hin¬ 
aus  reichen  seine  Bemühungen.  Durch  immer 
neue  Heimkehrer befragungen  will  man  die  Spur 
auch  der  letzten  Verschollenen,  der  Wehr¬ 
machtsgefangenen  und  der  Zivilverschleppten 
linden.  Und  wenn  man  sie  aufgespürt  hat,  wer¬ 
den  sie  so  lange  nicht  mehr  aus  den  Augen  ge¬ 
lassen,  bis  sie  nach  Hause  zurückkehren  können. 


Auch  wissen  wir,  wie  sehr  sich  der  Suchdienst 
um  das  Schicksal  derjenigen  Ostpreußen  be¬ 
müht  die  noch  in  der  Heimat  unter  polnischer 
oder  sowjetischer  Besetzung  feslgehalten  wer¬ 
den  wie  er  manche  Ehe  zwischen  einer  Frau, 
die  noch  dort  lebt,  und  dem  Mann,  der  schon 
hier  isl,  vor  dem  endgültigen  Zerfall  bewahren 
konnte,  und  wie  in  weitem  Maße  die  Heim¬ 
kehrertransporte  des  letzten  Jahres  ein  Erfolq 
seiner  Bemühungen  und  Verhandlungen  sind. 
Fast  sieben  Millionen  Menschen  hat  er  seit 

Kriegsende  zusammengeführt. 

So  isl  der  Suchdienst  über  alle  Formen  der 
äußeren  Orcianisation  hinaus  längst  zu  einer 
Kraft  geworden,  die  für  uns  alle  da  ist  und 
wirkt,  ohne  daß  sie  unnütz  viel  von  sich  reden 

inactil.  "  .  , 

Auch  das  Ostpreußenblatt  wird  weiterhin  am 
Werk  bleiben  und  mithellon,  das  Ziel  zu  er¬ 
reichen,  das  sich  in  den  Worten  darstellt:  Kei¬ 
ner  soll  vetloren  sein! 


Unser  Buch 


Gustav  Kadbruch:  Gi'sldllen  und  Gedanken. 

Verlag  K.  F.  Koehler,  Stuttgart,  300  Seiten. 

DM  9.80. 

Professor  Gustav  Radbruch,  der  In  den  Jahren 
vor  1933  auch  Reichsjustizrainistcr  war.  darf  sicher 
zu  jenen  großen  Rcchtsforschern  gerechnet  werden, 
die  weit  über  den  Kreis  des  Fachwissens  hinaus 
kulturelle  Persönlichkeiten  darstellten.  In  gewissem 
Sinne  darf  man  ihn  wohl  mit  seinen  großen  Kolle¬ 
gen  Theodor  Mommsen  (der  ia  auch  von  der 
Jurisprudenz  zur  eigentlichen  Geschichtsforschung 
vorstieß)  und  etwa  mit  dem  ebenso  geistvollen  wie 
witzigen  Rudolf  von  Jhcring  vergleichen.  Die  zehn 
Studien,  die  hier  aus  seinem  reichen  Schaffen  vor¬ 
gelegt  werden,  dürften  gerade  den  Ostdeutschen 
ebenso  interessieren  wie  ansprechen.  Seine  Wertung 
des  großen  Theodor  Fontane  hat  selbst  begeisterten 
Freunden  und  Kennern  des  berühmten  Dichters  viel 
Neues  und  Wichtiges  zu  sagen.  Von  größtem  Reiz 
sind  ebenso  seine  Betrachtungen  über  den  Juristen 
und  Sozialforscher  Goethe,  die  den  größten  deut¬ 
schen  Dichter  einmal  von  einer  Seite  zeigen,  die 
die  meisten  noch  me  gesehen  haben.  Gleich  hervor¬ 
ragend  eine  sehr  schöne  „Ehrenrettung"  Ciceros 
und  eine  so  geistvolle  Stellungnahme  eines  großen 
Rechtsgclehrten  zu  dem  bekannten  französischen 
Karikaturisten  der  Gerichte,  Honore  Daumier.  Ein 
Buch,  das  man  wirklich  genießen  kann  und  das  in 
Gedankenflug  und  Sprache  über  so  vielem  steht, 
was  heute  —  teilweise  mit  sehr  viel  Reklame  — 
oft  auf  dem  Büchermarkt  angeboten  wird.  p. 

Karl  Hillebrand:  Geist  und  Gesellschaft  im 

alten  Europa.  K.  F.  Koehler  Verlag,  Stuttgart, 

272  Seiten,  DM  12,50. 

Ein  höchst  verdienstvolles  Unternehmen  ist  es, 
wenn  hier  ein  führender  deutscher  Verlag  den  Men¬ 
schen  der  Gegenwart  noch  einmal  die  schlechthin 
vorbildlichen  Charakterbilder  und  Essays  Karl  Hille- 
brands  vorlegt,  von  dem  kein  Geringerer  als  Nietz¬ 
sche  —  in  jedem  Fall  doch  wohl  ein  souveräner 
Spradigestaltcr  —  gesagt  hat,  er  sei  „der  Jetzt»- 
humane  Deutsche,  der  die  Feder  zu  tühien  wußte*! 
Wie  erschreckend  klein  isl  die  Zahl  der  deutschen 
Geister  geworden,  die  so  im  besten  Sinne  welt¬ 
umfassend  waren  wie  Hillebrand,  der  goethisches 
Erbe  bewahrte  und  den  Kulturen  Deutschlands.  Frank¬ 
reichs.  Italiens  und  Englands  umfassender  Deuter 
wurde.  Man  hat  vom  europäischen  Geisteserbe  in 
unseren  Tagen  kaum  noch  eine  rechte  Vorstellung. 
Man  lese  einmal  die  kleinen,  sprachlich  vollkom¬ 
menen  und  überaus  fesselnden  Darstellungen  Hille¬ 
brands.  um  wieder  zu  wissen,  was  cs  damit  auf  sich 
hat.  Ob  er  über  Petrarca  oder  Tasso,  Machiavell 
oder  Montesquieu,  dte  große  Katharina  oder  Na¬ 
poleon,  Balzac,  Charles  Dickens,  den  Fürsten  Pück- 
ler  oder  andere  schreibt,  immer  wird  Wesentliches 
gesagt,  manches  Fehlurteil  korrigiert  und  ganz 
Neues  entdeckt.  Wir  konnten  uns  nur  wünschen,  ddß 
auch  in  Deutschland  das  Geisteserbc  auch  unserer 
Landsleute  Kant,  Herder  und  Hamann  so  gepflegt 
wird,  wie  es  Hillebrand  immer  getan  hat.  Man 


Kollte  dieses  Buch  der  heranwachsenden  Jugend,  vor 
allem  auch  jungen  Erziehern  und  sonstigen  geistig 
Interessierten  schenken.  Es  bringt  voran,  und  es 
gibt  uns  eine  Vorstellung  ddvon.  welcher  Reichtum 
der  deutschen  Sprache  innewohnt  p. 

Dull  Cooper:  Talleyrand.  Insel-Verlag,  Wies¬ 
baden.  37b  Seiten.  ö,80  DM. 

Herman  Wouk:  Die  „Calne“  war  ihr  Schick¬ 
sal.  W'oHgang-Kruger-Verlag.  Hamburg,  bOB 
Seiten,  9,80  DM. 

Norman  Maller:  Die  Nackten  und  die  Toten. 

F.  A.  Herbig,  Verlagsbuchhandlung,  Berlin. 
784  Seiten,  7.80  DM. 

Vor  einem  Jahr  etwd  fänden  sich  neunzehn  an¬ 
gesehene  deutsche  Verlage  zusammen,  um  der 
Klage,  daß  gute  Bücher  heute  viel  zu  teuer  seien, 
endlich  einmal  mit  etwas  Greifbarem  begegnen  zu 
können.  Seit  Juni  1954  bringen  diese  Verlage  nun 
in  monatlicher  Folge  ein  Buch  in  hoher,  einmaliger 
Auflage  und  guter  Ausstattung  zu  einem  niedrigen 
Preis  heraus.  —  Im  April  dieses  Jahres  erschien  als 
zehnter  Band  der  Reihe  die  bekannte  Talleyrand- 
Biographie  des  unlängst  verstorbenen  englischen  Di¬ 
plomaten  Duff  Cooper.  ln  diesem  Buch  verbindon 
«ich  gründliche  historische  Sachkenntnis  und  leben¬ 
dige  Darstellung  zu  einer  höchst  lesenswerten  Le« 
bensgeschichte,  die  in  der  Fülle  der  historischen  Bio¬ 
graphien  einen  hervorragenden  Platz  einnimml.  — 
Der  Seekriegsroman  „Die  , Calne'  war  ihr  Schicksal", 
zahlt  mit  Norman  Maliers  -Die  Nackten  und  die 
Toten"  und  James  Jones  „Verdammt  in  alle  Ewig¬ 
keit"  zu  den  Bestsellern  der  amerikanischen  Kriegs- 
litcratur.  Von  den  drei  Romanen  ist  die  „Calne* 
wohl  der  leichteste  und  im  tieferen  Sinne  unproble¬ 
matischste.  aber  er  ist  beileibe  nicht  etwa  dem 
.08  15"-Typ  zuzurechnen.  Herrnan  Wouk  hat  scjo 
Thema,  das  um  die  Meuterei  gegen  einen  geistes¬ 
kranken  Schiffskommandantcn  kreist,  echt  und  über¬ 
zeugend  ausgefuhrt  und  außerordentlich  spannend 
dargcstellt.  —  Norman  Maliers  Roman  „Die  Nackten 
und  die  Toten"  dagegen  ii\  wahrhaft  erschütternd 
durch  die  vollkommene  Realistik  bei  der  Schilde¬ 
rung  eines  amerikanischen  Feldzuges  gegen  eine 
von  Japanern  besetzte  Insel  Mailer  argumentiert 
nicht  gegen  den  Krieg,  er  beschreibt  seine  Folgen 
hei  einer  Handvoll  Menschen,  und  das  ist  wohl  die 
wirkungsvollste  Methode.  Malier  schreckt  vor 
nichts,  ober  wirklich  vor  nichts  zurück,  und  so  muß 
sich  der  Leser  stellenweise  durch  metertiefen  seeli¬ 
schen  Morast  durcharbeiten.  Dieses  aufwühlende 
Buch  ist  das  schonungslose  Dokument  eines  grauen¬ 
haftes  Krieges.  .  d-s 

Rufer.  Monatshefte.  Rufer-Verlag  Gütersloh 
I.  W.,  Einzelheft  1.20  DM. 

Diese  Monatshefte,  welche  als  Zeitschrift  für  Fa¬ 
milie  and  Haus  nunmehr  im  zweiten  Jahrgang  er¬ 
scheinen,  zeichnen  sich  durch  gediegene  Gestaltung 
aus.  In  jedem  Heft  wird  in  Bild-  und  -Wortbeltrag 
der  ostdeutschen  Gebiete  sowie  der  Heimatvcrtrie- 
benen  und  Ihres  Schicksals  gedacht. 


Königsberg  auf  dem  „Wappen  von  Hamburg' 


Autn.  Grabow 


Das  Ptrngsten  in  Dienst  gestellte  schmucke,  schneeweiße  Seebadcrschtll  der  Hapag-Hadag 
vo" Ha,nburg‘  führt  seinen  Namen  nach  einem  alten  Convoy-Schiitt Anno 
17.0);  es  kann  1600  Passagiere  von  der  Hansestadt  an  einem  Tage  nach  Helgoland  hin- 
und  zuruckbrrngen,  und  cs  wird  auch  aul  der  Roule  noch  der  nordlriesischen  Insel  Sylt 
eingesetzt  werden.  Vielheit  wurde  aul  die  stilvolle  Ausstattung  der  Schillsräume  gelegt 
Aul  A^ry9ung  von  Ar^itekt  Meinicke  entwarl  im  Aultrag  der  Firma  C.  Friese  Fräulein 
Oo'is  Kummeil  große  Wandbilder  aul  olivlarbenem  Grund  nach  Motiven  aus  den  größten 
ostdeutschen  Ostseesladlen.  Königsberg  ist  durch  die  Partie  um  die  Dominsel  vertreten. 
Das  Bestreben  der  Hadag,  durch  diese  Stadtansichten  den  Blick  aul  den  deutschen  Osten 
zu  lenken,  ist  sehr  zu  begrüßen,  und  wir  hollen,  daß  auch  andere  Reedereien  diesem 

Beispiel  lolgen  werden 


Jahrgang  G  /  Folge  26 


Das  OstpreußenblaU 
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Rund  um 


0 er  slebenunduddzlg  jährige  Konrektor  i.  K. 
Heinrich  Lenz,  der  zum  ÖOO-Jaht-Jubilüum  Zin- 
lens  die  Chronik  schrieb,  zeichnet  in  diesen  Er¬ 
innerungen  ein  Bild  seiner  Vaterstadt.  Oer  hoch¬ 
verdiente  Mann  kannte  jede  Ecke  und  jedes 
Haus  Zlnlens.  Er  selbst  wuchs  ja  um 
Stradick  aut.  Hieran  knüptle  er  die  Betrachtung . 
.das  halte  gegenüber  einer  größeren  Stadt  den 
Vorteil,  daß  Ich  in  der  durch  um  eine  Mauer 
c ingeschlossenen  Enge  leichter  mit  der  Stadt  so¬ 
wohl,  als  auch  mit  deren  Menschen  besser  ver¬ 
wuchs  .  .  Seine  Aulzeichnungcn  tragen  dulter 
den  Stempel  des  Selbslerlehten. 

Ich  habe  noch  ein  gutes  Stück  der  alten  Stadt¬ 
mauer  von  Zinten  in  ihrer  vollen  Höhe  gekannt, 
und  ich  gedenke  gerne  jener  glücklichen  Stun¬ 
den  meiner  Kinderjahre,  wo  ich  ungesehen  dort 
hinaufschlüpfen,  in  die  Tiefe  hinabblicken  und 
träumerisch  einen  Auslug  ins  weite  Land  halten 
konnte.  Vielleicht  haben  die  Erbauer  jener 
Mauer  ihre  versteinerten  Träume  mit  hineinge- 


Festzug  beim  sechshundert  jährigen  Jubi¬ 
läum  der  Stadl  Zinten  am  23.  August  191 3 


Das  In  dem  geplleglen  Zinlencr  Stadt- 
wald  gelegene  Wnldschloß  wurde  im  Som¬ 
mer  gerne  von  Ausllüglern  und  Vereinen 
aus  Königsberg  und  den  benachbarten 
Stadien  besucht 

haut,  damit  ich  ihnen  zur  Verwirklichung  ver¬ 
heile.  Und  vielleicht  hat  es  ein  gütiges  Geschick 
dann  wie  zur  Belohnung  gefügt,  dal!  ich  in  viel 
späteren  Jahren,  an  derselben  Stelle,  wo  einst 
diese  Mauer  stand,  meinen  Weinstock  pflegen 
und  seine  köstlichen  Trauben  genießen  durfte. 
Wenn  ich  aus  der  hinteren  Tuie  meines  Hauses 
heraustrat,  so  fiel  mein  Blick  immer  zuerst  aul 
ein  Stück  der  unverwüstlichen  Stadtmauer,  und 
mein  Garten  war  der  historische  Boden  de-,  alten 
Stadtgrabens.  Wer  vermag  wohl  solche  Zusam¬ 
menhänge  zu  lösen?  Mögen  auch  die  wenigsten 
Ztnlener  sich  am  die  Stadtmauer  gekümmert 
haben,  weil  ihre  Spuren  merklich  veiweht  sind, 
mir  galt  sie  immer  als  Symbol  dei  Vergangen¬ 
heit,  als  das  Fundament  der  Stadt,  das  die  Bür¬ 
ger  Jahrhunderte  lang  zusammensdiweißte,  so 
daß  sie  sich  in  heimatlicher  Verbundenheit  unter 
einander  mit  dem  traulichen  .Noaba"  (Nachbar) 
begrüßten,  das  einen  so  warmen  Klang  hat, 
we  ihn  die  heutige  Zeit  nicht  mehr  so  anhei- 
oielnd  nachzuempfinden  vermag. 

Durch  die  Kirchen  Straße 

zum  Obertor 

Wir  beginnen  unseren  Rundgang  an  der 
Mauerecke  des  Kirdienberges,  gehen  die  Kir- 
dtenstraße  entlang  bis  zum  Obertor.  Alle 
Häuser  waren  hier  einmal  unmittelbar  an  die 
Stadtmauer  gebaut,  und  was  in  Zinten  nui  ein¬ 
malig  ist.  sie  hatten  kein  Gegenüber,  und  nie¬ 
mand  konnte  Ihnen  in  die  Fenster  blicken.  Ich 
aber  sah  drei  Generationen  der  Kirchen  Straße 
aus-  und  eingehen.  und  mir  waren  ihre  Sdnck- 
sale  so  vertraut  daß  mich  oll  die  Lust  anwan¬ 
delte,  wie  es  der  alte  Wilhelm  Raabe  n.it  der 
Berliner  Spreegasse  so  schon  gekonnt  hat,  auch 
für  Zinten  von  der  Kirchenstraße  eine  Chronik 
der  „Sperlinggasse*  zu  schreiben.  Doch  das  sind 
Träume,  aber  gute,  und  ich  wüßte  nicht,  lieber 


die  Stadt 


mauer  von 


Zinten 


/ 


Von  Heinrich  Lenz 


llcimatlreund,  wie  idi  die  Heimatliebe  besser 
klar  machen  sollte,  als  wenn  ich  dir  an  einer  ein¬ 
zigen  Straße  zeige,  wie  sehr  man  sich  mit  sei¬ 
ner  Heimatstadt  verbunden  und  von  ihr  gefes¬ 
selt  fühlen  kann.  Und  Zinten  hatte  so  vieles, 
was  einen  fesseln  konnte. 

Vom  Obertor  gehen  wir  geradeaus  in  die 
Obertorstraße.  Das  ist  eine  stille,  verschwiegene 
Gasse,  bei  der  die  Stadtmauer  alsbald  eine  Ecke 
bildet.  Die  Mauer  hat  vier  solcher  Ecken,  aus  der 
wir  ihren  viereckigen,  trapezförmigen  Grundriß 
erkennen.  (Die  beiden  anderen  Ecken  sind  das 
Mühlentor  und  der  Winkel  |daher  Winkelhen- 
nig|  am  Ende  der  Augustenstraße.)  In  der  Ober¬ 
torstraße  stand,  kaum  beachtet,  die  Synagoge. 
Mehr  als  diese  zoq  mich  die  Inschrift  am  Juden¬ 
kirchhof  an:  „Auf  dem  Wege  der  Tugend  ist 
Leben,  ihres  Pfades  Spur  fuhrt  zur  Unsterblich¬ 
keit.*  Gleich  hinter  der  Synagoge  lag  ein  leerer 
Platz  vor  der  Mauer.  Auf  diesem  standen  die 
Wasserküwen  zum  Feuerlöschen  aufgereiht,  aus 
denen  mit  ledernen  Eimern  das  Wasser  zum  Lö¬ 
schen  geschöpft  wurde.  Jeder  mußte  einen  sol¬ 
chen  Eimer  haben.  Die  Bürger  erkannten  die  Un¬ 
zulänglichkeit  der  Eimer  und  witzelten  in  fol¬ 
gendem  Versleln  über  sie:  „ln  dieser  guten 
Stadt,  wo  jeder  einen  hat.  im  Fall  der  Not,  da 
Gott  lur  sei,  muß  jeder  Burger  haben  zwei,  oder 
einen  guten  —  Feuereimer." 


Wir  kommen  nach  wenigen  Schritten  an  das 
Mühlentor.  Dort  treten  wir  nun  aus  der  Enge,  in 
welche  uns  die  Stadtmauer  stellte,  zunächst 
einen  Augenblick  heraus  und  qenießen  von  der 
nahen  Mühlenbrücke  den  freien  Blick  in  die 
Weite.  Wir  waren  die  Glücklichen,  die  mit 
eigenen  Augen  sehen  konnten,  was  unsere  Va¬ 
ter  einst  unter  schweren  Mühen  schufen.  Sie 
zwangen  die  Lebensader  Zintens,  den  Stradick, 
in  ihren  Dienst,  bauten  einen  Damm,  den  ich  im¬ 
mer  bewundernd  der  Stadtmauer  gleichstellte, 
und  leiteten  den  so  entstandenen  Kanal  zur 
Mühle.  Doch  wehe,  wenn  dieser  Damm  brach! 
Wie  viele  sorgenvolle  Augen,  sonderlich  der 
Tuchmacher,  mögen  dann  den  entschwindenden 
Wassern  nacbgeblickt  und  verzweilelt  die  Hände 
gerungen  haben,  diesen  Wassern,  die  alle  ihre 
Hoffnungen  mit  sich  hinabnahmen,  und  die  nun 
das  Gespenst  der  Arbeits-  und  Brotlosigkeit  an 
den  Ufern  des  leergelaufenen  Flusses  erbar¬ 
mungslos  lauern  sahen.  Und  wenn  wir  dann  aul 
die  andere  Seite  der  Mühlenbrücke  traten,  und 
hinunter  sahen  in  die.  rauschende  Tiete,  dann 
wußten  wir,  daß  da  unten  zwei  Turbinen,  wenn 
es  sein  mußte,  unabhängig  vom  Wasser  in  der 
Hauptsaison  täglich  etwa  400  Zentner  Getreide 
vermahlten,  was  einer  Jahresleistung  von 
t20  000  Zentnern  entspricht,  und  daß  aut  diese 
gewaltige  Leistung  der  ganze  Betrieb  zugeschml- 
ien  war.  Wir  können  der  Mühle  nur  noch  die 
Haslingersche  Meierei,  die  Wormsche  Seifen¬ 
fabrik  und  die  unter  Dr.  Ruprecht  entstandenen 
Rieselfelder,  welche  in  Ostpreußen  einmalig 
waren,  an  die  Seite  stellen,  und  wir  erinnern  uns 
gerne  daran,  wie  der  Slauwarter  Kriegsmann  an 
der  Pumpstation  ein  Waldidyll  schul,  welches 
besinnlichen  sowohl  als  auch  das  Abenteuer 
suchenden  Wanderern  eine  geruhsame,  er¬ 
frischende  Rast  bot. 

„Kömmt  de  Dreedilkepost...’ 

Wir  gehen  wieder  zurück  ans  Mühlentor  auf 
seine  andere  Seite.  Da.  wo  früher  das  Torhaus 
sltand,  war  die  Post  untergebracht.  Man  stellte 
damals  noch  keine  Ansprüche  an  die  Post.  Ein 
„Postexpedienl*  verrichtete  den  einfachen 
Dienst.  Wir  aber  sahen  sie  mit  unseren  Augen 
verklärend  an.  ln  uns  wird  Lenaus  und  Moritz 
v.  Schwinds  Romantik  wach.  Das  Posthorn  er¬ 
klingt  wie  einst,  und  wir  hören  von  Knaben¬ 
stimmen  das  fröhliche:  „Kömmt  de  Dreeditke- 
post  opp  de  Schaussee  ohne  Kaffee.“ 

Jedesmal,  wenn  die  Extrapost  aus  Ludwigsort 
einen  prominenten  Gast  mitbrachte,  dann  mußte 
der  Postillon  durch  alle  Straßen,  die  er  fuhr, 
das  eben  gehörte  Signal  blasen  und  der  Spieß¬ 
bürger  wußte:  Da  ist  was  los!  Und  an  einem 
Tage  kam  endlich  der  langersehnte  Regierungs¬ 


Die  Pfarrkirche  von  Zinten 

Der  wuchtige  Turm  mit  den  abgetreppten  Giebeln  lenkt  sogleich  den  Blick  des  Betrach¬ 
ters  aul  sich.  Vor  der  Kirche  die  alte  Schule  und  das  Wohnhaus  des  Verfassers  dieses 

Beitrages 


Durch  den  Rundqanq  ist  unsere  Heimatstadt, 
wie  sie  im  ersten  und  achten  Jahrzehnt  des 
vorigen  Jahrhunderts  aussah,  noch  einmal  in  u  s 
lebendiq  geworden.  In  fünfhundert  Jahren  hatte 
sich  unsere  Stadt,  wie  die  meisten  ostpreußi¬ 
schen  Kleinstädte,  von  denen  ich  34  kenne,  kaum 


Aufnahme:  Paul  Raab* 

Das  Zintener  Rathaus 

Dieses  Rathaus  war  das  dritte,  aus  die  Zintener  Bürger  seil  Bestehen  der  Stadt  bauten: 
ss  stammte  aus  dem  Jahre  1724 


rat  mitgefahren.  Er  war  „der  alte  Dinter“,  der 
populärste  Schulrat,  den  Ostpreußen  je  qehabt 
hat,  und  ihm  allein  gelang  es,  den  jahrelangen 
Prozeß  zwischen  den  Lehrern  und  den  sich  sträu¬ 
benden  Stadtvätern  zu  schlichten.  Es  handelte 
sich  um  740  Taler  Schulqeldresle,  die  man  den 
darbenden  Lehrern  vorenthielt.  Aber  das  alles 
auszupiaudern  würde  wohl  den  Rahmen  spren¬ 
gen.  den  mir  die  Mauer  gesteckt  hat. 

Nach  dem  Posthaus  treffen  wir  nach  einer 
Häuserlücke  auf  einen  leeren  Platz,  wo  einst  das 
„Deutsche  Haus“  stand,  das  in  den  zwanziger 
Jahren  abbrannte.  Damals  war  es  das  „Erste 
Hotel",  in  welchem  die  Bürqer  ihre  vornehm¬ 
sten  Feste  leierten,  und  wo  der  Männergesang: 
verein  seine  unvergeßlichen  Gesangsabende  ab- 
hlett,  bei  dem  man  nach  dem  Singen  an  der 
Theke  stand  und  tür  eine  Mark  zehn  Sanges¬ 
brüder  mit  zehn  Tulpen  Bier  freihalten  konnte. 

Nun  kommen  wir  an  die  schärfste  Ecke  der 
Stadtmauer,  an  der,  recht  bezeichnend,  der  dor¬ 
tige  Hausbesitzer  Winkelhennig  genannt  wurde. 
Der  alte  Henniq  qalt  mir  als  der  beste  Gewährs¬ 
mann,  der  mir  die  großen  Steine  der  Mauerecke 
zeigte,  er  hat  auch  noch  stückweise  Teile  der 
zerbröckelnden  Stadiinauer  gekannt.  Man  kann 
ven  tiicr  aus  am  besten  den  trapezförmigen 
Grundriß  der  Stadtmauer  erkennen,  und  wenn 


Lt.  Giese,  der  1826  in  amtlichem  Auftrag  die 
ostpreußischen  Städte  bereiste,  außer  der  Mauer 
noch  Türme  gesehen  haben  will,  dann  ist  es  sehr 
wahrscheinlich,  daß  an  dieser  Ecke  zumindest  ein 
Turm  gestanden  haben  muß.  Das  Gelände  lallt 
hier  zum  Jäcknitzbach  etwa  fünfzehn  Meter  tief 
schroff  ab. 

Die  Augustaslraße  hat  sich  mH  ihren  drei  Na¬ 
men  den  veränderten  Zeitverhältnissen  anpas¬ 
sen  müssen,  und  statt  Lazarett  und  Schule  ist 
nur  die  Wache  übrig  geblieben,  in  der  aber  keine 
Straffälligen  sondern  nur  Arrestanten  durch  den 
Stadtwachtmeister  in  einer  Zelle  verwahrt  wur¬ 
den.  Im  Gefälle  war  vor  der  Wache  der  tiefste 
Punkt,  der  Nullpunkt,  der  Stadt  Zinten,  darum 
leiteten  alle  Rinnsteine,  ehe  die  Stadt  Kanalisa¬ 
tion  hatte,  ihre  Regen-  und  Abwasser  in  die 
„Drumme“  unter  der  Wache  in  den  Jacknitzbach. 

„A  d  a  m“ 

wird  auf  die  Wache  gebracht 

Vielleicht  Interessiert  es  noch,  wie  der  übel¬ 
ste  Zeitgenosse,  wie  man  das  damals  ausdrücktc, 
„in  die  Wache  genommen"  wurde.  Man  hatte  ihm 
nicht  zu  Unrecht  den  Spitznamen  „Adam"  ge¬ 
geben.  Da  wohnte  zu  meiner  Knabenzeit  in  der 
Brotbänkenstraße  ein  solch  dicker  Tierarzt,  wie 
ihn  Zinten  nur  einmal  hervorgebracht  hat.  Er 
starb  und  wurde  mit  allem  gewerblichen  Pomp 
begraben.  Sein  Name  Schitnmelplennlg  sollte  den 
Anlaß  zu  einem  öffentlichen  Ärgernis  abgeben. 
Als  der  feierliche  Leichenkondukl  den  Markt 
passierte,  da  setzte  sich  unversehens  dieser 
Adam,  aul  einem  Schimmel  reitend,  an  dessen 
Schwanz  ein  Pfennig  gebunden  war,  an  die 
Spitze  des  Zuges,  bis  die  empörte  Menge  den 
Störer  bürgerlicher  Ordnung  vom  Pferde  riß 
und  diesmal  nicht  der  Wachtmeister,  sondern 
sogar  der  „Gendarm"  (Kröning)  ihn  festnahm, 
und  unter  dem  Gejohle  der  Schuljugend  zur 
Wache  arretierte. 

Nach  der  Wache  kommen  wir  am  Scherbel- 
berg  vorüber,  einer  Wasserpforte,  der  zum 
Eulengrund  hinablührte,  ein  Name,  der  wie  so 
mancher  andere  verklungen  ist,  betreten  nach 
wenigen  Schritten  den  kleinen  Markt  vor  dem 
ehemaligen  Töplertor  und  betrachten  aut  dem 
Bilde  der  Kirchenstraße  die  beiden  kleinen  hel- 
nel  Häuschen,  die  einen  stillen  WThkel  bilden. 
Dort  stand  meine  Mutter  an  Jahrmärkten  mit 
ihren  Steingutwaron.  An  der  anderen  Seite 
stand  einst  die  Nagelschmiede  meines  Groß¬ 
vaters  und  gegenüber  die  Plarrwiddem,  mit  dem 
großen  Kastanienbaum,  einem  Wahrzeichen  der 
Stadt.  Aul  Schrill  und  Tritt  begegne  ich  Erinne¬ 
rungen,  denn  wir  sind  nun  in  der  Kirchenstraße, 
von  der  auch  wir  unseren  Rundqanq  begannen 
und  nun  auch  beschließen. 
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verändert.  Erst  1885,  als  sie  eine  Eisenbahnver¬ 
bindung  erhielt,  erwachte  sie  aus  ihrem  Dorn¬ 
röschenschlaf  und  beeilte  sich,  nun  mit  aller 
Macht  das  Versäumte  nadmrholen. 

Mit  Freude  und  Stolz  sah  ich,  wie  sie  von  Jahr 
zu  Jahr  schöner  wurde.  Ich  braudie  nur  an  den 
Wilhelmsplatz  uud  den  Stadlpark,  die  schönen, 
überall  gleich  hohen  Häuserreihen  am  Markt, 
die  parkartigen  Wege  des  Stadtwaldes  mit  sei¬ 
nem  schönen  Waldschloß  und  Waldbad,  die 
Wanderwege  im  Stradidctal,  die  denkmalge- 
schmüdcte  Promenade  zum  Bahnhof  und  die  vie¬ 
len  neuzeitlichen  Errungenschalten  zu  erinnern. 
Und  dann  magst  du  dich  einmal  prüfen  und  Zu¬ 
sehen,  wie  weit  das  Bild  deiner  Heimat  schon  in 
dir  verblaßt  ist  und  ob  du,  selbst  wenn  es  dir 
besser  wie  früher  ergehen  sollte,  dankbar  für  das 
Gewesene  geblieben  bist  und  wie  das  Mädchen 
aus  August  Winnigs  Erzählung:  „Gerdauen  ist 
schöner“  auch  sprechen  kannst:  „Zinten  ist  und 
wird  für  mich  immer  am  schönsten  bleiben.“ 


„Patersort  am  Wasserspiege 

Das  natangsche  Steilufer  des  Frischen  Haffs 


Patersort  am  Wasserspiegel 

Des  Frischen  Haffs  am  Bergesrand. 

Ach.  auf  seinen  sand'Ren  HUgeln. 

Wie  ruht  slch’s  schön  im  schatt'Ren  Wald! 

So  schrieb  zu  Beginn  dieses  Jahrhunderts  ein 
schlichter  ostpreußischer  Bauer,  Albert  Plau- 
mann,  aus  dem  Erlebnis  seiner  schönen  Heimat 
heraus.  Wer  ihn  gekannt  hat,  diesen  hoch¬ 
gewachsenen,  knorrigen  Ostpreußen  mit  dem 
markanten  Bauernschädel,  wer  sie  gekannt 
hat,  die  anderen,  die  dort  mit  ihm  das  Land 
pflügten,  der  ermißt  in  der  Erinnerung,  wie 
treu  sie  mit  ihrer  ererbten  Heimaterde  ver¬ 
wachsen  waren.  Hätte  man  ihnen  die  furcht¬ 
baren  Vorgänge  des  Jahres  1945  voraus¬ 


gesagt,  sie  hätten  solche  Prophezeiungen  lür 
die  Ausgeburt  eines  kranken  Hirn  genommen. 
Wie  schien  es  auch  denkbar,  daß  jahrhunderte¬ 
lange  treue  Arbeit  am  Boden  umsonst  ge¬ 
wesen  sein  könnte?  Und  doch  —  der  Bauern¬ 
dichter,  durch  achtzig  Jahre  hindurch  eine  sau¬ 
bere  Gestalt  innen  und  außen,  er  verkam,  ver¬ 
trieben  von  Haff  und  Bergesrand,  in  einem 
schmutzigen  Winkel,  hilflos  widerlichen  Unge¬ 
ziefer  ausgesetzt,  das  ihn  buchstäblich  zer¬ 
nagte  .  .  . 

Ein  kleines  Fleckchen  nur  im  ostpreußischen 
Garten  ist  jenes  Patersort  am  Wasserspiegel. 
Dort,  wo  die  bewaldeten  Haffberge,  von  Bran¬ 
denburg  kommend,  sich  sanft  neigen  und 
plötzlich  schwinden,  liegt  es.  Nur  zwei  Kilo¬ 
meter  geht  man  bis  zur  großen  Berliner  Land¬ 
straße,  wo  die  Bahnstation  Ludwigsort  dem¬ 
jenigen,  der  es  wollte,  Gelegenheit  bot  einzu- 
steigen  und  in  die  weite  Welt  hinauszufahren. 
Wir  haben  es  getan  und  sind  doch  immer  zu¬ 
rückgekehrt,  bis  —  ja  bis  wir  es  nun  in  Ge¬ 
danken  tun  müssen.  Wie  sollten  wir  es  ver¬ 


gessen,  das  stille  Dorf,  in  dem  doch  so  viel 
warmes  Leben  steckte.  Wie  sollten  wir  es  ver¬ 
gessen,  das  Half,  wenn  es  an  Sommertagen  so 
hell  glänzend  vor  uns  lag,  mit  den  Fischer- 
segein  weit  draußen  und  den  Rauchfahnen  der 
Dampfer  am  eben  noch  erkennbaren  gegen¬ 
überliegenden  Nehrungsstreifen.  Hoch  oben  am 
Bergesrand  standen  wir  in  stürmischen  Herbst¬ 
oder  Frühlingstagen  und  beobachteten  mit 
heimlichem  Gruseln,  wie  das  zornige  Haff  un¬ 
gestüm  über  Rohr  und  Schilf  hinweg  gegen 
den  Berg  anrannte  und  ihn  zu  unterhöhlen 
suchte. 

Schwer  ist  die  Heu-  und  Schilfernte  am 
grünen  Haffrand,  aber  wir  freuen  uns  auf  das 
erfrischende  Bad  am  Abend,  möglichst  vom 
Kahn  aus  kopfüber  ins  aufspritzende  Wasser. 
Ja,  wir  haben  sogar  eine  richtige  schilffreie, 
weißsandige  Badestelle,  die  am  Sonntag  ebenso 
wie  der  Wald  oben  überlagert  ist  von  Er¬ 
holung  suchenden  Königsbergern.  Wie  herrlich 
kann  man  da  in  Badehosen  klettern  und  am 
Steilhang  mit  Kopf  oder  Füßen  zuerst  auf  vor¬ 
bereiteten  Rutschbahnen  wieder  unten  an¬ 
langen.  In  Cranz  oder  Rauschen  mag  es  nicht 
schöner  sein. 

Wahrlich,  man  kann  uns  nicht  im  Ernst  zu¬ 
muten,  das  alles  zu  vergessen.  Die  Feste  des 
Jahres,  das  Schützenfest  zumal  mit  seinen 
musikbegleiteten  Umzügen  auf  buntgeschmüdc- 
ten  Pferden  und  Wagen  am  Morgen,  dem  an¬ 
schließenden  Tanz  auf  freier  Waldbühne  und 
dem  fröhlichen  Abschluß  im  alten  Krug  .Zum 
Dampfer“  am  Abend  sind  lief  eingegrabene 
Erlebnisse.  Ja,  es  war  schön,  unser  kleines 
Patersortl  Am  schönsten  aber  war  es  in  jener 
unvergessenen  feierlichen  Stille,  wenn  morgens 
die  Sonne  eben  aufgehen  wollte  oder  abends, 
wenn  sie  ihre  letzten  goldenen  Strahlen  über 
das  Half  warf,  und  wenn  später  der  melancho¬ 
lische  Mond  silbrig  über  das  Wasser  glitzerte 
und  das  behäbige  Gequake  der  Frösche  sich  so 
vertraut  in  die  feierabendliche  Ruhe  mischte. 
Dann  konnte  es  geschehen,  daß  dem  am  Ber¬ 
gesrand  sitzenden  Betrachter  das  Herz  über¬ 
quoll  und  Zeit  und  Ort  irgendwo  im  Unend¬ 
lichen  versanken.  Heimat,  Du  Schöne! 

Es  liegt  noch  da,  das  kleine  Dorf.  Das  Land 
ist  noch  da,  und  es  wartet  auf  uns.  Sorgen  wir, 
daß  sein  Andenken  auch  in  unseren  Kindern 
weiterlebt,  bis  wir  oder  sie  zurückkehren. 

Adalbert  Sandeck 


Die  ganze  Herrlichkeil 

Mit  der  Geldentwertung  in  der  ersten  Infla¬ 
tion  sind  die  älteren  Leute  in  Ostpreußen 
ebensowenig  fertiggeworden  wie  auch  anders¬ 
wo.  Ich  erinnere  mich  noch,  daß  in  jenen  Jah¬ 
ren  ein  entfernter  Verwandter  von  mir,  Bauer 
im  Kreise  Samland,  in  der  Stadt  einen  Bullen 
verkaufte  und  hochbeglückt  und  überrascht  mit 
einem  ganzen  Haufen  Papiergeld  nach  Hause 
luhr.  Zu  seiner  Frau  sagte  er  strahlend:  .Hier, 
Modder,  hebb  eck  dem  Boll  nidi  god  verkofft?“ 
Damit  schüttete  er  seiner  Frau  die  große 
Summe  auf  den  Tisch.  Auch  die  Mutter  war 


Jn  btr  "Ureite  unferet  fiunben 
haben  mir  eint  neue  Pjeimat  gefunben. 
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höchst  erstaunt  über  diese  Menge  Geld.  Sie 
meinte:  .Mensch,  Mann,  wat  fang  wi  bloß  mit 
dem  ganze  Gold  an?“  Hierauf  meinte  der 
Bauer  beinahe  zornig:  .Na,  spoare,  dat  ös  doch 
kloar.  Wi  motte  doch  för  dat  Lottke  de  Utstieer 
keepe." 

Gesagt,  getan.  Nach  einem  halben  Jahr  war 
es  soweit,  daß  die  Hochzeit  ausgerichlet  wer¬ 
den  sollte.  Man  holte  das  Spargeld  und  begab 
sich  in  Begleitung  der  Tochter,  diesmal  im 
schönen  Kutschwagen,  ins  Städtchen.  Alle  wa¬ 
ren  der  Meinung,  da  könne  man  einmal  einen 
großen  Einkauf  tätigen.  Aber  die  Sonne  schien 
ihnen  nicht  lange.  Es  stellte  sich  heraus,  daß 


man  für  das  ganze  Aussteuergeld  nunmehr 
gerade  noch  einen  neuen  Hut  für  die  Tochter 
kaufen  konnte.  Unseren  armen  Onkel  grimmte 
das  sehr,  aber  schließlich  brach  bei  ihm  doch 
wieder  sein  Humor  durch.  So  oft  er 
seine  Tochter  ansah,  sagte  er  bedeutsam:  .Joa, 
joa,  so  geiht  dat.  Nun  seit  seck  de  Marjell  dem 
ganze  Boll  oppem  Kopp!“  R.B. 

Kinderstreiche  aus  Zinlen 

Viele  ältere  Landsleute  werden  sich  noch  der 
Zeiten  erinnern,  als  unsere  dörflichen  Bäcker  in 
ihren  Backstuben  kleine  Schiebefenster  nach  der 
Straße  einrichteten,  um  eilige  Kunden  zu  be¬ 
dienen.  Dieses  benutzten  bei  uns  in  Zinten  die 
Kinder,  um  an  den  langen  Winterabenden  aller¬ 
hand  Schabernack  zu  treiben.  Das  ging  dann  so 
vor  sich,  daß  etwa  eines  der  Kinder  an  das 
Schiebefenster  klopfte  und  mit  heuchlerischer 
Stimme  fragte:  „Meister,  hebbes  ok  Brot?“  Darauf 
der  Meister:  .Oawer  joake  doch!“  Worauf  die 
ganze  Bande  rief:  „Denn  wares  ok  nich  var¬ 
hungere!" 

Zur  weihnachtlichen  Zeit  wurde  der  Meister 
dann  auch  gefragt:  .Meister,  hebbes  ok  Nat 
(Pfeffernüsse)?”  Bejahte  das  der  Meister,  so  rie¬ 
fen  die  Rangen:  „Wer  Nät  helft,  hefft  ok  Lies 
(Läuse)*.  Hierauf  mußte  man  natürlich  die 
Schlorren  in  die  Hand  nehmen  und  entwetzen, 
denn  die  Bäckerjungens  waren  fix  hinter  uns 
drein.  E.  B. 

Der  Kleinbahnvers 

So  oft  wir  zurückdenken  an  unsere  alten,  klei¬ 
nen  Bimmelbahnen  zu  Hause,  wird  uns  das  Herz 
wieder  warm.  Da  hören  wir  die  alte  Lokomotive 
schnaufen  und  ächzen  und  erinnern  uns  mancher 
vergnüglicher  Stunden.  Bei  uns  in  P.  mußte  die 


. Quidder  nicli'  sol’  —  .M/f  O  setzen  wir 
heule  die  lustige  Reihe  des  . Heimatlichen 
Kunterbunt'  lort,  in  der  so  manches  lau¬ 
nige  Wort  unserer  heimatlichen  Sprache  im 
Ablaut  des  Alphabets  erklärt  wird.  Wir 
knüplen  damit  an  die  letzte  Verö/Ient- 
Hebung  In  Folge  20  ( Ausgabe  vom  •/.  Mai) 
an.  I Bereits  in  den  Ausgaben  vom  16.,  23. 
und  30.  Januar,  sowie  vom  20.  November 
des  vorigen  Jahres  erschienen  Beiträge  zu 
dieser  Reihe,  sie  wird  auch  weiterhin  lort- 
gelührt  werden.) 

Quiddern 

Auf  dem  kleinen  Hol¬ 
platz  am  Hause  trieben 
die  Kinder  ein  lustiges 
Spiel.  Sie  lehnten  an  dem 
Staketenzaun  des  Ge¬ 
müsegartens  und  paßten 
auf,  wie  lange  die  kleine 
Marjell  mit  dem  bunten 
Kattunschürzchen  ernst 
bleiben  konnte.  Sie  saß 
auf  dem  Hauklotz,  auf 
dem  Vater  abends  mit  der 
Axt  das  Brennholz  zu 
spalten  pflegte,  und  wur¬ 
de  von  einer  größeren 
Marjell  gekitzelt.  Die 
tapfer  die  aufsteigende 
Lachlust.  Die  Kitzelnde  begleitete  ihre  emsigen 
Bemühungen  mit  dem  Singsang:  .Grien  man 
nich,  hiel'  man  nich,  zeig  dine  witten  Tähne  man 
nich“.  Schon  nadi  einigen  Sekunden  konnte  die 
Kleine  nicht  länger  an  sich  halten.  .Se  quidderl 
all!“  schrien  fröhlich  die  Zuschauer,  und  die  Er¬ 
tappte  hatte  das  Spiet  verloren;  sie  mußte  nun 
ein  Pfand  abgeben. 

Quiddern  kann  ansteckend  wirken.  Wie  sehr 
quält  ein  nicht  zu  bändigender  Lachreiz  die 
Jungen  und  MaTjellchen,  wenn  er  zur  Unzeit 
eine  Schulklasse  überfällt.  Noch  im  Backfisch¬ 
alter  sind  die  Mädchen  dem  .albernen  Gequid- 
der“  verfallen.  Lachen  ist  gesund.  Grinsen  ver¬ 
dächtig,  Quiddern  ist  aber  ein  halbunterdrück¬ 
tes  Gelache,  das  eigentlich  nicht  statthaft  ist. 
Mit  Tadeln  und  Dresche  kann  man  es  nicht 
unterbinden.  Quiddern  gehört  eben  zum  Wachs¬ 
tum  des  Menschen! 

Rubbeln 

Zur  Wäsche  braucht 
man  kräftige  Arme, 
denn  die  Stücke  müs¬ 
sen  aul  dem  Rubbel¬ 
brett  tüchtig  gerubbelt 
werden.  Wasser  und 
Seife  sind  nicht  je¬ 
dermanns  Sache,  dar¬ 
um  werden  kleine 
Schmutzfinken  in  die 
Wonne  gestukt  und 
gehörig  abgerubbelt. 
Bedeutet  rubbeln  aber 
nur  reiben?  So  ganz 
stimmt  diese  Übertra¬ 
gung  in  die  deutsche 
Schriftsprache  nicht. 
Jede  Kundin  wäre 
empört,  wenn  der  Ver¬ 
käufer  ihr  im  Laden 
einen  „aulgeriebenen*  Stolf  vorlegen  würde. 
Ein  etwas  aufgerubbelter  Stoff  ist  eben  etwas 
anderes:  er  ist  aufgerauht.  .Der  ist  mir  zu  rub- 
beiig“,  protestiert  vergebens  der  Junge,  der  an 
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Bimmelbahn  eine  ganze  Strecke  bergauf  (ähren, 
was  dem  alten  Dampfroß  offenbar  nur  wenig  be- 
hagte.  ln  diesen  kritischen  Augenblicken  pflegte 
dann  die  ganze  millahrende  Jugend  teilnahms¬ 
voll  zu  singen: 

He  kemml  nich  ropp,  he  kemml  nich  ropp, 
am  Petereit,  am  Petereit.“ 

Wenn  es  aber  unsere  wackere  Eisenbahn  wieder 
geschafft  hatte  und  die  Lokomotive  schneller  pu¬ 
stete,  dann  hieß  es  im  Rhythmus  der  Räder. 
„Nu  spod  he  sich,  nu  spod  he  sich, 
am  Petereit,  am  Petereit." 

E.M. 

Selbstbewußt 

In  der  Familie  des  Kutschers  Otto  Cz.  in  P 
gab  es  einen  großen  Kindersegen.  Besonderer 
Verzug  aller  Leute  war  der  Zweitjüngste,  ein 
Steppke  von  damals  drei  bis  vier  Jahren,  der 
genau  wußte,  daß  er  auch  bei  seinem  Papa 
einen  großen  Stein  im  Brett  hatte.  Als  sich 
die  große  Familie  eines  Abends  wieder  um  den 
Tisch  versammelte,  rief  dieser  Sprößling:  .Mo¬ 
der.  wat  gievt  hiede  to  Abendbrot?“  .Na, 
Sopp!“  —  Hieraul  der  Kleine:  .Wat  kriecht  de 
Voader?“  .Na,  Bratskartoffle!“  —  Darauf  sehr 
energisch:  „Her  met  de  Bratskartoffel,  de  Voa¬ 
der  kann  Sopp  etei*  H.M. 

Das  Fremdwort 

Am  Rande  unserer  kleinen  masurischen 
Kreisstadt  stand  einmal  ein  kleines  Wohnhaus 
in  Flammen.  Natürlich  eilten  wir  alle  herbei. 
Zu  den  Helfern  kamen  noch  viele  Neugierige. 
Schneidig  brauste  unsere  Feuerwehr  heran,  und 
wir  beobachteten  ihr  Werk  aus  einiger  Entfer¬ 
nung.  Die  Schläuche  waren  schon  ausgelegt, 
aber  gelöscht  wurde  nodi  nicht.  Ich  bemerkte 
zu  meinem  Nachbarn:  .Sonderbar,  man  sieht 
gar  nicht,  daß  die  Feuerwehr  schon  spritzt.“ 
Hierauf  meinte  unser  uralter  Kutscher:  „Ja, 
das  kömmt  von  dem,  daß  der  Schlauch  nicht 
reicht  bis  zum  Lieferanten  (er  meinte  natürlich 
den  Hydranten).*  G. 

Berlin  überschlagen? 

Wir  qehörten  zu  jenen  Ostpreußen,  die  im 
Zusammenhang  mit  dein  Russeneinbruch  schon 
1914  vorübergehend  nach  dem  Westen  reisen 
mußten.  Als  unser  Transport  in  der  Reichs¬ 
hauptstadt  eintraf,  hatte  man  für  uns  eine  Er- 


einem  kühlen  Herbsttag  schon  den  gestrickten 
Winter-Pullover  anziehen  soll.  .Was  rubbelst 
Du  immer  in  der  Stub'  herum?“  fragt  die  Mutter 
ihren  geschäftig  tuenden  Jungen.  Rubbeln  kann 
also  außer  Reiben  noch  mehr  bedeuten:  kribbeln 
und  kratzen,  je  nach  der  Tätigkeit. 

Schisdike 

Oft  sagen  die  Leute 
„Tanne",  aber  meist  ist  der 
angesprochene  Baum  eine 
Fichte.  Es  gibt  in  Deutsch¬ 
land  nur  eine  echte  Tan¬ 
nenart,  die  Weißtannc,  und 
diese  ist  selten.  Die  Nadeln 
der  Tanne  sind  flach  und 
breit,  an  den  Enden  abge¬ 
rundet:  ihre  Zapfen  stehen 
aufrecht.  —  Die  Nadeln  der 
Fichte  unterscheiden  sich 
von  denen  der  Tanne  er¬ 
heblich.  Sie  sind  spitz  lind 
vierkantig.  Die  Zapfen  — 
in  Ostpreußen  Schischkes 
(Schuchdies)  genannt  — 
hangen  von  den  Zweigen 
herab.  Auf  dem  moosigen 
Waldboden  lagen  sie  in 
Massen  herum,  und  die  Jungen  stopften  sich 
die  Hosentaschen  voll,  mn  die  .Danneschoap- 
kes"  heimzubringen.  Die  runden  Kiefernzapfen 
hießen  Kienäppel  oder  Burren.  Ihrer  Härte  we¬ 
gen  eignen  sie  sich  auch  zur  Feuerung,  ln  den 
waldreichen  Gegenden  Ostpreußens  verwandte 
man  die  Burren  zum  Räuchern  der  Landschinken. 
Ihr  herbes  Waldaroma  verhalt  den  Schinken  zu 
einem  delikaten,  zarten  Geschmack,  den  Fein¬ 
schmecker  sehr  zu  schätzen  wissen. 

Tlbbem 

Eine  so  feine 
Ausrüstung  wie  die 
Sportangler,  die 
man  gelegentlich 
im  Film  bewundern 
kann,  hatten  und 
kannten  die  ost¬ 
preußischen  Land¬ 
jungen  nicht.  Sie 
fingen  die  Stuchels, 
Gringels,  Barsche, 
Karauschen  und 
kleinen  Hechte,  die 
in  den  Flüssen 
schwammen,  mit 
einem  viel  ein¬ 
facheren  Gerät.  Zu¬ 
nächst  brauchten 
sie  einen  Angel¬ 
stock,  wozu  siaskh 
eine  passende  An-'' 
qelrute  aussuchten. 
An  diese  knüpften  sie  die  Schnur.  Als  Schwim¬ 
mer  diente  ein  Korken,  der  durchhöhlt  und  mit 
einer  Federpose  versehen  war.  Den  Angelhaken 
kriegte  man  beim  Kaufmann  Im  Dorf  oder 
tauschte  ihn  in  der  Schule  gegen  blanke  Knöple 
ein.  Eine  Blechschachtel  mit  lebenden  Würmern 
und  ein  kleiner  Blecheimer,  in  dem  die  Beute 
verwahrt  werden  sollte,  vervollständigten  die 
Ausrüstung.  Sie  war  billig,  leicht  zu  beschallen 
und  genügte  durchaus. 

Wo  die  Fische  am  besten  bissen,  wußte  schon 
jeder  Knirps;  er  hatte  diese  Weisheit  den  Äl¬ 
teren  abgelauscht.  Im  Ellernwald  in  der  Grund 
lohnte  es  sich,  die  Angel  auszuwerfen.  Nur  hieß 
es,  Geduld  zu  haben.  Wenn  endlich  der 
Schwimmer  ein  wenig  zuckte,  strömte  jäh  eine 
Welle  froher  Erwartung  durch  den  Angler: 
„Der  tlbbert  all  .  .  .“  Wie  viel  Hoffnung  barg 
dieser  Satz.  Nicht  zu  früh  durfte  man  die  Angel 
hochreißen,  sonst  schreckte  der  Fisch  ab.  Man 
mußte  ihm  Zeit  lassen,  Köder  und  Haken  zu 
schlucken.  Es  gab  aber  gerissene  Flossenvic- 
eher,  zumal  alte  Hechte,  die  cs  heraushatlen, 
den  Wurm  abzufressen  und  den  Haken  zu  mei¬ 
den.  Manche  Angler  behaupteten  steif  und  lest, 
daß  diese  abgeicimtcn  Burschen  genau  wußten, 
daß  sich  der  Angler  ärgern  würde,  wenn  der 
Schwimmer  umsonst  getibbert  hatte,  und  der 
Köder  abgefressen  war. 

.Tibber  nich  an  dem  Dings  da  ’ruml'  beriet 
der  Vorarbeiter  einen  vorwitzigen  Scharwerker, 
der  mithelfen  wollte,  den  steckengebliebenen 
Getreidemäher  zu  reparieren.  Das  war  Manns¬ 
arbeit  und  erforderte  Erfahrung,  Zeit  und  Über¬ 
legung.  Man  soll  nicht  an  einer  Sache  tibbern. 
von  der  man  nichts  versteht. 


frischunq  vorbereitet.  Der  Schaffner  ginq  also 
durch  die  Wagen  und  rief:  „Aussteigen,  essen!“ 
Ich  erinnere  mich  noch  recht  qut  daran,  daß  nun 
ein  altes  Mütterchen,  das  schon  Verwandle  im 
Ruhrqebict  besaß,  höchst  trauriq  die  Hände  zu- 
sammenschluq  und  riel:  .Achottche,  Achottchc. 
nu  sonn  wi  all  in  Essen,  un  wi  war  noch  gar 
nich  in  Berlin!“  Prompt  fingen  auch  einige  andere 
Mütterchen  an  zu  jammern.  Weniq  später  ei- 
schien  jedoch  der  Schaffner  abermals  an  der  Tür 
und  (ragte  verwu..dert:  „Ja  sagt  mal,  Mütter¬ 
chens,  wollt  ihr  denn  nun  nicht  essen,  habt  ihr 
denn  qar  keinen  Hunger?"  Hieraut  herrschte 
wieder  eitel  Sonnenschein  im  Coupö,  H.  S. 


Auch  ein  Futtermittel 

Es  ist  ja  wohl  allen  Landsleuten  noch  gti* 
bekannt,  wie  knapp  in  den  Jahren  des  Zweiten 
Weltkrieges  oft  auf  dem  Dorf  die  Futtermittel 
waren,  da  nichts,  was  zur  menschlichen  Ernäh¬ 
rung  geeignet  war,  verfüttert  werden  sollte- 
Es  erregte  darum  bei  uns  damals  großes  Aul¬ 
sehen,  daß  Frau  E.  sich  ein  schönes  fettes 
Schwein  herangezüchtet  hatte.  Bewundernd 
standen  die  Nachbarn  um  dieses  Schwein  her¬ 
um  und  Iragten:  .Womit  hast  den  so  groß 
gefuttert?“  Hierauf  Frau  E.  mit  todernstem 
Gesicht:  .Mit  Angst  und  Bang!“ 
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Eldiniederung 


Berichtigung 

In  dem  In  der  Folge  23  veröffentlichten  Bericht 
Uber  unser  Kreistreffcn  ln  Hannover  war  dei 
Druckfehlerteufel  am  Werke.  Die  feierliche  Paten- 
«chaftsdhe 'nähme  für  unseren  lleimatkrcis  wird 
nämlich  nlchl  am  2«.  August,  sondern  um  Sonn¬ 
tag.  dem  2  8.  August,  ln  Bentheim  (Erm- 
land)  erfolgen. 


sondertahrten  zur  Patenschaftsfeicr 
Die  Krelsvertretun«  beabsichtigt.  von  Hamburg 
und  einer  Reihe  weiterer  Großstädte  im  nördli¬ 
chen  Teil  des  Bundesgebietes  aus  um  2»  August 
Sonderomnibusse  für  Gemelnsdiaf Isfahrtcn  zur  Pa- 
tensehaftsfelcr  nach  Bentheim  einzusetzen  Wir 
bitten  Landsleute,  die  In  Großstädten  wohnen  und 
bereit  wären,  eine  solche  Sonderomnibusfahrt  zu 
organisieren,  umgehend  der  Kreisgeschäftsstclle 
Eldiniederung  In  (2ta)  Hamburg  28.  Burggurtcn  17 
Ihre  Bereitwilligkeit  mitzutcllcn.  Die  Anschriften 
dieser  Landsleute  werden  dann  im  Ostpreuücnblatt 
veröftentllcht  werden,  damit  die  Anmeldungen  zur 
Teilnahme  an  der  Sonderfahrt  bei  den  belretlen- 
den  Landsleuten  rechtzeitig  abgegeben  werden 
können.  Die  in  Hamburg  und  Hannover  wohnen¬ 
den  Elchnlcdei  ungcr  können  schon  letzt  Ihre  An¬ 
meldungen  tätigen,  und  zwar  füi  Hamburg  bei  der 
Krelsgcsehflftsstellc  Eldiniederung  und  für  Hanno¬ 
ver  bei  Landsrrunn  Richard  Pol  lack  in  Patten¬ 
sen  bei  Hannover.  Im  MUhlenfeld  3.  Durch  diese 
Somtei  fahl  len  wird  für  den  einzelnen  Landsmann 
die  Möglichkeit  gesdiaffen.  zu  einem  billigen  Fahr¬ 
preis.  der  wesentlich  unter  dem  Fahrpreis  einer 
Sonntagsrückfahrkarte  liegt,  an  dem  einmaligen 
Festakt  der  Patenschaftsübernahme  füi  unseren 
lleimatkrcis  tcllzunehmen. 

Die  Elehnirderung  Im  Lichtbild 
Die  Llchtblldrclhe  über  den  Kreis  Eldiniederung 
soll  unbedingt  bis  zum  Tag  der  Patenschaftsuber- 
nahmc  vollständig  sein.  Dies  Ist  aber  nur  möglich, 
wenn  alle  Elchuiederungcr.  die  noch  im  Besitz 
ansprechender  und  fdr  unseren  Heimatkreis  cha¬ 
rakteristischer  Fotos  sind,  mit  dazu  bellragen.  Es 
wird  nodimals  dringend  gebeten,  solche  Fotogra¬ 
den  der  Krclsgcschäftsstclle  zeitweilig  zur  Verfü¬ 
gung  zu  stellen,  damit  nach  eilesen  Bildern  ent¬ 
sprechende  Diapositive  (Glasbilder)  hergostcll: 
werden  können.  Insbesondere  fehlen  uns  noch  fol¬ 
gende  Motive  aus  unserem  Hcimatkrcls:  Blick  auf 
den  Marktplatz  von  Kuckorneose,  FricdrichstraUe 
In  Helnrtchswaldc  sowie  dortiges  Kriegerdenkmal 
und  Heilbad.  Landratsamt.  Krclskrankcuhans. 
Schule  GroB-Frledrtchsdorf.  Kirche  ln  Lapplenen. 
Jagdsehloll  Palt  sowie  Aufnahmen  von  Forsthäu- 
sern  und  Gutshäusern.  Bilder  geschlossener  Klein¬ 
siedlungen  wie  z.  B.  ln  Heinrichswalde  am  Bahn¬ 
hof,  Molkereien.  Verladebahnhof  Brtltanlon.  Bil¬ 
der  aus  unseren  Halfdörfcrn  und  dem  Eiehrevier, 
hier  beispielsweise  unsere  Fischer  bei  Ausfahrt 
oder  Heimkehr  vom  Fang,  beim  Nct/.ctllckcn  usw.. 
wie  auch  die  Flscherhäuscr  selbst.  Ferner  werden 
Aufnahmen  aus  der  bäuerlichen  Arbeit  ebenso  wie 
von  Erntebrauchen  und  Erntefesten  benötigt.  Die 
ernste  und  auch  die  heitere  Seite  des  Lebens  ln 
unserer  engeren  Heimat  soll  möglichst  vielgestaltig 
lm  Lichtbild  Wiedererstehen.  Helfl  alle  dabei  mit 
und  sendet  Fotos  ein!  Es  wird  gebeten,  auf  ledes 
Bild  mit  Bleistift  auf  der  Rückseite  das  darge- 
stellte  Motiv  und  den  Namen  des  Einsenders  zu  no¬ 
tieren.  damit  ordnungsgemäße  Rücksendung  ertol- 
een  kann  Da  der  Tag  der  Patcnschallsdbernahmc 
Immer  näher  rückt,  ist  aber  Elle  geboten. 


Gefundene  Gegenstände 

Bel  unserem  Kreistreffen  in  Hannover  sind  fol¬ 
gende  Gegenstände  gefunden  worden:  eine  größere 
Damenhandtasche  mit  Schottenmuster.  ein  Damcn- 
kleidergürtel  (gepunktet),  ein  schwaivlcdcrncr  Da¬ 
menhandschuh.  Die  Verlierer  wollen  sich  bitte 
schriftlich  bei  der  KrelsgeschäfLvstelle  Elchnicde- 
rung  melden  und  gleichzeitig  cn'sprcchendes  Porto 
für  die  Übersendung  der  Gegenstände  beifügen. 

Herbert  SahmcI.  Krcisgeschäftsführer 

Gerdauen 

Am  ».Juni  fand  unser  Treffen  ln  Hannover  statt, 
daß  von  zahlreichen  Landsleuten  aus  allen  Teilen 
unseres  Heimatkreises  gut  besucht  war.  Von  der 
Landesgruppc  Niedersachsen  konnten  die  Lands¬ 
leute  Malade  und  Kehr  durch  den  Unterzeichneten 
begrüßt  werden.  Einen  besonderen  Gruß  erhielt 
unser  Landsmann  Paap.  der  ebenfalls  unwesend 
war.  Zu  Beginn  des  für  14  Uhr  angesetzten  offi¬ 
ziellen  Teils  wurde  der  Toten,  der  Flucht  und  der 
Inzwischen  Verstorbenen  ehrend  gedacht.  Lands¬ 
mann  Malade  sprach  über  die  Ansprüche  der  Ver¬ 
triebenen  und  betonte,  daß  diese  Forderungen  nur 
durch  noch  engeren  Zusammenschluß  aller  Lands¬ 
leute  durchgesetzt  werden  könnten  Mit  item 
Deutschlandlied  schloß  die  Feierstunde. 

Unser  nächstes  Treffen  wird  am  10.  Juli  ln  Düs¬ 
seldorf  lm  -Hotel  Monopol"  stattfinden. 

* 

oemäß  dem  Beschluß  der  Vertreter-Versammlung 
unserer  Landsmannschaft  ist  auch  für  ehe  staa 
und  den  Kreis  Gerdauen  die  Wahl  der  Vertraue.^ 
manner  für  die  Krelsvcrtrctung  (KreUtag  und 
Krelsauaschuß)  durehzuführen.  Für  Jedes  Kirch¬ 
spiel  des  Heimatkreises  Ist  ein  Vertreter  zu  wan- 
len  und  zwar:  .  .  _ 

I.  Kirchspiel  Cerdauen-Laiul  mit  den  Gemeinden 
Adamswaldc.  Altcndorf,  Frledrlchswaldc.  Grjin- 
heim,  Klinthenen.  Melchcrsdorf.  Neuendorf.  Pclss- 
mck.  Posegnlck,  Prätlack.  Trausen  und  Woila. 

J.  Gerdauen -Stadt.  _  _  _ 

J.  Kirchspiel  Nordenburg  mit  den  Gemeinden 
Nordenburg,  Abclischken.  Blcrkenfeld.  Ellcrn- 

bruch,  Groß-Bajohren,  Hochllndenberg.  Klcin- 
Bajohren.  Llcskcndorf,  Pcntlack.  Raudischken, 
Reuteld  und  Sawaddcn.  „  .  „ 

4.  Kirchspiel  Momehnen  mit  den  Ortschaften 

Arnsdorf.  Momehnen,  Gerklencn.  Schellenberg. 

5.  Kirchspiel  Assaunen  mH  den  Gemeinden  As- 

uunen,  Klonofken.  LOcknlck,  Popowken.  Schiffus, 
Sobrost,  Wandlacken.  . 

s  Kirchspiel  Mulden  mit  den  Gemeinden  Astra- 
wischken.  Bnkellen.  Groß-Poiaucrn,  Ilmsdorf,  JuM- 
neusas.  Klehlendorf,  Mauenfelde.  Mulden,  petri- 
ncusas.  Schnclderlnn,  Schönllnde,  Wersehen. 

Kirchspiel  Kleln-llnle  mll  den  Gemeinden 

Barraglnn,  Groß-Gnle.  Klem-Gnle.  Wessolowcn. 

«  Kirchspiel  Mottbainrn  mll  den  Gemeinden 

Bieberstein.  Molthatnen.  Wllkamm. 

9.  Kirchspiel  l.aggarhen  mit  den  Gemeinden  Dicl- 
richtdurf.  Laggarbcn.  Schmodehnen.  Skandau 
10  Kirchspiel  Frledenbrrg  mH  den  Gemeinden 
Fnedenberg,  Rädtkclm.  Schakenho* 

H.  Kirchspiel  Groß-Schönau  mit  den  Gemeinden 
Groß-Schönau.  Kaldann,  Lindcnau. 

12.  Kirchspiel  Löwenstein  mH  den  Gemeinden 

Wwenstcln.  Kröllgkctm.  .  _ 

13.  Kirchspiel  GroB-Karpowen  mit  den  Gemeinden 
Kurkcnfeld,  Plagbuden.  Potleyken.  Waldbmg 

Der  einberufene  Wahlausschuß  schl.igt  folgende 
Landsleute  zur  Wahl  als  Vertrauensmänner  vor: 

I  Landwirt  Otto  Michaelis.  Spiorau 
tu  2  Grundbesitzer  Eugen  Gronau.  Gerdauen, 
tu  2  Landwirt  Kurt  Tledtke.  Blankcttwalde. 
tu  4  Landwirt  Julius  Grigull.  Blumenlhal. 
tu  S  Landwirt  Felix  Dlrlchlet,  Hcnrlcttenfeld 
tu  <  Landwirt  Fritz  Dcutsdimann.  Klehlendorf. 
zu  7  Landwirt  Ferdinand  Horstmann.  Annawalde, 
tu  »  Landwirt  Karl  Rcuss.  Molthainen, 
tu  »  Landwirt  Kurt  Erdmann.  Schmodehnen. 
tu  lo  Landwirt  Ewald  Rahn,  Mehledcn, 
tu  11  Landwirt  Ernst  Mfndt.  Groß-Schönau. 
tu  12  Lehrer  Schtknwskt.  Kröligkelm. 
tu  12  Landwirt  R  Gutzell.  Pollcyken. 

Die  vorgesehlagcnen  Landsleute  haben  sieh  bereit 
erklärt,  die  Wahl  anzunehmen  Weitere  Vorschläge 
können  dem  Unterzeichneten  bis  13-  Juli  zugclcltet 
Werden. 

Erfolgen  weitere  Vorschläge  mehl,  gelten  die 
vom  Wahlausschuß  vorgesehlagcnen  Landsleute  ai* 

Etwaige  Wahlvorschläge  müssen  «"“‘•'{•"U? 

Vornamen.  Beruf.  Heimatwohnm  t.  und  vollstän 
O'lte  jetzige  Anschrift  de-  V.rrgesrti  agenen.  die 
WutltUchc  Zustimmung  des  vorgesehlagcnen.  daß 


Egbert  Otto  sprach  zu  den  Rastenburgern 

„ZusammenfQhrung  aller  zu  Deutschland  gehörenden  Gebiete" 


Wie  man  es  bei  dem  herrlichen  Sommerwclter 
la  auch  von  vornherein  erwarten  konnte,  war  das 
Haupttreffen  der  Rastcnburgcr  am  Sonntag,  dem 
,9-  Juni,  in  der  „El bxch lucht*4  in  Hamburg-Altona 
■tut  besucht.  Etwa  fünfhundert  Landsleute  hatten 
sich  an  dem  schönen  Plätzchen  an  der  Elbe  zu- 
sammengefunden  und  genossen  mit  ihren  Ver¬ 
wandten  und  Freunden  den  Blick  auf  den  von 
zahlreichen  Segelbooten  und  Ausflugsdampfern  be¬ 
lebten  Strom. 

Auf  der  Kreisausschußsltzung.  die  dem  Treffen 
am  Vormittag  vorangegangen  war.  wurde  turnus¬ 
mäßig  die  Hälfte  der  Kreisausschußmitglieder  ein¬ 
stimmig  wiedergewählt.  Im  Namen  des  Kreisaus¬ 
schusses  und  der  Ortsvertretcr  dankte  Landsmann 
von  Queis  Krclsvcrtreter  Heinrich  Hilgendorf  für 
die  geleistete  Arbeit,  ln  seiner  kurzen  Begrü¬ 
ßungsansprache  wies  Kreisvertreter  Hilgendorf 
darauf  hin.  daß  das  Bemühen,  für  Rastenburg 
eine  würdige  und  auch  einigermaßen  günstig  ge¬ 
legene  Patenstadt  zu  linden,  eifrig  fortgesetzt 
werde. 

Her  stellvertretende  Sprecher  unserer  Lands¬ 
mannschaft,  Egbert  Otto,  gab  dann  einen  Über¬ 
blick  über  die  politische  Entwicklung  der  letzten 
Zeit  und  ihre  besondere  Bedeutung  für  uns  Hei¬ 
matvertriebene.  Der  Druck  aus  dem  Osten,  so 
führte  der  Redner  aus.  ließe  die  jahrhundertealten 
Ressentiments  zwischen  Deutschland  und  den 
westeuropäischen  Völkern  weitgehend  verschwin¬ 
den.  ..Wir  leben  ln  einer  Zeit,  ln  der  vergessen 
werden  muß.  was  bis  1945  geschah.-  Durch  die 
vom  Glück  begünstigte  und  mit  großer  Klugheit 
betriebene  deutsche  Außenpolitik  sei  Deutschland 
jetzt  wieder  zu  einem  gesuchten  Bundesgenossen 
geworden.  Die  Tinte  der  Pariser  Verträge  sei 
noch  nicht  trocken,  die  deutschen  Soldaten  stän¬ 
den  bis  jetzt  noch  nur  auf  dem  Papier,  und  doch 


habe  der  Kreml  sofort  die  Nutzanwendungen 
hieraus  gezogen  und  den  deutschen  Bundeskanz¬ 
ler  zu  Verhandlungen  nach  Moskau  eingeladen. 

Wie  sei  dieses  plötzliche  Umschwenken  ln  der 
russischen  Politik  zu  erklären?  —  Die  erste  große 
Schlappe,  so  fuhr  Egbert  Otto  fort,  die  die  So¬ 
wjets  erlitten  hätten,  wäre  darin  zu  sehen,  daß 
wir  Heimatvertriebene  nach  1945  in  dem  übervöl¬ 
kerten  Westen  nicht  den  russischen  Hoffnungen 
gemäß  zu  einem  Ferment  der  Zersetzung  der 
europäischen  Ordnung,  sondern  im  Gegenteil  zum 
Element  der  Gesundung  gegen  den  Kommunismus 
geworden  seien.  Diese  Tatsache  könne  uns  mit 
großem  Stolz  erfüllen.  Andere  Schlappen  des 
Kreml  seien  das  tapfere  Ausharren  Berlins  und 
die  Niederlage  im  Kampf  um  die  Balkanstaaten 
gewesen.  Unsere  Hoffnung  auf  eine  baldige  deut¬ 
sche  Wiedervereinigung  habe  realere  Grundlagen 
erhalten.  Für  uns  sei  die  Wiedervereinigung  jedoch 
nicht  nur  eine  Vereinigung  mit  der  sowjetischen 
Besatzungszonc,  sondern  wir  verstünden  darunter, 
wie  dies  auch  der  Bundeskanzler  unlängst  betont 
habe,  die  Zusammenführung  aller  zu  Deutsch¬ 
land  gehörenden  Gebiete.  Das  Recht  stände  hier¬ 
bei  auf  unserer  Seite.  An  der  730jährigen  deut¬ 
schen  Leistung  lm  Osten  könne  niemand  vorüber¬ 
gehen;  auch  die  russischen  Politiker  nicht.  Doch 
das  Recht  allein  gelte  heutzutage  ln  der  Politik  zu 
wenig.  Erst  die  geballte  Kraft  des  Westens  habe 
die  Sowjets  zum  Einlenken  gezwungen.  Wir  dürf¬ 
ten  unsere  Hoffnung  und  unseren  Glauben  an 
eine  Rückkehr  in  die  Heimat  gerade  ln  dieser  ln 
politischer  Hinsicht  so  bewegten  Zeit  nicht  auf¬ 
geben.  ..Wenn  ln  zukünftigen  Konferenzen  die 
Grenzmarken  abgesteckt  werden,  soll  der  Grund¬ 
satz  gelten:  Rußland  den  Russen.  Polen  den  Po¬ 
len.  aber  Ostpreußen  den  Ostpreußen.-  —  Der 
Beifall  bewies,  wie  sehr  diese  Gedanken  die  Zu¬ 
stimmung  aller  anwesenden  Landsleute  fanden. 


Dank  an  die  Patenstadt 

Bundestreffen  der  Gumbinner  und  Salzburger  in  Bielefeld 


Bei  strahlendem  Sonnenschein,  dem  „Gumbinner 
Wetter  *,  hatten  wir  in  Bielefeld  unser  Bundestref¬ 
fen.  Die  Veranstaltung  begann  mit  einer  Feier  ln 
der  Cccillcnschule,  gestaltet  von  Oberstudien¬ 
direktorin  Claassen  und  Studienrätin  Lütgert. 

Das  Treffen  auf  dem  Johannisberg  begann  mit 
einer  Tagung  der  Salzburger.  Der  erste  Vorsit¬ 
zende  des  Salzburger  Vereins,  Landsmann  Mo- 
drlckcr.  gab  einen  kurzen  Überblick  über  das 
Werden  des  Salzburgei  Vereins  und  begrüßte  be¬ 
sonders  Frau  Agnes  Mi  ege!,  die  mütterlicher¬ 
seits  zu  den  Salzburgern  gehört,  und  den  Landes¬ 
hauptmann  von  Salzburg.  Dr.  Claus,  der  zu  die¬ 
ser  Tagung  erschienen  war.  Auch  Vertreter  der 
Stadt  Bielefeld  nahmen  an  dem  Treffen  der  Salz¬ 
burger  teil. 

Die  Wahl  der  Kreisvertreter  ergab  die  gleiche 
Zusammenstellung  wie  bisher.  Ein  Lichtbilder¬ 
vortrag  von  Landsmann  Gebauer  schloß  sich  an. 
Die  Handwerker  tagten,  und  für  Berliner  Schüler, 
die  Gäste  auf  dem  Gumbinner  Treffen  waren, 
wurde  ein  Essen  gegeben. 

Die  Stadt  Bielefeld  hatte  Ihr  Patenkind  Gum¬ 
binnen  mit  großer  Freundlichkeit  aufgenommen. 
Fahnen  von  Bielefeld  und  Gumbinnen  wehten 
vom  Rathaus  und  auf  dem  Johannisberg.  Auch 
das  Land  Salzburg  hatte  als  Gruß  eine  fünfzehn 
Meter  länge  Fahne  in  den  Salzburger  Farben 
übersandt. 

Kreisvertreter  Kuntze  sagte  in  seinem  Gruß¬ 
wort  unter  anderem:  „Wir  danken  für  die  auf¬ 
richtige  Teilnahme  der  Patenstadt  an  dem  Er¬ 
leben  unserer  Landsleute.  Die  praktische  Hilfe, 
die  hier  eingesetzt  hat.  wird  von  uns  dankbar 
empfunden.  Wir  freuen  uns.  c!aß  wir  den  „Faml- 
lienug-  der  Gumbinner  und  Salzburger  in  dem 
.schönen  Bielefeld  verleben  können.“ 


Landrat  a.  D.  Walther  zum  Krelsiltesten  gewählt 

Der  Sonntag  begann  mit  einem  Gottesdienst, 
gehalten  von  Superintendent  Klatt.  Das  Gottver¬ 
trauen.  das  den  Grundakkord  der  Predigt  bildete, 
klang  ln  den  Herzen  nach. 

Oberbürgermeister  Ladebeck  von  Bielefeld  fand 
warme  Worte  für  sein  Patenkind  Gumbinnen  und 
versicherte,  daß  die  Wesensgleichheit  des  West¬ 
falen  mit  dem  Ostpreußen  ein  gutes  Verstehen 
sichert. 

Landrat  a.  D.  Walther  richtete  das  Wort  an  seine 
früheren  Heimatgenossen,  erinnerte  an  das  gute 
Einvernehmen  ln  der  Heimat  ui»d  dankte  für  das 
Vertrauen,  das  man  ihm  durch  die  höchste 
Ehrung,  die  unsere  Landsmannschaft  zu  vergeben 
hat,  die  Ernennung  zum  Kreisältesten  bewiesen 
habe. 

Dann  sprach  Landeshauptmann  Dr.  Claus.  Er 
würdigte  eingehend  das  Patenschaftsverhältnis 
Salzburgs  mit  den  aus  Ostpreußen  vertriebenen 
Salzburgern.  Seine  herzlichen  Worte  wurden  von 
den  Landsleuten  mit  Beifall  aufgenommen. 

Mit  großer  Freude  wurde  unsere  Heimatdichte¬ 
rin  Agnes  Mlegel  begrüßt,  die,  beeindruckt  von 
der  Herzlichkeit  des  Beisammenseins,  zu  den  Ver¬ 
sammelten  sprach  Immer  wieder  drängten  sich 
die  Gumbinner  um  die  Dichterin,  um  ihr  die 
Hand  zu  drücken. 

Pfarrer  Moritz  überbrachte  die  Grüße  der  Ber¬ 
liner  Ortsgemelnschnft.  Kreisvertreter  Kuntze 
dankte  ln  seinem  Schlußwort  allen.  Insbesondere 
der  Stadt  Bielefeld,  für  die  vorbildliche  Vorberei¬ 
tung  dieses  zweiten  Gumbinner  Bundestreffens. 

Nach  einem  geselligen  Beisammensein  schied 
man  mH  einem  fröhlichen  „Auf  Wiedersehen  im 
nächsten  Jahr  ln  Bielefeld". 


Lötzen 

Um  die  Vorarbeiten  für  das  lm  Herbst  erschei¬ 
nende  Adreßbuch  der  Stadt  und  des  Kreises  Löt- 
zen  voranz.utreiben.  ist  es  dringend  notwendig, 
daß  sich  alle  früheren  Einwohner  au«  Stadt  und 
Land  beim  Karteiführcr.  also  In  unserer  Krels- 
gcschäftsstelle  melden.  Vor  wenigen  Wochen  haben 
wir  an  dieser  Stelle  In  mehreren  Fortsetzungen 
Suchmeldungen  der  Geschäftsstelle  veröffentlicht. 
Es  haben  sich  leider  nur  wenig  Landsleute  darauf¬ 
hin  gemeldet.  Ein  großer  Teil  dieser  hat  dann 
Karteikarten  zugesandt  erhalten,  doch  sind  diese 
ln  nur  wenigen  Fällen  ausgetüllt  zurückgekommen. 

Noch  Ist  es  Zelt,  dieses  Versehen  in  Ordnung  zu 
bringen.  Es  wild  erneut  darum  gebeten,  in  Zwei¬ 
felsfällen  bei  der  Unterzeichneten  Geschäftsstelle 
unter  Beifügung  von  Porto  nachzufragen,  ob  die 
eigene  Karteikarte  In  Ordnung  Ist.  Wenn  das 
Adreßbuch  erst  Im  Druck  ist,  kann  nichts  mehr 
berichtigt  werden. 

Die  Geschäftsstelle  bemüht  sich  seit  Jahren  um 
eine  völMg  zuverlässige  Anschriftenkartel.  Dazu 
braucht  sie  die  Mitarbeit  aller,  die  früher  tn  Stadt 
und  Kreis  Lötzen  gewohnt  haben.  Wenn  cs  sich 
später  herausstellt,  daß  die  Angaben  nicht  stim¬ 
men.  sollte  niemand  die  Geschäftsstelle  verant¬ 
wortlich  machen,  wir  haben  genügend  gemahnt. 
Um  einen  Überblick  über  den  Bedarf  der  Adreß¬ 
bücher  zu  haben,  wird  um  Vorbestellung  gebeten. 
Wir  hoffen,  mit  dem  Betrag  von  etwa  3.50  DM 
liefern  zu  können,  müssen  dazu  aber  mindestens 
looo  Vorbestellungen  haben. 

Am  17.  Juli  wird  In  Bochum  unser  Krclstrelfen 
stattfinden.  Es  beginnt  schon  um  3  Uhr.  Nach  den 
vorliegenden  Anmeldungen  Ist  mit  einem  Rekord¬ 
besuch  zu  rechnen.  Im  Parkhaus  Bochum  Im  Stadt¬ 
park.  das  uns  das  Wirtschaft.« förderungsamt  der 
Stadt  Bochum  wieder  zur  Verfügung  stellte,  wird 
in  allen  Sälen  genügend  Platz  sein,  um  auch  bei 
ungünstigem  oder  kaltem  Wetter  alle  Besucher 
unterbringen  zu  können.  Es  werden  dazu  noch 
einige  freiwillige  Helfer  als  Ordner  gesucht.  Wir 
bitten  besonders  lungere  Landsleute,  sich  dazu  zur 
Verfügung  zu  stellen.  Meldungen  erbittet 
Curt  Dlcslng,  Stellv.  Krolsvertreler. 

(24b)  Ncumünster.  Königsberger  Straße  72.. 

Sensburg 

Das  diesjährige  Kreistreffcn  wird  endgültig  am 
28  August  in  unserer  Pater.stadt  Remscheid  stail- 
flndon.  Ich  bitte,  sich  schon  Jetzt  auf  diesen  Tag 
einzurichten.  Am  Sonnabend,  dem  27.  August  soll 
in  Remscheid  ein  Treffen  der  ehemaligen  Ober- 
sehuler  stattflnden.  Nähere  Bekanntmachungen 
werden  rechtzeitig  erfolgen 

Ich  weise  ferner  darauf  hin,  daß  Landsmann 
Gustav  Waschko.  Grabenhof.  Jetzt  Kamen.  Schlllcr- 
straße  149.  allein  die  Kartet  fuhrt  und  Anfragen 
nach  Anschriften  direkt  an  Ihn  zu  richten  sind, 
um  Verzögerungen  zu  vermeiden 

Albert  v.  Ketclhodl.  Kretsvertretcr, 
Ratzeburg.  Kirschcnallee  11. 

Pr.-Holland 

Das  große  Heimat'.reffen  der  Pr.-HoUfindci  lm 
Patenkieis  Steinburg  wird,  wie  bereits  bekanntge- 
«cben.  am  38.  August  ln  Itzehoe  stattflnden.  Der 
Tagesablauf  wird  noch  bekanntgegeben. 

Für  die  Hoimatortschaft  Karwlttcn  mit  Stoeorn 
ist.  da  weitere  Vorschläge  für  die  Besetzung  des 
Postens  als  Ortsvertreter  nicht  clngegangen  sind. 


er  bereit  Ist,  die  Wahl  anzunohmen:  Name.  Vor¬ 
namen.  Beruf.  Heimat  wohnort  und  vollständige 
jetzige  Anschrift  des  Vorschlagendcn 

Franz  Elnbrodt.  Krelsvcrtrctcr, 
Solingen.  Lützowstraßc  93. 


Landsmann  Fritz  Tollkühn,  Mönchen-Gladbach./ 
Hardt.  Frankcnfeld  13.  bestätigt  worden. 

Landsmann  Paul  Kolbcrg-Sommerfeld  hat  wegen 
Krankheit  um  Abberufung  als  Ortsvcrtreler  gebe¬ 
ten.  Vorschläge  zur  Neubesetzung  dieses  Amtes 
sind  bis  zum  10.  Juli  an  die  Geschäftsstelle  einz-u- 
reichen 

Gesucht  werden: 

Eheleute  Ernst  und  Llcsbeth  Bucholt,  geo. 
Hinz.  Mühlhausen;  Anton  M  c  l  z  e  r  .  Bahnmeiste¬ 
rei  Mühlhausen:  Frau  Juliane  Teschner.  Pr.- 
Holland;  Eheleute  Bruno  u.  Hedwig  Heinrich. 
Mühlhausen. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über: 

Melker  Ernst  Darfel.  Reichenbach.  zul.  beim 
Volkssturm  ln  Elbing,  später  lm  Danzlger  Abschnitt 
eingesetzt;  Käte  Kuhn.  Mühlhausen,  gcb.  7.2. 
1920.  am  7.  2.  1945  nach  Rußland  verschleppt,  soll  Im 
August  1945  entlassen  worden  und  bis  Frankfurt 
n.  d.  Oder  gekommen  sein;  Fritz  BDchof  f. 
Sommerfeld.  Volkssturm.  B.  soll  im  Februar  1945 
noch  ln  Danzig  gewesen  sein. 

Aus  .Mühlhausen  werden  gesucht: 

Martha  Gehrmann.  Mauerstraßc:  Emil 
Gl  atz.  Steinsetzer:  Galllnat.  Hans-Georg; 
F  l  e  h  n  .  Hans;  Minna  Dzlmba:  Frenarg  u. 
Frau;  Frau  Herrmann.  Kaiserstraße  2:  G  r  i  e  • 
bat.  Kaiserstraße  4:  Grunwald,  Kurt.  Koiser- 
straße  5;  Gcrke.  Herbert.  Bahnhofstraße  1: 
Grunwald.  Gustav.  Brünneckshörer  Straße  1: 
C  rlehl,  Brünneckshöfer  Straße  2:  Gcrke. 
Tannenbergstraße  2:  Gehrmann.  Braunsberger 
Straße  4:  Taichkc.  Gertrud  Streetz: 
Wiechert.  Anna;  Frau  Maschkc:  Frau 
Prcuschof  f  ;  Elisabeth  Richter,  sämtlich 
aus  Oardlenen:  Gehrmann.  geb.  Schäfer. 
Braunsberger  Straße  11:  Grütz  und  Groß. 
Braunsberger  Straße  15:  Günther.  Förster: 
Wwe.  El  chlor,  Mühlenstraße  2  Grlehl  .  Se- 
drnstraß<>  10;  Groß.  Kirchenstraße  4:  Grütz. 
Erich:  G  rösche.  Asta:  Grunwald.  Ursula: 
Honp.  Ernst:  Frau  Wich  mann.  Ftilz  Ku¬ 
lt  n  o  e  r  ,  Ferdinand  W  o  1  f  f  .  Frau  A.  Hans, 
sämtlich  aus  Brünneckshof :  Graw.  Sedanstraßc: 
Grunenberg.  Tcichstraßc  5;  Wwe  Gehr¬ 
mann.  Friedrichstraue  3:  Wwe.  Gehrmann, 
Karlstraße  6:  Görke.  Schlosser:  Grunebera. 
Mauerstraße  5:  Gehrmann,  Mauerstraße  7: 
Gebert.  Mouerstrnße  8:  Glatz.  Emil.  Feld¬ 
straße  2:  Fritz  Görke.  F.ibinger  Straße  8. 
Gehrmann.  Markt  24:  G  a  I  1  w  e  g  Abbau  Ko¬ 
belin-  Grunwald.  Schwangen:  Gebert.  Ab¬ 
bau  Greulsbcrg:  Llß.  Frieda.  Karlstraße  1:  Hein- 
r>ch  Will.  Karlstraße  1:  Ernst  Rex.  Karlstraße 
Nr.  1 :  Friedrich  Wenzel.  Karlstraßc  2.  Hopoe. 
Mauerstraßc  2:  A  d  1  o  f  f  .  Mauerstraßc  3:  Frau 
Schäfer.  Braunsberger  Straße  7;  Jonls  Jaco- 
r.  I  s .  Buchhalter.  Bahnhofs»  raße  Ida  Mar- 
ouardt  B«hnhofstraße  31 :  Elisabeth  Kolbcre 
und  H'ldcßard  Pulver,  beide  Greulsbere. 

Meldunsen  werden  erbeten  an  rite  Geschäftsstelle 
ln  Pinnober«!.  Richard-Köhn-Straße  2 

G  Amllng.  stellvertretender  Krclsvcrtreter 
Pinnebere.  Richard-Köhn-Straßc  2 

RöRel 

Wie  bereit«  ln  Folge  24  des  Ostpreuüenblaties 
bekanntgegeben  wurde,  wird  unser  Hauplkrels* 
treffen  am  to.  Juli  Im  Lokal  H  Bornholl.  Ham- 
burs-Groß-Flottbek.  Osdorfer  Landstraße  1.  statl- 
llnden.  Das  Tagungalokal  ist  zu  erreichen  mit 
der  S-Bahn  bis  Othmarschen  oder  mit  der  Stra¬ 
ßenbahn.  Linien  12  und  31  bis  Rennbahn  Bahren¬ 
feld.  Bitte,  unterrichten  Ste  auch  alle  Lands¬ 
leute.  die  das  Ostpreußcnblatl  nicht  lesen.  Uber 
Ort  und  Zelt  des  Heimattreffcns. 

Programm  des  Kreislreffens 

10.30  Uhr  Gottesdienst  In  der  Sl.-Paulus-Klrchc, 
CroO-Flottben;  .'3  Uhr  Feierstunde.  Es  spricht 
der  stellvertretende  Sprecher  unserer  Lands- 


Königsberg  und  Essen 


Aufnahme:  Papke 

Rechts  und  links  der  Eingangstüre  zur  Sfaaf- 
liehen  Ingenieurschule  in  Essen  wurden 
Glaslensler  eingesetzt,  die  der  Glasmaler 
Wilhelm  de  Graall  entwarl.  Sie  symboli¬ 
sieren  Essen  und  Königsberg,  Unser  Bild 
zeigt  das  der  Stadt  Königsberg  gewidmete 
Fenster.  Ein  Ordensritter  deutet  auf  die 
Gründung  der  Stadl  hin,  links  von  ihm 
erkennt  man  die  Konturen  des  Schlosses; 
darunter  die  Lastadie  -  Speicher;  ganz 
unten  links  das  Wappen  der  Altstadt.  Zur 
vollen  Wirkung  kommt  diese  Komposition 
erst  durch  die  im  Sonnenlicht  leuchtenden 
Farben,  das  Foto  kann  lediglich  die 
Linienlührung  wiedergeben 


Aulnahme:  Ernst  Lerche 


Wie  wir  bereits  in  Folge  25  ( Ausgabe 
vom  18.  Juni)  berichteten,  wurden  die  Ab¬ 
solventen  der  Königsberger  Staatlichen 
Bauschule  wahrend  der  7 00  -  Jahr  -  Feier 
von  Königsberg  sehr  herzlich  vom  Lehrer¬ 
kollegium,  dem  Alt-Herren-Verband  und 
den  Studierenden  der  Patenschule  —  der 
Staatlichen  Ingenieurschule  in  Essen  — 
aulgenommen.  Ihr  Direktor,  Dr.-Ing.  Han¬ 
senbein.  versicherte  In  einer  Ansprache; 

.Opp  ewig  ungedeell." 


mannschaft,  Egbert  Otto.  Anschließend  Aus¬ 
sprache  und  Beschlußfassuni;  Uber  die  Kreis- 
gemeinschaft  des  Kreises  Rößel  e.  V. 

Um  11  Uhr  wird  eine  wichtige  Besprechung 
des  Kreisausschusses  stattfinden.  zu  der  alle  Mit¬ 
glieder  gebeten  werden. 

Liebe  Landsleute,  werbt  für  dieses  wichtige 
Treffen!  Es  soll  wieder  zu  einer  großen  Wieder¬ 
sehensfeier  werden. 

Paul  Wcrmtcr.  Krclsvcrtreter. 


Ehrung  für  Albert  Ebner 

Bei  der  Generalversammlung  der  Vertretung  der 
helmatvertriebenen  Wirtschaft  wurde  der  allen 
ostpreußischen  Landsleuten  bekannte  Königsberger 
Kaffceimportciir  Albert  Ebner,  der  heute  wieder 
ln  Hamburg-Wandsbek  eine  Kaffccröslcrct  besitzt, 
von  dem  Vorsitzenden  des  Verbandes  für  zehn¬ 
jährige  treue  Mitarbeit  als  Betrat  der  Vertretung 
der  hclmatvcrtrtcbcnen  Wirtschaft  besonders  ge¬ 
ehrt.  Albert  Ebner  wurde  ein  silberner  Becher 
mll  einer  Widmung  Überreicht. 


r 


Bestätigungen 


J 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Fritz  Glmuwett, 
«eb.  am  19.  4.  1890.  früher  wohnhaft  gewesen  in 
Kuben.  Kreis  Tllsit-Kagnlt,  von  1906—1911  ln  der 
Landwirtschaft  auf  dem  Rittergut  Kolbe  ln 
Trakehncn.  Kreis  Plllkallen.  vom  5.  1.  1919—1.  fi. 
1923  als  Bahnarbeiter  bei  der  Rcichsbahndirektion 
Königsberg,  von  1923—1933  bet  der  Tiefbauflrma 
B  o  t  k  e  ln  Rautenberg,  Kreis  Tilsit,  tind  vom 
17.  2.  1941—30  4.  1941  im  Sägewerk  Abromcit 

ln  Leskcwangen,  Kreis  Tilsit,  tätig  gewesen  ist? 


Reichsbahnoberinspektor  Richard  Prozeskl, 
geb.  22.  10.  1888.  aus  Königsberg.  Untcrhabcr- 

berg  73—74.  soll  lm  Mal  1945  tn  Königsberg  ver¬ 
storben  sein.  Es  werden  Augenzeugen  gesucht,  die 
seinen  Tod  bestätigen  können. 


Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24, 
Wallstraße  29. 


25.  Juni  1955  /  Seite  12 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  6  /  Folge  26 


Angerburger  Heimattreffen 


Das  erste  große  Heimattreuen  dieses  Jahres  fand 
am  31.  und  23.  Mai  im  Patenkreis  Rotcriburg/Han- 
nover  statt.  Aus  nah  und  fern  waren  fast  zwei¬ 
tausend  Angerburger  dem  Aufruf  zum  TreUen  ge¬ 
folgt.  Am  Sonnabend  tagte  vormittags  der  Kreis¬ 
ausschuß  und  die  Ortsvcrtrauensmanner.  Am  Nach¬ 
mittag  fanden  sich  die  ehemaligen  Hindenburg- 
schuier  zusammen.  Der  Oberkreisdirektor  von  Ro¬ 
tenburg,  Jansscn,  und  Kreisvertreter  Prlddat  be¬ 
grüßten  die  Landsleute.  Zum  Obmann  des  neu 
gegründeten  Vereins  ehemaliger  Htndervburgschuicr 
wurde  Helmut  Kudel,  Osnabrück,  Schillerstraße  11, 
gewählt. 

Die  Eröffnung  des  Rotenburger  Heimatmuseums 
war  von  Oberkreisdirektor  Janssen  auf  den  ersten 
Tag  des  Treffens  verlegt  worden.  Der  Oberkrcts- 
direktor  betonte,  daß  das  lm  Museum  des  Paten- 
krelses  eingerichtete  Angerburger  Zimmer  einen 
Überblick  über  die  Kultur  der  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  geben  soll.  Mit  einer  kulturellen  Veranstaltung 
unter  dem  Motto  „Land  der  dunklen  Wälder",  in 
der  ostpreußische  Dichtung  und  Musik  zu  Gehör 
gebracht  wurden,  endete  der  erste  Tag  des  Tref¬ 
fens. 

Am  Sonntag  hielt  Pastor  Klaus  Cronenberg  einen 
Feldgotlesdlenst  lm  Amtshofpark.  In  seiner  Predigt 
dankte  der  Pfarrer  dem  Kreis  Rotenburg  für  alle 


Mühe,  die  sich  die  autorisierten  Vertreter  des 
Kreises  mit  ihren  Angerburger  ..Patenkindern“ 
gemacht  haben. 

Bel  der  Feierstunde  am  Nachmittag  hielt  das 
Mitglied  des  Vorstandes  unserer  Landsmannschaft. 
Fritz  Nauloks.  die  Festansprache.  Er  sagte:  -Wir 
kommen  nicht  nur  zusammen  um  Bekannte  zu 
treffen,  sondern  um  vor  allem  ein  Treuebekenntnis 
zur  alten  Heimat  abzulegen.  Auch  wir  haben  unter 
dem  Schutz  der  allgemeinen  Menschenrechte  einen 
unüberhörbaren  Anspruch  auf  die  Rückkehr  tn 
unsere  Heimat  zu  stellen." 

„Behaltet  eure  Heimat  lm  Herzen!“  rief  Ober- 
krelsdlrektor  Janssen  den  Angerburgern  zu.  „Diese 
Innere  Heimat  kann  euch  niemand  rauben,  wenn 
auch  alle  Irdischen  Güter  verlorcngehcnt“  Die 
Kundgebung  schloß  mit  dem  Deutschlandlied. 

Die  höchste  Ehrung,  die  die  Krclsgemoinschaft 
zu  vergeben  hat.  die  Ernennung  zum  Kreisältesten, 
wurde  dem  verdienten  Bürgermeister  a.  D.  Laudon, 
Jetzt  ln  Berlin,  zuteil.  Krelsvertrcter  Prlddat  über¬ 
reichte  Ihm  eine  Ehrenurkunde. 

Unser  nächstes  Krelstrerren  wird  am  Sonntag, 
dem  11.  September,  tn  Slcgburg  (Rhclnl),  Lln- 
denhof,  stattflnden.  Weitere  Bekanntmachungen 
folgen. 

Prlddat,  Kreisvertreter 


Neue  Satzungen  der  Angerapper 

Kreisvertreter  Haegert  gab  sie  in  Hamburg  bekannt 


Am  18.  Juni  fand  ln  Hamburg-Othmarschen  in 
der  „Alten  Schmiede"  (Osdorfer  Landstraße  1),  ein 
Treffen  des  Kreises  Angerapp  (Darkehmen)  statt. 
Da  dieses  Lokal  sehr  kurzfristig  bestimmt  weiden 
mußte,  weit  das  ursprünglich  gewählte,  übliche 
Trcfflokal,  der  „SÜUdorfer  Hof“,  wegen  plötzlicher 
Geschäftsaufgabe  des  Pächters  ausfiel,  war  zu  be¬ 
fürchten.  daß  sich  der  schnelle  Wechsel  ungünstig 
für  den  Besuch  des  Krclslreffcns  auswirken 
würde.  Erfreulicherweise  war  dies  nicht  der  Fall. 
Die  Angerapper  hatten  wohl  alle  den  Hinweis  auf 
den  Wechsel  lm  Ostpreußcnblatt  gelesen  und  es 
empfiehlt  sich,  stets  die  Bekanntmachungen  des 
Kreises  zu  verfolgen.  Etwa  vierhundert  Lands¬ 
leute  waren  ln  der  „Alten  Schmiede"  zusammen¬ 
gekommen:  ein  Jüngerer  Landsmann  hatte  sogar 
die  weite  Reise  von  Straßburg  im  Elsaß,  wo  er 
heute  beschäftigt  ist,  nicht  gescheut. 

Der  offizielle  Teil  begann  mit  der  Totenehrung: 
er  endete  ml»  dem  Gelöbnis,  stets  für  die  Heimat 
clnzustehen.  Kreisvertreter  Wilhelm  Haegert  be¬ 
tonte,  daß  es  unsere  Aufgabe  sei.  für  die  Rück¬ 
gewinnung  Ostpreußens  zu  kämpfen  und  auch  un¬ 
sere  Kinder  ln  diesem  Gedanken  zu  erziehen. 

Die  vom  Kreisvertreter  geführte  Kreiskartei  ent¬ 
hält  Jetzt  die  Anschriften  von  14  278  Kreisangehöri¬ 
gen.  Da  oft  nur  die  Namen  von  Familienvätern 
verzeichnet  sind,  ist  ln  Wirklichkeit  die  Zahl  der 
erfaßten  Angerapper  weit  höher.  Die  Kartei  wurde 
sehr  ln  Anspruch  durch  Anfragen  für  Wohnsitz- 
boscheinigimgcn  und  für  Bescheinigungen  zum  La¬ 
stenausgleich  genommen.  Das  wichtigste  Ereignis 
im  abgclaufenen  Arbeitsjahr  war  die  feierliche 
Übernahme  der  Patenschaft  für  die  Stadt  An¬ 
gerapp  durch  die  Stadt  Mettmann  (bei  Düsseldorf) 
am  18./I9.  August  1954,  der  mehr  als  tausend  An¬ 
gerapper  betwohnten.  Der  Kreis  hat  einstweilen 
noch  keinen  Paten,  doch  es  laufen  Verhandlungen 
für  einen  solchen  Bund. 


Zur  Beschleunigung  der  Schadensfeststellung  für 
den  Lastenausgleleh  wurde  eine  Kommission  gebil¬ 
det.  Hierzu  wurde  der  Kreis  tn  zehn  Bezirke  auf¬ 
geteilt.  In  guter  Zusammenarbeit  mit  der  Helmat- 
auskunftstelJe  ln  Lübeck  hat  diese  Kommission  die 
Hektarsätze  für  die  einzelnen  Gemeinden  fest- 
gclegt.  Nun  beginnt  die  Arbeit  der  Gemelndc- 
kommtsslonen.  die  die  Werte  der  einzelnen  Be¬ 
triebe  ermitteln  sollen.  —  Die  Versammlung  er¬ 
teilte  dem  Kreisvertretor  und  dem  Kreisausschuß 
Entlastung  für  die  Geschäftsführung  und  Kassen¬ 
führung.  wobei  ein  besonderer  Dank  dem  Krols- 
vertreter  ausgesprochen  wurde. 

Landsmann  Haegert  las  hierauf  die  Bestimmun¬ 
gen  der  neuen  Satzungen  vor.  nach  denen  sich  dte 
Ki  cisgemelnschaf t  Angerapp  fester  gliedern  soll. 
Danach  ist  Jeder,  der  Heimatrecht  lm  Kreise  hat. 
passives  Mitglied  der  Kreisgemeinschaft:  aktive 
Mitglieder  sind  alle  Landsleute,  die  mit  einer  Auf¬ 
gabe  für  den  Kreis  betraut  werden.  In  direkter 
Wahl  werden  die  Mitglieder  des  Kreistages  be¬ 
stimmt  werden,  dem  Je  ein  Vertreter  der  fünfzehn 
Amtsbezirke  und  Vertreter  der  Stadt  Angerapp 
ingchören  werden.  Der  Kreistag  schlägt  den 
Kretsvcrtreter.  dessen  Stellvertreter  und  die  fünf 
Mitglieder  des  Kreisausschusses  zur  Wahl  vor.  Als 
Wahlordncr  wurde  der  Kreisälteste.  Wiesenbau¬ 
melster  a.  D.  Schulte,  ausersehen.  Nähere  Einzel¬ 
heiten  über  die  Durchführung  der  Wahlen  und  die 
Liste  der  vorgeschlagenen  Landsleute  werden 
rechtzeitig  lm  Ostpreußenblatt  veröffentlicht  wer¬ 
den.  Die  ln  Hamburg  versammelten  Angerapper 
nahmen  einstimmig  die  neue  Satzung  an. 

Bel  dem  schönen  Sommerwetter  dieses  Sonntags 
tauschten  alle  Nachbarn  Erinnerungen  aus  und  be¬ 
richteten  einander  von  Ihrem  heutigen  Leben,  so 
daß  dieser  Tag  erheblich  mit  dazu  beitrug,  alte 
Bande  zu  festigen.  s*h 


Hohenstein:  Ernst  s  c  h  u  IZ.  Schuhgeschäft,  Ho¬ 
henstein,  Bahnhofstraße.  Tischler  Radzlmkl 
und  Frau  Adele,  geh.  Matern,  Hohenstein,  Allen- 
stelner  Straße;  Anna  Berg,  Hohenstein,  Allen- 
stclner  Straße;  Paul  Jeworskt,  Postschaffner; 
Otto  Streuer,  Abbau  Mörken  hei  Hohenstein, 
v.  Negenborn,  Krelsvertrcter. 

Ortelsburg 

Die  Betreuung  der  Gruppe  der  Orteisburger  ln 
Stadt  und  Kreis  Hann.-Munden  hat  freundUdver- 
welse  ab  sofort  Landsmann  Hans  Rost.  Hann.- 
Münden  Wllholrashäuser  Straße  50.  übernommen. 
Landsmann  Rost  war  ln  Ortelsburg  Oöersteuertn- 
soektor  beim  Finanzamt  und  Ist  pensioniert.  Die 
Angehörigen  des  Heimatkreises  Ortelsburg  ln  Stadt 
und  Kreis  Hann, -Münden  werden  gebeten,  sich  ln 
allen  Fragen  mit  Landsmann  Rost  ln  Verbindung 
zu  setzen.  ,  _  „  . 

Über  den  Ablauf  des  Treffens  der  Kreise  des 
Regierungsbezirks  AUcnsteln  ln  Nürnberg  am  Sonn- 
tag  dem  5.  Juni,  erscheint  ein  Gesamtbericht  für 
alle  Kreise.  Unsere  ln  SUddeutschland  wohnenden 
I  andsleutc  haben  es  freudig  begrüßt  daß  durch 
derartige  Treffen  unser  Zusammenhalt  aufrecht- 
erhalten  wird.  __  ... . 

Am  3.(4  September  sieht  unser  Krelstreffcn  In 
unserer  Patenstadt  Hann.-MUnden  bevor.  Nachdem 
Hann.-Mündon  Stadt  und  Landkreis  Ortelsburg 
durch  seine  Patenschaft  eine  neue  Heimat  geboten 
und  die  Verbundenheit  mit  uns  schon  vielfach  be¬ 
wiesen  hat  sollte  er,  für  uns  Ortclsburgcr  ein  Be¬ 
weis  unserer  Dankbarkeit  sein,  so  zahlreich  wie 
möglich  zu  diesem  Krelslrcffen  zu  erscheinen. 

Um  die  tätige  Gemeinschaft  der  Patenschaft  zu 
befestigen,  stellt  Hann.-Milndcn  für  dieses  Treffen 
n  dankenswerter  Welse  Frelquarttcrc  zur  Verfü¬ 
gung  Dabei  ist  vorgesehen,  die  Angehörigen  der 
einzelnen  Berufsgruppen  bei  Familien  der  gleichen 
Berufsgruppe  ln  tmseror  Patenstadt  ur.terzubrln. 
gen.  Auf  diese  Welse  ist  den  Ortelsburgcr  Kreis- 
ungehörigen  die  Möglichkeit  gegeben,  die  Verhält¬ 
nisse  Ihres  Berufszweiges  ln  ihrer  ihnen  vorüber¬ 
gehend  gebotenen  Heimat  kennenzulernen  und  da- 
bei  Ansatzpunkte  für  neue  Aufbau-  und  Existenz, 
mögllchkeitcn  zu  erhalten. 

Weiterhin  werden  Patenschaftsübernahmen  des 
Gvmnaslums,  der  Oberschule  für  Mädchen  und  der 
Mittelschule  Hann.-Mündens  für  die  entsprechen¬ 
den  Schulen  von  Stadt  und  Kreis  Ortelsburg  er- 
folgen.  Die  Lehrkräfte  und  ehemaligen  Schüler 
der  vorgenannten  Schulen  (Hlndenburg-Gymns- 
slum.  Ortulf-Schulc.  Mittelschule  Passenhelm)  wer¬ 
den  bereits  Jetzt  gebeten,  sich  auf  diese  Feiern  eln- 
zus  teilen. 

Auch  die  Handwerker-Innungen,  das  Baugewerbe, 
die  Industriezweige,  die  Kaufmannschaft,  dte  Be¬ 
amten  und  Angestellten  der  einzelnen  Bchördcn- 
Detriebe.  die  frc'en  Berufe  wie  auch  der  Deutsche 
.Tägerbund.  die  Jäger  und  Schützen,  da«  Deutsche 
Rote  Kreuz  und  sonstige  Organisationen  werden 
Sondertreften  Ihrer  Angehörigen  und  Mitglieder 
anläßlich  des  Krclstreffens  vorbcreltcn. 

Ich  weise  darauf  hin.  daß  Anmeldungen  für  die 
Teilnahme  an  dem  Krelstrcffen  ln  Hann  -Münden 
am  3/4.  September  und  Anmeldungen  für  Frel- 
ouartdere  sowie  auch  andere  Quartiere  bis  späte¬ 
stens  zum  23.  Juli  an  dos  VerkchrsbOro  der  Stadt 
Hann. -Münden  (Rathaus)  erfolg»  sein  müssen.  Dlete 
Anmeldungen  sind  dringend  erfovdefllch.  damit  die 
Patenstadt  rechtzeitig  einen  Überblick  über  die 
Tellnchmerzah!  an  dem  Treffen  erhält.  Verhand¬ 
lungen  über  eine  mehr  als  SJprozenttgc  Fahrnrets- 
rrjnHnteune  sind  lm  Gonge.  Wettere  Nachrichten 
und  Einzelheiten  über  die  Proerammfolee  werd*n 
rechtzeitig  bekanntg«""'ben  werden. 

Max  Brenk.  Kreisvertreter 

Hagen  (Westf.).  Elbcrsufer  !4 


Treuburg 

Die  diesjährige  Wledersehensfcler  der  Treu¬ 
burger  wird  am  Sonntag,  dem  17.  Juli  1953,  ln 
Wuppertal-Elberfeld  ln  der  Gaststätte  des  Zoo 
stattflnden. 

Die  Vcranstaltungsfolge  sieht  vor:  Beginn  ab 
9  Uhr.  Am  Nachmittag  die  Feierstunde  mit  Ge¬ 
denken  an  die  Toten  und  Ansprachen  des  Ober¬ 
bürgermeisters  der  Stadt  Wuppertal,  des  Vorsit¬ 
zenden  der  Kommunalen  Arbeitsgemeinschaft,  des 
Vorsitzenden  der  Landesgruppc  Nordrhcln-Wcst- 
falen  unserer  Landsmannschaft,  eines  Vorstands¬ 
mitgliedes  unserer  Landsmannschaft  und  des  Vor¬ 
sitzenden  der  Krelsgemcinschaft  Treuburg.  Ab 
17  Uhr  geselliges  Beisammensein  und  Tanz. 

Ich  bitte  alle  Landsleute.  Ihre  Freunde  und  Be¬ 
kannten  über  diese  Veranstaltung  zu  unterrichten. 

Czygan,  Krelsvertrcter. 

Johannisburg 

Letzter  Hinweis  auf  das  Treffen  ln  Frankfurt- 
Schwanhelm.  Gaststätte  Colleseus.  am  36.  Juni,  das 
den  Landsleuten  aus  dem  südlichen  Raum  Gelegen¬ 
heit  geben  soll,  zusammenzukommen.  Das  Tagungs- 
lokal  Ist  zu  erreichen  ab  Hauptbahnhof  mit  der 
Straßenbahn.  Linie  31,  bis  zur  Endstation.  Lands¬ 
leute.  die  ln  Hoechst  aussteigen,  gehen  vom  Bahn¬ 
hof  Hoechst  links  die  Anlagen  entlang  bis  Omni¬ 
bushaltestelle.  ab  hier  fährt  der  Omnibus  alle  13 
Minuten  nach  Griesheim:  Haltestelle  Schwanheim- 
Brücke  aussteigen,  von  hier  Über  den  Main,  erste 
Straße  links,  drei  Miauten  Fußmarsch.  Beginn  des 
Treffens  11  Uhr:  Vorspruch.  Totenehrung.  Anspra¬ 
che  des  Kreisvertreters.  Bericht  über  die  Sitzungen 
bei  der  Heimatauskunflstclle.  Ansprache  des  Vor- 
s.tzcnden  der  Kreisgruppe  Frankfurt.  Aussprache 
und  geselliges  Beisammensein. 

Oldenburger  Treffen  am  21.  Juli  lm  Pschorr- 
Bräu,  Baumgartenstraße. 

Ein  Landsmann  aus  unserem  Kreise  halte  die 
Freude,  von  seinem  noch  in  der  Heimat  lebenden 
Sohn  fernmündlich  angerufen  zu  Werder,  und  mit 
ihm  20  Minuten  sprechen  zu  können.  Der  Sohn 
hatte  die  Eitern  an  das  Fernamt  ihres  Jetzigen 
Wohnortes  heranrufen  lassen.  Die  Verbindung  war 
In  fünf  Minuten  hcrgestellt.  Die  Verständigung  war 
recht  gut. 

Gesucht  werden: 

Marie  Mursa,  Johannisburg;  Maria  Heit¬ 
mann.  geb.  Frisch.  Sdengowon;  Emil  Frisch, 
Postschaffner,  Arys;  Adam  Solnlerzlk, 
Groß-Kcssel. 

Für  dte  Scelenliste  der  Stadt  Arys  werden  die 
Anschriften  folgender  Landsleute  aus  Arys  ge¬ 
sucht: 

Ackermann.  Baulechniker,  und  Familie; 
Adam,  Irmgard,  Pßegetoehter  des  Arthur 
Braag.  Allenstein,  Wirtschafterin;  Bas«,  Ger¬ 
hard.  Werner,  Klaus  und  Suse.  Kinder  des  Stadt¬ 
inspektors  Bass:  Btehl.  Karl.  Rendant,  und 
Familie;  Brust,  Johannes.  Arbeiter,  und  Fa¬ 
milie:  B  a  1  z  e  r  und  Familie  (Autovermietung); 
B  e  t  h  k  c  ,  Hauptmann,  und  Familie:  B  o  1 1  k  e, 
Gottfried,  Heinz,  Kurt  und  Ulrich;  Bansmer, 
Hedcvtg,  Tochter  und  Mutter;  Beinhof.  Frieda 
und  Sohn:  Bernsdorff,  Postbeamter,  und 
Familie;  Broszlo,  Fritz,  Sattlermclstcr.  und 
Familie;  Brust,  Adolf.  Schuhmachermeister, 
unbekannt  verzogen:  Broszlo,  Herbert,  Ange¬ 
stellter,  und  Familie:  Bischoff,  Arbeiter  und 
Hausbesitzer,  und  Familie;  Braag,  Arthur,  und 
Sohn  Siegfried:  Baudschuß.  Willy.  Malermei¬ 
ster.  und  Familie;  B  a  r  b  u  1 1  a  ,  Herbert,  und 
Ehefrau;  Badzlo,  Arbeiter,  und  Familie: 
Bahr,  Elsenbahnangestellter,  und  Familie: 
Borchert.  Berufsschullehrer  und  Ehefrau; 
Bolz,  Oberfeuerwerker,  und  Frau  Else; 
Batschko.  Elsenbahnerwitwe;  C  z  y  c  h  u  n  , 
Angestellter,  und  Familie:  Schudzlan.  Kurt, 
Berufssoldat,  und  Familie;  Chrlstofzik, 
Max.  Zimmerer,  und  Familie  (Straßenangabe 
fehlt):  Czepan,  Witwe,  und  zwei  Kinder; 
Doerlng,  Kassenrendan»,  und  Familie:  Da¬ 
niel  z  1  k  .  Tischlermeister,  und  Familie ;  Dltt- 
mann.  Auguste.  Witwe;  Dlttmann.  Firmen¬ 
vertreter,  und  Familie;  Engel.  Angestellter, 
und  Familie:  Elsermann,  Angestellter,  und 
Frau;  Fisch,  Gustav.  Bäckermeister,  und  Familie: 
Fisch.  Kinder  des  Uhrmachermeisters;  Fisch. 
Anna  und  Grete;  Förster.  Witwe  und  Toch¬ 
ter:  Fischer.  Tischlermeister,  und  Familie; 
Fischer,  Gustav,  Bäckermeister,  und  Familie: 
Freitag,  Landwirt,  Ehefrau  und  Tochter  Erika: 
Frlbus.  Kommunalarbeiter,  und  Familie: 
Falk,  Klempnermeister,  und  Ehefrau;  Fröh¬ 
lich,  Gustav,  Angestellter,  und  Familie; 
Frisch.  Landwirt,  und  Familie;  Fritz.  Adolf, 
Bahnbeamter,  und  Familie:  Frecde  Angestell¬ 
ter.  und  Familie;  Faßbinder,  Bahnbeamter, 
und  Fraukje:  Friedrich,  Arbeiter,  und  Fa¬ 
milie:  Flttkau,  Angestellter,  und  Familie; 
F  a  1  k.  Gustav,  Arbeiter,  und  Familie;  Ger- 
1  i  t  z  k  1 .  Emst.  Kraftwagenführer,  und  Familie: 
G  a  ß  n  e  r  .  Angestellter,  und  Familie:  Grau- 
mann,  Arbeiter,  und  Ehefrau:  Gollemhek, 
Marie,  Witwe,  und  Tochter:  Gudelskl.  senior, 
und  Ehefrau;  Gudelskl,  Sohn,  und  Familie: 
Groß,  Landwirt  und  Familie:  G  r  o  n  w  a  1  d, 
Steuerberater,  und  Ehefrau:  Grübner,  Willy, 
Verwaltungsinspoktor.  und  Familie:  Gembrles, 
Emil,  Landwirt,  und  Ehefrau  Gollembock, 
Tischlermeister,  und  Familie:  Grlgo,  Schmiede- 
mcister.  und  Familie;  Grzannek.  Friseur. 


und  Familie:  G  ä  d  1  g  k  ,  Lehrer,  und  Familie: 
Gehrmann.  Bäckermeister,  und  Ehefrau; 
Gallmelster,  Postschaffnerswitwe;  Gra¬ 
bowski.  Berta:  Gregel,  Max,  Schlosser,  und 
Familie;  Gregel.  Otto,  Klumpenmacher,  und 
Familie:  Hing,  Arbeiter,  und  Familie;  Hill, 
Erna,  Hausangestellte;  Herzberg  und  Familie; 
Hamm,  Wäscherin  lm  Truppenübungslager: 
Herrmann,  Lagerarbeiter,  und  Familie; 
Hartmann,  Rentner  und  Hausbesitzer,  und 
Ehefrau:  Jerom!  n.  Paul.  Maurer,  und  Fami¬ 
lie;  Janetz  ko,  Bahnarbeiter,  und  Ehefrau; 
Jondrzeizik,  Minna,  (Karl);  Jack,  Wwe.. 
und  Sohn:  Joswtg.  Bahnbeamter.  und  Ehe¬ 
frau:  Jahns,  Landjäger,  und  Familie. 

Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal  von  Frieda 
und  Johanne  N  1  e  c  h  o  t  z  aus  Nlttkcn,  zuletzt  ln 
Secgutten? 

Landsleute  aus  den  verschiedenen  Forstämtern: 
Mucnch.  Ka.l,  DrtgcUdorf :  Rose,  Ernst.  Mls- 
ken:  Dlek,  Helmut,  Fiehtenwaldc;  Bo  Kd  an, 
Alfred.  Johanntsburg;  S  o  b  o  1  k  a  .  Max,  Mitten¬ 
heide,  und  Paul  (oder  ähnlich),  Licscl.  Stenoty¬ 
pistin,  Breitenheide:  Frau  Wiedenhur. .  War¬ 
tendorf.  sie  6011  auf  dem  Düsseldorfer  Treffen  ge¬ 
wesen  sein:  Reltz.  Arbe:tsgei lebt  Johannisburg: 
Lausch.  Arnold,  zuletzt  als  Schlachter  ln  Arys. 

W.  Kautz,  Kreisvertreter 
Altwarmbüchen  (Hann.) 

Osterode 

Festfolge  für  das  Helmattreffen  des  Kreises 
Osterode  am  3.  Juli  im  Kolpinghaus  in  Herne: 
9.30  Uhr  evangelischer  Gottesdienst  ln  der  Haupt¬ 
kirche,  gehalten  von  Pfarrer  Deckc-Corwill,  früher 
Schmückwalde;  10.15  Uhr  katholischer  Gottesdienst 


ln  der  EUsabelhkirche,  gehalten  von  Studienrat 
Dr.  Stachnlk-Danzlg;  ll.So  Uhr  Beginn  der  Feier¬ 
stunde,  bei  der  der  Kolplngchor  Herne-Mitte  und 
die  Musikkapelle  der  Kolpingfamilie  Herne-Baukau 
mitwirken  werden;  14  Uhr  Besprechung  mit  den 
Gerneindobeauftragten:  ab  16  Uhr  gemütliches  Bei¬ 
sammensein. 

Die  Kirchen  liegen  etwa  5  Minuten  vom  Kol¬ 
pinghaus  entfernt.  Gäste  aus  Richtung  Reckling¬ 
hausen— Bochum  benutzen  die  Straßenbahnen 
Linie  8  und  18  bis  Schäferstraße.  Teilnehmer  aus 
Castrop  den  Omnibus  Castrop— Herne. 

Gesucht  werden: 

Gerda  Gottschalk,  geh.-  Wlecher».  aus 
Thomascheinen;  Oberfeldwebel  W  e  1  s  s  und  Oberst 
Jordan,  beide  von  der  9.  Komp,  des  Inf.-Regt.  3, 
Osterode:  Revierförster  Krlsat,  Revierförsterei 
Flgehnen;  Studienrat  Bruno  Albrecht,  Oste¬ 
rode.  Blücherstraßc;  Familie  Kurborra,  Wap- 
iitz,  Frau  Maria,  geb.  Engel:  Landsmann  Frager, 
Liebemühl;  Landsmann  Fohlmann,  Uebemühl; 
Landsmann  Quandt,  Llebemühl;  Landsmann  Ko¬ 
walski.  Ltebemühl;  Familie  Falacz,  Grün- 
felde;  Familie  Kazlch,  Grünfelde;  Fritz  Sted- 
1  e  r  und  Frau  Frieda,  geb.  Reim,  aus  Osterode, 
Siedlung;  Otto  Burdlnskl,  Tannenberg:  Mag- 
dalene  Stern,  Osterode;  August  Kallnowskl, 
Henriette  Schulz;  Frau  Wlersbltzkl;  WU- 
helmlne  Sontowskl;  August  Riedel;  Au¬ 
gust  Schwarz;  Franz  Broza;  Frau  G  o  - 
r  a  1  s  k  i ,  alle  Osterode,  Sendenhauptstraße:  Fritz 
B  ehrend,  Gllgenau;  Kameraden  der  Veterinär- 
Komp.  11.  Ostpr.  Inf.-Dtv.;  Karl  Neu  mann, 
Relsevertretcr,  Osterode;  Eltern  der  Marlene 
Schulz,  Vater  Fritz  Schulz  und  Frau:  Mühlen¬ 
besitzer  Gottlleb  Schimanskt,  Walzenmühle 


Allensteln-Stadt 

wie  bereits  lm  Ostpreußenblart  vom  99.  April 
bekanntgegeben  wurde,  werden  steh  außer  zu  dem 
Heimatkreistreffen  ln  Hannover  am  91.  Juli  die 
Allenstolncr  Landsleute  auch  am  9.  und  4.  Sep¬ 
tember  In  unserer  Patenstadt  Gelsenklrchgn  zu¬ 
sammenfinden.  das  zum  Haupitreffen  dieses  Jahre* 
ausgcstaltet  wird. 

Schon  Jetzt  wird  bekanntgegeben,  daß  für  einen 
heimatlichen  Gottesdienst  am  4.  September  um 
10  Uhr.  der  von  Pfarrer  Kewitsch-Atlensteln  äb- 
gchalten  wird,  dte  Propsteikirche  ln  Gelsenkir¬ 
chen  zur  Verfügung  gestellt  wird. 

H.  L.  Loeffke, 

Krclsvertreter  der  Stadt  AUcnsteln 


Allensteln-Land 

Der  Landkreis  Osnabrück  hat  die  Patenschaft 
für  den  Landkreis  Allensteln  übernommen. 

Egbert  Otto,  Kreisvertreter 

Braunsberg 

Hauptkrelstrcffen 

Der  Termin  für  das  Haupttreffen  unseres  Krei¬ 
ses  Ist  im  Einvernehmen  mit  unserer  Patenstadt 
Münster  (Westfalen)  nunmehr  endgültig  auf  Sonn¬ 
tag.  den  28.  August,  foslgelegt  worden. 

Ich  bitte,  von  diesem  Termin  Kenntnis  zu  neh¬ 
men  und  bereits  Jetzt  an  die  Vorbereitung  von  ge¬ 
meinsamen  Sonder-  und  Omrelbu&fahrten  zu  den¬ 
ken. 

Bruno  Lange,  stellvertretender  Krclsvertreter 
Stade  (Elbe).  Wilhadiklrchhoi  8 


Nervös,  erschöpft .  . . 

Gerne  gebe  leb  lh  en  Auskunft  Ober  ein 
Mittel,  dot  daru  beiträgt.  Gesundheit. 
Fnicbe  und  Schaffenskraft  bl»  ins  hohe 
Alter  xu  bewahren. 

ERICH  ECKMEYER,  Mündien  27 

Mau,rkJrth«ntro8«  Z 26  a 


In  einer  Versorgungsangclegcnhelt 
suche  Ich  den  ehern.  Obergefr. 
Bonk,  Heinz,  der  mit  mir  von 
der  Nächr.-Abt.  161  nach  dem  Bc- 
gtmcnts-Nachrichtenzue  24  ab- 
kommandtert  war.  Nachr.  erb. 
Heinz  Sadtkowskl.  Ostertimke  12 
über  Zeven. 


c 


Wir  melden  uns 


Wir  sind  von  Quais  (GroßRomelndc 
Göhl).  Kr.  Oldenburg,  Holstein.  ,  dorflstraße  2. 

in  unser  Haus  in  Ruppertsecken: - - 

üb.  Korkenhausen,  Pfalz  (lm  Welcher  Kamerad  von  der  Organi¬ 
sation  Todt  war  mit  dem  Stadt¬ 
bauinspektor  Dillner,  Paul  Kurt 


Suche  meine  Eltern  und  Geschwi¬ 
ster  Dahl.  Gustav,  und  Dahl,  Ma¬ 
ria.  aus  Gollau.  Kr.  Königsberg, 

Bruder  Dahl.  Fritz,  aus  Gollau.  ATERUHD*Werk.  Neuenrode  i.W.  ao7 
Kr.  Königsberg,  zul.  Soldat  ln 
Rußld..  Schwester  Deutsrhmann, 

Herta,  geb.  Dahl.  Königsberg  Pr.. 

Roßgarten.  Nachr  erb.  Walter  Marlechen  Matzeit,  oder  Matzcik, 
Dahl,  Altena.  Westf.,  Eichen-,  oder  Matzat,  geb.  Zander.  Ge- 


Fohrröderu.  Moped 

an  Privat«.  Fohrräder 
mll  lucfclichl  von  78.- 

milOyn  B«ltvchl.v.l7.- 

Sport  Tourenrad  %  99  - 

dott«lbem.3Gongiao.* 

Moped  mit  Scchi- 

motor  AuchTeiltohlung  1 

.Buntkataloa  m4  70j 

Modellen  und  Kinder* 

Fahrzeugen  gratis. 


nordpfdlzischen  Bergland)  umge- 
zogen.  Lehrer  i.  R.  Willy  Thcwsi 
und  Frau  Erika,  geb.  Pokolewski 
(frtiher  Biessellen,  Podleiken. 

Kcrsten). 

^  Gudtan^Qigon 

Instcrburger!  Wer  hat  mit  Gra- 
mnlkc.  Albert,  Prcgelstr.  8.  geb. 

18.  3.  1892.  von  1906—22  gearbeitet?  Kurzer  Weg  10. 

Wer  war  mit  Ihm  lm  Krieg  1914— 1 - 

1918  zusammen?  Er  war  ungefähr  Gr.-Heydekrüger!  Wer  kann  be- 


burtsort  Heydekrug.  Ostpi.,  spä¬ 
ter  Memelland,  später  mit  den 
Eltern  Zander  in  Zäckctagge  bei 
Szlesze  gewohnt.  Verheiratet 

_ .  -  „  lebte  sie  in  Elchwinkel,  Kr.  Elch- 

geb.  lj.2. 1894  früh.  Lötzen.  Ost-|  niederung,  unweit  Ruß.  etwa  50 


Jahre  alt.  Ihr  Töchterchcn  Rosc- 
marlc,  etwa  15  Jahre  alt,  ihre 
Mutter  Zander,  Anna.  Sie  sollen 
mit  einem  Treck  tn  Ostpreußen 
1944  unterwegs  gewesen  sein. 
Nachr.  erbittet  Frau  Else  Strek- 
ker,  (21  b)  Hovestadt.  Westfalen, 
üb.  Soest,  am  Schlopheck. 


bis  Mal  1920  auf  d.  Abwicklungs- 
Stelle  einer  Batterie  als  Futter-, 
melstcr.  Bel  welcher?  Wo  sind 
die  Herren  Urcdat  und  Wlsch- 
ncwskl,  die  dies  bestätigen  kön¬ 
nen?  Lebt  der  damalige  Gefr. 
noch,  der  d.  Krümperwagen  mit 
Gramatke  am  5.  4.  1920  zur  Hoch¬ 
zeit  nach  Tammowischken  fuhr? 


Preußen.  Stadtgut.  Ttaltallee.  in 
Berlin  von  1943  bis  1945  zusam¬ 
men.  Kurt  Dillner  soll  tn  d.  letz¬ 
ten  Kämpfen  1945  als  Führer 
einer  Volkssturm-Elnh.  gekämpft 
haben  u.  In  einem  Vorort  b.  Ber¬ 
lin  gefallen  sein,  Wer  ivar  mit 
Dillner  zusammen  u.  wer  kann) 

Ausk.  geben?  Nachr.  erb.  Frau  _ 

Ella  Elisabeth  LUtzner,  Krefeld. 

Phlladelphlastr.  131,  fr.  Lötzen.  Rufllandhcimkohrer!  Wer  weiß  et¬ 
was  üb.  Gefr.  Nllschmann,  Er¬ 
hard!.  geb,  27.  2.  1926.  Kraftfah¬ 
rer  ln  einer  Panzcr-Plonlerkomu. 
einer  Panzcr-Gron.-Dlv..  Stamm- 
Icp.  Füsilier -Ersatzbat.  22  Gum¬ 
binnen.  Ostpr. 7  Seit  dem  13. 1. 
1945  in  Dienglurt  bei  Angerbur«. 
Ostpr..  vermißt.  Nachr.  erb.  sein 
Großvater  Hermann  Ewert.  (24b) 
Bielholz  über  Rendsburg. 


WERBT 

für 

Das  Ostpreufjenblatt 


Achtung!  Könlgsbergert  Wer  kann 
mir  Ausk.  geb.  üb.  meinen  Vater 
Wohlcrt,  Karl.  geb.  6.  3.  1878, 
wohnh.  Königsberg  Pr„  Blücher- 
slraße  20.  außerdem  noch  Ver¬ 
wandte  und  Bekannte?  Nachricht 
erb.  Walter  Wohlcrt,  (22a)  Weeze, 
Kreis  Geldern,  Keckeren  1. 
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zeugen,  daß  Ich  vom  Einmarsch 
der  russ.  Armee  im  Januar  1945 
bis  zu  meiner  Verschleppung  lm 
Februar  1947  ln  Gr.-Heydekrug 
bzw.  Kaporn  Im  russ.  bcs.  Ostpr. 
gelebt  habe?  Wer  kann  Ang.  ma¬ 
chen  üb.  das  Schicksal  meines 
Mannes,  Zimmermann  Hanke. 
Arthur,  geb.  23,  10.  1898,  zuletzt 


Wer  war  von  1945-48  mit  Ihm  zu-  wohnhaft  Gr.-Heydekrug,  Kapor-IWcstphal,  Waller,  geb.  10.  7.  1921, 


sammen?  War  er  ln  Gefangen¬ 
schaft?  1948  erhielt  Ich  Nachricht, 
daß  er  ln  Bernburg.  Sachsen,  an 
einem  Brückenbau  als  Wachmann 
beschäftigt  war  und  dort  ver¬ 
storben  Ist.  Nadir,  erb.  zw.  Wit¬ 
wenrente  Frau  Marta  Gramatke. 
(20b)  Kl.-Blewcnde  über  Börßum. 
Unkosten  werden  erstattet.  I 


ner  Straße?  Er  wurde  Anfang 
Februar  1945  durch  die  Russen  v. 
der  Familie  getrennt.  Angcbl.  Ist 
er  Im  Mat  1945  von  Tapiau  aus 
weltertransportlcrt  worden.  Wer 
weiß  etwas  Ub.  sein  Schicksal  u. 
ob  er  noch  lebt?  Ausk.  erb.  Frau 
Htlene  Hanke,  Bochum.  Westf.. 
Kortenpfad  1J. 


Berlln-Stcglltz.  Gefreiter.  Inf.- 
Regt..  FPNr.  18  051  B.  Seit  30.  8. 
1942  im  mlttl.  Abschnitt  der  Ost¬ 
front  bei  Gchatsk  vermißt.  Wer 
weiß  etwas  Uber  sein  Schicksal? 
Nachricht  erb.  die  Eltern  Walter 
Westphal.  (13b)  Wertach.  Allgäu. 
Haus  31. 


Wer  kann  Auskunft  geb.  Uber 
Schmidt,  ItoM'marlc.  geb.  24. 
10.  1927.  zuletzt  wohnhaft  ln 
Königsberg  Pr..  Pobethcr  Weg 
Nr.  8?  Vater  Walter  Schmidt 
war  Finanzbeamter.  Nachricht 
erb.  Christel  Jacob.  Köln- 
Brück.  Olpencr  Straße  787. 


achversandhaüs  für  schreibmaechinefl 


Gesucht  wird  ObgcTr.  Okat. 
Walter,  geb.  17.  2. 1923.  Hohcn- 
flur  b.  Sandkirchen.  Kr.  Rag- 
nlt,  Ostprcuß..  FPNr.  15  538  B. 
Letzte  Nachricht  18. 1.  1945.  Ll- 
bau.  Kurland.  Weither  Kame¬ 
rad  od.  Heimkehrer  kann  Aus¬ 
kunft  geben?  Nachr.  erb.  Jo¬ 
hann  Okat.  Niederrodenbach. 
Klrchstr.  38  b.  Hanau  a.  Main, 
früher  Hohcnflur  b.  Sandktr- 
chen,  Ostpreußen. 


Einmalig  Im  Preis! 
Arbeltastlefel,  schweres 

Vollrlndl.  (kein  Spalt), 
Lederbrand-  u.  Kern¬ 
ledersohle,  Absatz¬ 
eis.  Wasserlasche. 
Jährlich  Zehntau- 
sende  verk.  Gr* 

-  36—47  DM  H,93. 

mit  Gummtprofllsohle  DM  1195; 

Umt.  od.  Geld  zurück.  Nachnahme 

Kleeblatt- Versand  Fürth  B.  II 


Bettenkauft  V  e  r  t  r  a  u  e  n  ■  s  a  r  b  e  1 

Viele  Dankschreiben  beweisen  zufriedene  Käufer. 
Derkhctt  200  X  140,  7  Pld„  billigste  Feder,  billigstes  Inlett  19.9# 
Dns  Bett  mit  Garantie  200  X  130.  rot  oder  blau 

33,50  45,-  53,—  *3,—  75,—  »5,—  »5.—  105.— 

200  X  140  wie  oben  Preisabschlag  5,—  DM 
Das  Kopfkissen  80  X  80,  rot  oder  blau,  mit  Garantie 

18,—  12,50  17,50  21,50  28,50  31.—  DM 

Nachnahmeversand  ab  20,—  DM  franko 
SCHWEIGER  &  KRAUSS,  früher  Insterbuig,  Pr.-Eytau 
Jetzt  4202s)  Brunsbüttclkoog,  Postfach  10 


. Kein  Fachbuch  für  Waldmänner,  sondern 

ein  Lesebuch.  In  dem  das  Leben  der  Eiche 
liebevoll  und  meisterhaft  geschildert  wird.  Dazu 
die  einmaligen  Bilder  . . .!“  schreibt  „Der  Pfeil“. 
Zeitschrift  der  deutschen  Jugend  des  Ostens,  über 

».Das  Buch  vom  Elch“ 

von  Marlin  Kakles 

120  Setten  mit  82  Fotos  des  Verfassers.  Ganzleinen  MD  8.50 
Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfrleslandl 
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Qegek  Pickel 


und  ähnliche  Hautschäden 


Zur  Körperpflege  HDD- Puder  I 


Schlafzimmer.  6tclllR.  ab  385, 

KüchenbUfctt  . .ab  166, 

Schlafcouch  . ab  139, 

Möbel  von  Meister 

JÄHNICHEN 

Stade-Süd  Halle  Ost 


üb*  lOO^otM  erfolgt,  lut  9,75,  vtritÄrk»  13,50,  litto- 
•dg  i  7J  «ttCUANTif  Fraipekr«  gratit  n  »  AlMahtuttllw 
rORI||«T>CQSMKnC.UiWvm(t|l  V(lnllMtK  .439/1 : 


für  nur  DM 
hr).  HAI. UW 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin; 

Dr.  Matthec,  Berlln-ChdUollenburg.  Kaiser- 
dämm  83.  .Haus  der  Ostdeutschen  ilelmal" 

I.  7.  95,  19.30  Uhr  Helmalkreis  König ■ berg,  Bezirk 
Reinickendorf.  Bezlrkstreffen,  l  okal-  Reinicken¬ 
dorfer  Festsäle,  Alt-Relnlckcndorf,  Hauptstraße 

Nr.  33  ■ 

I.  7  55.  19  30  Uhr  Helmnlkrels  Königsberg,  Bezirk 

Neukölln.  Bezirkstreffen.  L.nil:  Ideal-Klause 
Berlin-Neukölln,  Mareschstraßo  U,  S-Bahn  Son¬ 
nenallee. 

3.  7.  53.  14.30  Uhr  Helmatkrch  llarkehnien,  Krcls- 
treffen,  Lokal-  Zum  Landsknecht.  Berlin  NW  21 
Havelbcrgor  Straße  13.  S-Bahn  Pulllizstraße  ' 
3.  7.  55.  15.00  Uhr  Helmaikrcls  orti-l-hurg,  Kreis¬ 
treffen  mit  Filmvorführung,  Lokal:  Ktstcn- 
macher.  Berlln-Wllmersdorf,  Bundesnlatz  2 
S-Bahn  Wilmersdorf,  Bus  A  16. 

5.  7.  53,  16.00  Uhr  Heimatkreis  Gumbinnen.  Krcls- 
I reffen  mit  Kinderfest,  Lokal:  Parkrestaurant 
Südende.  Steglitzer  Straße  14  16,  S-Bahn  Süd- 
ende. 

1.  7.  35,  16.00  Uhr  Heimatkreis  Lotzen,  Krclstrcffen 
Lokal:  Vereinshaus  Heumann.  Berlin  N  65 
Nordufer  IS.  S-Bahn  Putlltzstraße.  Bus  A  10  ' 

3.  7.  55.  16.00  Uhr  Hclmatkrels  Pr.-Eylau,  Krclstref- 
fen  In  Anwesenheit  des  Krolsver'tretcrs  aus  der 
2U^!3iSnfpUbl™•  Vl  Elcrn-  L°hal :  Klubhaus  am 
Fehrbclliner  Platz.  Berlln-Wllmersdorf.  Hohen- 
Tolicmaamm  185. 

3.  7.  55.  16.00  Uhr  Helmaikrcls  Sriishurg,  Krels- 

Mar^Shstran^’ia  J.d*a,:Klau5p-  Berlin-Neukölln. 
Marescnstraße  14,  S-Bahn  Sonnenallec. 

7.  55,  19.30  Uhr  Helmalkreis  Königsberg.  Bezirk 
Schöneberg.  Bezirkstreffen.  Luk.il:  Zur  Sonne. 
Berlln-Schönefcorg.  Kolonnenstraßc  si. 

10  Ji  5J'  uhr  Hclmatkrels  Tilsit.  Tiisit-Ragnlt, 
Elrhnlederung.  Kreistreffen.  Lokal:  Brauhaus- 
°Sr"n;?5hö?,ebcr*-  Badcnsdic  Straße  s: 
lo  l-  5!|'  ,8??  uhr  Helmatkrcls  Neidenburg-Soldau, 
Krclstreffen  Lokal:  Ideal-Klause.  Berlln-Neu- 
ldH>n>  ”?!:csI<*s,raße  M.  S-Bahn  Sonnenallee. 

10. 7.  55.  10.00  Uhr  Hclmatkrels  Memel  llevdekrue/ 

sürteSde’  £oka,:  Parkrestaurant 

SUdcndc,  Steglitzer  Straße  14  18.  S-Bahn  Süd- 

Mae, 

10.7.55,  16.00  Uhr  Heimatkreis  Ravtenhurg,  Krcls- 
treffen,  Lokal:  Schultheiß  am  Llctzcnsee.  Ber- 
*WltSrtmn***n*>Ur*'  K*lscr'lamm  109,  S-Bahn 
10. 7.  55.  16.00  Uhr  Heimatkreis  Osterode.  Krcislrcf- 
fPurtlcIause  am  Retchssportfcld. 
„  Relehssportfeldstr  23.  S-Bahn  Reich, Sportfeld. 
“J;*5,  *°°  Uhr  Helmatkrcls  Pillkallon/Stallupö- 
nen,  Dampferfahrt.  Treffpunkt  9  00  Uhr  Berlin- 
Wannsee.  Dampferanlegestelle. 

700-Jahr-Keler  von  Königsberg 

The  Feier  beginnt  am  26.  Juni  um  7.50  Uhr  mit 
einem  katholischen  Festgottesdienst  ln  der  Kapelle 
des  SL-Franzlskus-Krnnkenhatises  Berlin  W  30 
Burggartenstraße  1.  Um  8.15  Uhr  wird  ein  cvange- 
U,c,ifr  * cstKotTerMHenst  ln  der  Matthäus-Kirche  in 
Berlln-Steglltz  abgchaltcn  werden.  Um  ll  Uhr 
Feierstunde  lm  Auditorium  maxlmum  der  Freien 
Universität,  Berlin-Dahlem.  Es  sprechen:  Bundes- 
minister  Jakob  Kaiser,  Oberbürgermeister  a.  D. 
Dr.  Dr.  h.  e.  Hans  Lohmeyer  und  der  stellver¬ 
tretende  Sprecher  unserer  Landsmannschaft.  Eg¬ 
bert  Otto.  Um  16  Uhr  Großveranstaltung  ln  der 
Ostpreußenhaue  am  Funkturm.  Berlin-Charlotten- 
burg,  Masurenallee.  Es  sprechen:  Dr.  Hans  Matthec, 
MdA,  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin;  Eg¬ 
bert  Otto,  stellvertretender  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  und  Konsul  Hellmuth 
Bleskc,  Kreisvertreter  der  Stadt  Königsberg. 

baden  / Württemberg 

I.  Vorsitzender:  Hans  Krzywlnskl,  Stuttgart-W, 
HasenbergslraOe  Nr.  43 

l  Vorsitzender:  Dr.  Walter  Maschlanka,  Stuttgart- 
Fcllbacta,  Gartenstraße  30 

Frledrlehshafen.  Am  U.  Juni  veran¬ 
staltete  die  Krelagruppe  lm  Kolpinghaus  einen 


gutbesuchten  Lescabend.  Auch  Landsleute  aus  der 
Nachbarstadt  Ravensburg  nahmen  an  der  Veran¬ 
staltung  teil.  Landsmann  Kizlnna  las  aus  „Der 
Zauberer  Gottes-,  —  Der  nächste  Ausflug,  eine 
Dampferfahrt  auf  dem  Bodensee,  wird  am  26.  Juni 
um  9  Uhr  von  Frtedrlchshafen  aus  stattfinden. 

Gunüelflngen.  Die  Kreisgruppe  hielt  am 
11.  Juni  Ihren  Heimatabend  ab,  auf  dem  Lands¬ 
mann  Konglack  über  seine  Reise  durch  das  Bun¬ 
desgebiet  und  seine  Eindrücke  von  der  700-Jahr- 
Feicr  von  Königsberg  in  Duisburg  berichtete.  — 
Der  Heimatabend  am  9.  Juli  wird  Ausfallen,  da 
die  Gruppe  am  10.  Juli  am  Treffen  ln  Heidenhelm 
tetlnehmen  wird.  Erst  am  13.  August  wird  der 
nächste  Heimatabend  in  der  Bahnhofswirtschaft 
stattflnden. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Notdrheln-Wesllalen: 

Erich  Grlmont.  (22a|  DOsseldorl  10.  Am  Schein  14. 

Telefon  c  34  14. 

Dortmund.  Die  Monatsvcrsammlung  wird 
am  28.  Juni  um  20  Uhr  Im  „Hotel  Industrie" 
stattflnden.  —  Wir  weisen  jetzt  schon  darauf  hin, 
daß  die  nächste  Monatsversammlung  am  26.  Juli 
ausfalten  wird.  Dafür  wird  am  30.  Juli  ein  gesel¬ 
liges  Beisammensein  stattflnden. 

Essen.  Am  Sonntag,  dem  10.  Juli,  wird  ln 
Essen-Steele,  Lokal  Steelcr  Stadtgarten,  ein  Hef- 
matkrelstrcffcn  der  Kreise  Braunsberg,  Hellsberg, 
AUensteln  und  ROQcl  stattflnden.  Die  Kreisgruppe 
Essen  ladet  alle  Landsleute  aus  Essen  und  Um¬ 
gebung  zu  diesem  Helmatkretstreffen  ein.  —  Das 
Heimatkreistreffen  wird  mit  Gottesdienst  für  beide 
Konfessionen  um  10  Uhr  in  Steele  beginnen.  Um 
14  Uhr  Begrüßung  durch  den  Vorsitzenden  der 
Kreisgruppe.  Anschließend  spricht  der  Oberbürger¬ 
meister  der  Stadt  Essen.  Danach  spricht  ein  Hel- 
maikrrtsvcrtrcter.  Die  Jugend  der  Gruppe  „Tan- 
nenberg"  wird  mit  Ihren  Darbietungen  die  An¬ 
wesenden  erfreuen.  Anschließend  geselliges  Bei¬ 
sammensein  mit  Tanz. 

Essen.  Die  Kreisgruppe  gründete  am  11.  Juni 
In  F.sscn-Borbeck  die  8.  Bezirksgruppe  Innerhalb 
Essens.  Der  stellvertretende  Krelsvorsitzendc 
Strebe  begrüßte  die  anwesenden  Landsleute. 
Nachdem  Krciskulturwart  Waschkies  Uber  die  kul¬ 
turelle  Arbeit  und  Krelsschrtftftlhrer  Krüger  über 
die  Gcsamtorgantsatlon  der  Landsmannschaft  refe¬ 
riert  hatten,  wurde  ein  kommissarischer  Vorstand 
gewählt,  der  die  BczJrkxgruppe  vorerst  führen 
wird.  Voraussichtlich  wird  am  Sonntag,  dem 
17.  Juli,  um  17.00  Uhr.  die  nächste  Versammlung 
stattflnden.  Endgültiger  Termin  wird  noch  bc- 
kannlgegeben.  —  Unter  dem  Leitwort  „Königs¬ 
bergs  Bedeutung  für  sein  Hinterland  und  den 
Pregel"  wird  die  Krelsgruppc  Essen  am  26.  Juni 
im  Steelcr  Stadtgarten  um  15.000  Uhr  ein  Helmat- 
krelstreffen  folgender  Hclmatkreiso  veranstalten: 
Königsberg.  Fischhausen,  Labiau,  Tllslt-Ragnlt, 
Elchnledcrung.  Wehlau,  Gumbinnen,  SchloOberg, 
Stallupönen  (Ebenrode),  Insterburg.  Darkehmen 
(Angcrapp),  Bartenstein.  Hclligenbctl,  Prcußlsch- 
Eylau,  Friedland  und  Gcrdnuen. 

R  e  c  k  1 1  n  g  h  a  u  s  e  n  -  A  rt  s  t  a  d  t.  Die  Gruppe 
wird  am  Samstag,  dem  25.  Juni.  Im  Lokal  Richter. 
Haltencr  Straße  15,  einen  Heimatabend  veranstal¬ 
ten.  Beginn  19.30  Uhr.  Nach  der  Feierstunde  ge¬ 
selliges  Beisammensein  und  Tanz. 

Lübbecke.  Bel  der  Monatsversammlung  der 
Krelsgruppc  gab  der  Sprecher.  Landsmann  Hardt, 
eine  Vorschau  über  die  geplanten  kulturellen  Ver¬ 
anstaltungen  dieses  Sommers.  Ein  Bericht  über 
die  Tagung  der  Bezlrksbelräte  in  Bad  Oeynhausen 
schloß  sich  an.  Ein  Landsmann  berichtete  ein¬ 
gehend  über  den  Verlauf  der  700-Jahr-Fetcr  von 
Königsberg  in  Duisburg. 

Lünen.  Bet  der  ersten  Mitgliederversammlung 
nach  der  Neuwahl  des  Vorstandes  sprach  Kultur¬ 
wart  Sanden  zu  dem  Thema  „Vor  zehn  Jahren". 
—  Ara  Sonntag,  dem  3.  Juli,  um  16  Uhr.  werden 
wir  bei  Röhrenbeck  ln  Ltppholdshauscn  ein  Som¬ 
merfest  veranstalten.  Dio  Jugcndgruppe  wird 
neue  Volkstänze  und  ein  Hans-Sachs-Splel  zur 
Aufführung  bringen.  —  Am  3i.  Juli  wird  eine 
Busfahrt  ln  das  Saucrland  zur  Möhnetalsperre 
stattflnden.  Der  Fahrpreis  wird  etwa  6  DM  be¬ 
tragen. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 

Helmut  Gosslng.  Hannover,  Anzeiger-Hochhaus. 

Goseriede  5/8. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loellke, 

Lüneburg,  Gartenstraße  51. 

Seesen  /  Harz.  Belm  letzten  Gemeinschafts¬ 
abend  ehrte  die  Gruppe  ihren  ehemaligen  zweiten 
Vorsitzenden.  Willi  Lux.  durch  Überreichung 
eines  Helmatbuches  mit  einer  Widmung.  Lands¬ 
mann  Lux  Ist  am  15.  Juni  nach  Schleswig  ver¬ 
zogen,  um  dort  tn  einer  Neubausledlung  wieder 
eine  eigene  Bäckerei  zu  übernehmen. 

Wolfshur  g.  Bel  der  letzten  großen  Veran¬ 
staltung  der  Kreisgruppe  las  die  ostprcußlschc 
Dichterin  Agnes  Mlegcl  aus  Ihren  Werken.  Der 
Kulturausschuß  der  Gruppe  hatte  sich  mit  der 
Stadtverwaltung  Wolfsburg  ln  Verbindung  gesetzt, 
die  einen  Wagen  stellte,  mit  dem  die  Dichterin 
von  Ihrem  Wohnsitz,  Bad  Nenndorf,  abgeholt 
wurde.  Nach  der  Begrüßung  durch  den  Vorstand 
und  den  Vorsitzenden  des  Kulturausschusses  wurde 
Agnes  Mlegel  vom  Bürgermeister  der  Stadt  Wolfs¬ 
burg  empfangen  und  trug  sich  bet  diesem  Emp¬ 
fang  ln  das  Goldene  Buch  der  Stadt  ein.  —  Der 
Musiksaal  der  Oberschule,  ln  dem  die  Dichter¬ 
lesung  stattfand,  konnte  nicht  alle  Besucher  fas¬ 
sen.  Die  zahlreichen  Zuhörer  brachten  unserer 
Dichterin  bereits  nach  der  ersten  Lesung  Ova¬ 
tionen.  Ein  geselliges  Beisammensein  mit  den  ost¬ 
preußischen  Landsleuten  schloß  sich  an. 


ein.  Das  Lokal  Ist  ab  10  Uhr  geöffnet  (preis¬ 
günstiges  Mittagessen).  Um  14  Uhr  Feier¬ 
stunde  (Ansprache  Landsmann  Dr.  Gerhard 
Ltetz),  im  Anschluß  daran  geselliges  Beisam¬ 
mensein  mit  Tanz. 

Lyck:  Sonnabend,  9.  JuU,  18  Uhr,  „Alsterhalle", 
An  der  Alster  93. 

Treuburg:  Sonnabend.  9.  Juli,  19  Uhr,  lm  „Gesell¬ 
schaftshaus  Schäferkamp",  Kleiner  Schäfer- 
kamp  36. 


Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg: 

Hans  Kuntze,  Hamburg-Bergedorf;  Geschäfts¬ 
stelle:  Hamburg  24,  Wallstraßc  29.  Postscheck¬ 
konto:  Hamburg  9G05. 

Bezlrksgruppenversammlungcn : 

Altona:  Am  Sonnabend,  dem  25.  Juni,  um  20  Uhr, 
wird  lm  Restaurant  „Brunnenhof",  Altona, 
Große  Brunnenstraße,  16  (Ecke  Holländische 
Reihe)  eine  Farbdlareisc  von  und  mit  Bruno 
Karl  von  der  Autoropa  Hamburg  unter  dem 
Motto  „Frühling  ln  Paris"  stattflnden.  Lands¬ 
leute  und  Gäste  aus  anderen  Bezirken  sind 
herzlich  eingeladen.  —  Der  Heimatabend  lm 
Monat  Juli  fällt  aus. 

Walildörfcr:  Sonnabend.  25.  Juni,  um  20  Uhr,  ln 
dem  Restaurant  „Zu  den  sieben  Buchen“, 
Volksdorr,  Eulenkrugstraße  (zu  erreichen  mit 
Hochbahn  Ausgang  Claus-Ferck-Straße),  dann 
rechts  bis  Eulenkrugstraße  (5  Min.).  Landsmann 
Busat.  2.  Vorsitzender  der  Landsmannschaft 
Westpreußen  In  Hamburg,  spricht  über  Ver- 
trlebencnfragon.  Es  wird  gebeten,  die  Mit¬ 
gliedsausweise  mitzubringen. 

Wandsbek:  Am  Mittwoch.  29  Juni,  um  20  Uhr, 
wird  im  Saal  unseres  Bezirkslokals  Lackemann 
tn  Hamburg-Wandsbek,  Hinterm  Stern  4  (direkt 
am  Wandsbeker  Marktplatz)  unser  nächster 
Heimatabend  stattflnden.  Es  wird  ein  Licht¬ 
bildervortrag  über  unsere  ostpreußlschc  Hei¬ 
mat  gehalten  werden.  Hierzu  sind  auch  alle 
Landsleute  aus  anderen  Stadtbezirken  sowie 
Gäste  herzlich  cingcladen.  Zugleich  werden 
Anmeldungen  für  unseren  gepinnten  Sornmer- 
ausflug  entgegengenommen. 

Elbgemelndcn:  Der  Heimatabend  im  Monat  JuU 
fällt  aus. 

Harhurg-Wllhelmsburg;  Sonnabend,  den  2.  JuU. 
20  Uhr.  im  „Celler  Hof".  Hamburg-Langenbek. 
Wlnsener  Straße  (Haltestelle  Obus  43,  Richtung 
Fleestedt). 

Eimsbüttel  Nord  und  Süd:  Sonnabend,  9.  Juli, 
19  Uhr,  lm  „Cesellschaftshau3  Schäferkamp", 
Kleiner  Schäferkamp  36. 

Kreisgruppenversammlungen : 

Insterburg:  Sonnabend.  2.  JuU,  20  Uhr.  ln  der 
AlstorhaUe,  An  der  Alster  83.  Vortrag  über 
Rechtsfragen  der  Vertriebenen.  Der  Ausflug  ln 
den  Sachsenwald  soll  besprochen  werden. 

Mcmclkrelse:  Die  Memellandgruppe  Hamburg 

ladet  alle  Landsleute  aus  den  Memelkrclsen 
Memel-Stadt  und  -Land,  Heydekrug  und  Po- 
gegen  zu  dem  schon  traditionellen  Wieder¬ 
sehenstreffen  ln  Hamburg  am  3.  JuU  ln  den 
Räumen  des  Wlnterhudcr  Fährhauses  herzUch 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

Fritz  Schröter.  Kiel.  Holslenstraße  46.  IL 

Jahreshauptversammlung  ln  Ncumünster 

Bel  der  Jahreshauptversammlung  der  Landes¬ 
gruppe  Schleswig-Holstein,  die  am  11.  Juni  ln  Neu- 
münstcr  abgchaltcn  wurde,  wählte  die  Versamm¬ 
lung  unter  der  Leitung  von  Alterspräsident  Bab¬ 
bel,  Flensburg,  einstimmig  wiederum  Landsmann 
Schröter  zum  Landesvorsitzenden.  Als  Vorstands¬ 
mitglieder,  wurden  die  Landsleute  Gutlmann.  Rehs 
und  Schibur  wicdergewählt.  Die  Landesgruppe 
nahm  zwei  Entschließungen  an.  in  denen  die  Wie¬ 
dervereinigung  mit  der  sowjetisch  besetzten  Zone, 
die  Rückgabe  der  abgetrennten  deutschen  Ostge¬ 
biete  sowie  die  Zusammenarbeit  der  Vcrtriebencn- 
verbändc  gefordert  wurde. 

C  „Kamerad,  ich  rufe  dich!“  ^ 


Die  über  alle  Erwartungen  rege  Teilnahme  an 
dem  Sonderheften  ehemaliger  Angehöriger  des 
Luftgau  I  In  Duisburg  machte  die  Abwicklung 
des  vorgesehenen  Programms  bei  den  beschränk¬ 
ten  Raumverhältnlsson  leider  unmöglich.  Bedau¬ 
erlicherweise  konnten  Suchanfragen  nicht  bekannt- 
gegeben  werden.  Auch  das  DRK.  welches  slcti  in 
einem  Nebenraum  für  Anfragen  bercithlelt,  wurde 
nur  In  vereinzelten  Fällen  ln  Anspruch  genom¬ 
men.  —  Von  folgenden  ehemaligen  Angehörigen 
Hegen  Grußbotschaften  vor:  Frau  Herta  Schmltt- 
Trotzkl.  Jetzt  In  Pretorla/Südafrlka,  Arcadia  St.  72. 
Magsa  Fiats.  Erich  Gervais.  Jetzt  Bremen.  Gcl- 
lcrtstraße  132.  früher  Werft  Gutenfcld.  —  Es  liegen 
ferner  folgende  Suchanfragen  vor:  Regierungsrat 
(Meteorologe)  Fritz  Gehrmann.  geb.  21.  6.1911, 
zuletzt  Unteroffizier  lm  Erdclnsatz  bei  der  Vertei¬ 
digung  von  Königsberg.  Letzte  Fcldpost-Nr.  54  918 

I. gPA  Königsberg.  G.  wird  gesucht  von  seiner 
Ehefrau  Edith  Gehrmann,  Quakenbrück,  Fahr- 
wlckerstralic  21.  Wer  kann  die  Bcamlenelgcnscliaft 
bestätigen?  Techn.  Insp.  Erich  Bach.  geb.  7.  12. 
1914,  vormißt  seit  Mal  1945  In  der  Tschechei,  früher 
Fl.H.  Neuhausen,  dann  Höhere  Luftnachr.-Schule 
Köthen,  dann  FIH.  Kottbus.  B.  wird  gesucht  von 
seiner  Ehefrau  Annemarie  Bach.  (20a)  Zernien  bei 
Lüchow-Danncnbcrg.  Meister  Im  RLAD  Max 
Kreutz,  früher  Stab  Lgk  r  Königsberg  Pr.,  zu¬ 
letzt  Fl.H.-Komp.  In  Stolp-Reitz.  K.  wird  gesucht 
von  seiner  Ehefrau  Helene  Kreutz  (24b)  Schene¬ 
feld  bei  Itzehoe  Holstein.  Reg.-Oberamtmann 
K  1  c  n  k  c  ,  früher  Unterkunft-  und  Kasscnstelle 
des  Lgk  I.  K.  wird  gesucht  von  Hans  Frlck.  Reck¬ 
linghausen  (Rheinl),  Milchpfad  68  Fl.-Hauptlnge- 
nlcur  Hans  Riede,  zuletzt  Wcrftleitcr  ln  Powun- 
den.  R.  wird  gesucht  von  Obcrstudicndlrcktor  E. 
Stremmcr,  Bad  Wlldungcn.  Zahlmeister  d.  Lw.  Heinz 
Pr  eil  wltz.  zuletzt  Fl.H.Kdtr.  Thorn,  vermißt 
seit  Januar  1945.  PrcUwltz  hatte  eine  Armpro- 
thesc.  Er  wird  gesucht  von  seinem  Vater  H.  Prell- 
wltz,  Osterode  Harz.  Obere  Neustadt  37.  Regie¬ 
rungsrat  v.  Stennbusch,  Luftgau-Landwirt,  zuletzt 
Luftgau  XXX  Belgard.  dann  im  Lazarett  Strauß¬ 
berg  bei  Berlin.  Er  wird  gesucht  von  Relnhold 
Pctukat  tn  Oldersum,  bei  I.eer  (Ostfricsl),  früher 
Fl.H.  Insterburg.  Hauptmann  Heinz  Klein,  geb. 

II.  9.  1914.  Lw.-Nachr.-Rcgt.  1,  gefallen  am  16.  4.  45 
bei  Fischhausen.  Wer  kann  bestätigen,  daß  Klein 
Berufssoldat  war?  Angaben  erbeten  an  seine 
Schwester  Elsbeth  Klein.  Wellburg/Lahn.  Windhof. 
Bel  allen  Anfragen  bitte  Ich  um  Beifügung  von 
Rückporto, 

Wilhelm  Gramsch,  (20a)  Celle, 

Waldweg  83,  Tel.  4734. 


Off quo  (Stellen 


fuüÜ 


©Oberbetten  imi|  dm  24.50  «■<  11..  Edelweiß 

Kopfkissen  iwiig  dm  «.sovui.to  die  Alpenkönigin 

M«  »etle-MBIIer,  MerHrihrih/Uy.  142  JPjTjk  Edclwei0  cin  RUtcs  Fahr. 

U„j  ri»_:_l _ I _  rad  Seit  60  Jahren  (1895) 

luOQ.  binCKSuCnen  r/8l’  l  schon  '.Million  versandt. 

Jedes  Edelweißrad  wird 
2r„  Damen. ,  Herren  und  Kinder  nach  ,hrcB  wün5chcn 

Strümpfe  -  lnsbes.  Parallelos  und  hcrgestcllt.  Preisliste  gratis.  Fahr- 
Twlnsets  -  prelsw.  vom  Herst.  radbau  und  Versand 

Llmmer-Alfcld/L.  EDELWEISS  -  DECKER 

_ und  Ver»and  frel _ !j  e  t  z  t :  (13a)  Waldsassen  160  (Opf.l 


Zuverlässige,  erfahrene  Köchin 

zu  besonders  guten  Bedingungen  ln  gepflegten  Haushalt, 
nahe  Düsseldorf,  gesucht. 

Die  vorletzte  Köchln  war  über  fünf  Jahre  ln  unserem  Hause 
tätig. 

Eigenes  Zimmer  mit  Bad. 

Bewerbungen  mit  den  üblichen  Unterlagen  erbeten  an 

Frau  Lore  Cloppenburg,  Düsseldorf 
Schadowstraßc  31—33  (Sekretariat).  Tel.  29  024 


\ 

luelle 


LEISTUNGEN 

i?eic/w+p 


Twinsets  -  prelsw.  vom  Herst. 
Strlckwarcnfabrlk  Geschko 
Llmmer-Alfcld/L. 

L.  und  Versand  frei 


KAFFEEVERTEILER 
an  Verbraucher  bei  hoh.  Ver¬ 
dienst  (auch  nebenberud.)  gcs. 
Bremer  Kaffce-Groflbandcl 
Oscar  Janlsch  &  Co. 
Bremen-K  Postfach  260 


Hausgehilfin  für  sofort  gesucht,  bei 
gutem  Lohn.  Metzgerei  Karl 
Reiche.  Düsseldorf-Mörsenbroich. 
Scheffelstraßc  33  a. 

Privatklinik  am  Rhein 


^Lieferung  bis  100  km  frei.  O 
^  Angebot  u.  Katalog  frei!  & 

Aprikosen  8.90 

Morn»,  tn.  frdboor  «tc.  7  95.  n.  Hlmb«*r  7.25 
Pflaumnnmua  6.9S.  Zuc&or-RObon- Sirup  S.70 

ob  irnit  Nopp,  Homburg  93,  AM.  8 

Graue  Haare 

>«ht  löfb«nl  Do»  •irmgofiig*  Spoxiol  frop  HAAR* 
ECHT  gibt  gioutn  Haoran  goiontiort  unauffällig  dio 
Rolutliib«  dowoihoft  xurwek.  iegeu»  AnorLinnuflgon. 
Ong-Iurll  Hoonrtrjüngwng  OM  S,30  m  Garantio 
Jwp  fcü  »  Ail.inh.nt  I  ORIENT-COSMETIC 
Thoonig,  |2?o|  «upportol  Vobomk.l  439/5 


B  Gebraucht- 

<l\3E9'  gegenstände 

TOBT 

Reparaturen 

Bernstein- Manufaktur 

Homburg  36,  NauarWalllO 

Ruf  34  33  93 

Ostpreußen  erhalten  1  HALUW- 
JllUhalter  m.  echt,  gold-platt.  Fc- 


Bernstein- 

Schmuck 


Bäckermeister 

dem  größten  Teil  der  ostpreu¬ 
ßischen  Kollegen  bin  Ich  durch 
meine  Tätigkeit  beim  Odin- 
Werk.  Königsberg  Pr.,  per¬ 
sönlich  bekannt. 

Ich  besuche  Sie  gerne  wieder 
kostenlos  und  unverbindlich 
zur  Beratung  bet  der  Be¬ 
schaffung  von 

Badeöfen,  Backereimaschinen 
und  Bäckereibedarf 

GUnst.  Zahlungsbedingungen 
Hugo  Sakoth 
Bäckermeister.  Vertretung  und 
Handel  ln  Bäckerelbedarf 
jetzt  Hamburg-Harburg 
Bremer  Straße  89.  Tel.  77  49  81 

Heidelbeeren 

iBlsubeeren).  dKeki  Irisch  vom  Wald 
an  den  Verbraucher  la  trockene, 
saubere,  handverlcscne,  sudtersüße 
Beeren.  20  Plund  bin.  vetpadtungs- 
Ircl  10.50  PM  versende!  EspreOgut- 
Nedinehme.  Viele  Danksdirelben. 
Genaue  Bahnstation  angeben 
■runo  Koch 

(l3o)  Wornborg  410  (Bor.,..) 

Phkil.  N.utfl*<*m  s»4  Kami-  /  ^ 
•  ^  rit.  ««t4.n  lots«  v.fwt  ml  U 

'f  L'Orltnt-Hautfchn»«  ^ 

.  rn  rodlkol  un4  *•  mH«  bruihgt,  4.1  tidl  ▼ 

• .  7  d.f  »rdoib.t*  Td«  td»«  »btt  Nt*l  / 

_  J  ovMallf.d  WMfhbMft  flnilgortlg* 


i<».  „  .  ,  sucht  Mädchen 

Für  mein  Vorzimmer  suche  Ich  z. 
alsbaldigen  Eintritt  einen  orfah-  für  Haus  und  Küche  sowie 

renen  und  Im  Umgang  mit  dem  weihl  Knrhlehrlinn 

Publikum  gewandten  Sekretär  weiDl.  (VUOlienrung 

I  oder  eine  Sekretärin.  Vergütung 
nach  TO. A  VI  b.  Bewerbungen  Zuschriften  unter  Nr.  54  919 
mit  handgeschriebenem  Lebens-  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
lauf.  Lichtbild  und  den  Üblichen!  Hamburg  24. 

|  Unterlagen  erbeten.  Landrat  Dr. 

Seraphim.  Rotenburg  a.  d.  F.  - - ; - - - “TT - - 

-  - - - TUcht..  ostpr.  Hausmädchen,  ln 

L„_  Zahnarzt-Haushalt  ab  sofort  bis 

f  ‘Lv/rhiSnli  spätestens  1.8.1955  gesucht.  Elg. 

„r  rmlut.r  Zimmer  mit  Zen trnlhelzg .  und 

*u,es  Gehalt  werden  zugesichert. 
rih-ehiSIL  Nahe  Münl*™  1?’  PutahUfe  für  Praxis  vorh.  Dr. 
bmiuüf ^  ziu^nrise  L?*tblid  ^  2f«lßh.ar  Bocholt.  Westfalen. 
Gehaltsanspr.  erb.  u.  Nr.  65  025  urscwaji  _ 

2a„amh?t,J>r-.elU0Cnbln,,•  Ar“-Abt-  KV.  Jg.  Mädchen  für  Helm  der  In- 

Hamotirg  24, _  neren  M(sslon  m  Münster  als 

....  „„ ^  _  Hausgehilfinnen  gesucht.  Marttn- 

Hlr  Bäckerei  In  Oldenburg  l.O.  Luther-Haus.  Münster.  Roxeler 


1 9S4  fast  vier  Millionen  Pakete  vorochicktl 

schlagender  Beweis  für  die  hohe 
Leistungsfähigkeit  und  für  die  große  Be- 
liebthoit  der  Quelle.  Erslaunlich  niedrige 
Preise,  Einkauf  in  riesigen  Mengen,  eigene 
Kleider-  und  Wäschefabriken,  sowie  mo- 
W  derne  Slrickwaren-  und  Wollgarn-Fabrika- 

W  tion  —  das  sind  die  Grundlagen  unseres 
T  Erfolges.  Dazu  die  Garantie  „Umtausch 

'  oder  Geld  zurück":  mehr  kann  Ihnen  nie¬ 
mand  bieten! 

Vollkommen  kostenlos  sanden  wir  Ihnen  unseren 
großen,  illustrierten  Quelle-Kalolog  mit  1200  An¬ 
geboten  an  Textilwaren  allor  Art,  Schuhen,  Leder- 
und  Haushaltwaren,  Möbeln  auf  Teilzahlung,  sowie 
das  Wollmusterbueh  mit  217  Orlglnal-Wolleproben  der 
berühmten  Dukatenwolle  aus  Deutschlands  größtem 
Wolle-Versondhaus.  Postkarte  genüg!  —  keinerlei 
Verpflichtung  für  Siol  Schreiben  Sie  noch  heulo  an 


wird  ein  Geselle  gesucht.  Ders.  Straße  44. 

muß  vollk.  selbst,  arbeiten  kön-  ——————— 

nen.  um  den  Meister  zeltw.  vor-  7W„| 

|  treten  zu  können.  Alter  bis  28  AW«i  Hausmädchen 

J..  ev.  Zimmer  u.  gute  Veröde-  für  alle  vorkommenden  Haus- 
gung  lm  Hause.  Heirat  mit  elnz.  und  KUchcnarbelten  sowie  ein 
Jung.  Tochter  mögl.  Bewerbun-  u~.i„  ...  .  nB.  .. 

gen  mit  Zeugnissen  u.  Bild  erb.  modehen  füf*  ÜUfett 

A„?rAh.mHPmh.?ra»CUBenbIatt'  und  AusWlfe  lm  Servieren  so- 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24, _ fort  gesucht.  Gute  Verdlenst- 

möglichkclt  und  gute  Bchand- 

Wrlcher  ostpr.  ailelnst.  Landwirt  lung.  Wohnung  lm  Hause, 
ob  Jünger  od.  älter  hat  Lust.  Hotel  Weldenhof 

mit  mir  gegen  guten  Lohn  einen  Solingen  -  Krahenhöhe 

etwa  100  Morg.  großen  Hof  zu  —  ■  ■— 

bewirtschaften?  Trecker  Vorhand  -Älteres  Mädchen  od.  Frau  zur  selb- 
Angeb.  sind  zu  richten  an  Paul  ständigen  Führung  eines  3-Pers.- 
I  Felgel.  Plssclbcrg  10,  Kreis  Lü-  Haushaltes  per  1.7.1955  nach 
chow- Dannenberg.  Wimnortal  Besucht  Anccb.  erb. 


Hotel  Weidenhof 
Solingen  -  KrahcnhOhe 


Wiesbaden  6.  Fach  6061  OB. 


I  enow-uannenperg. _  Wuppertal  gesucht.  Angeb.  erb. 

u.  Nr.  55  014  Das  Ostpreußenblatt. 
Kleines  Hotel  sucht  für  sofort  od.  Anz.-Abt. .  Hamburg  24. 

später  gewandtes  Mädchen  für  - - - 

Zimmer  und  Küche  welches  In-  Altere,  ruhige,  ailelnst.  Frau  mit 
tercsse  am  Bedienen  hat  od.  die-  Rente.  cv„  mögl.  Ostpreußin,  fln- 
ses  erlernen  möchte.  Elg.  Ztm-  det  Wohnung  u.  Fam .-Anschluß 
mer.  Famlllenanschl..  Lohn  nach  geg.  Mithilfe  lm  Haushalt.  Haus- 
Vcrelnbarung.  Monika  Krämer,  frau  schonungsbedurft..  69  J.  Zu- 
Schrlesheim  (Bergstr.)  b.  Heldel-  schrift.  an  Gustav  Mckschrat. 
borg.  Waldstr.  2,  Hotel  Ludwigs-  Lehrer  a.  D..  Bodenteich,  Heide 
l  tah  1  Nr.  32.  Kr.  Uelzen.  Hann. 


Wer  übernimmt  leldite  schriftliche 
Hctmtätlgkelt  vom  Schreibtisch 
aus  (keine  HauslertätlgkeltlT  Nä-  I 
hcres  gegen  7-Pf-Frelumschlag. 
Gertrud  Helnze,  Hamburg-Altona, 
Schnellstraße  22. 

Tüchtige,  jüngere  Hausgehilfin 
zu  baldigem  Eintritt  für  klei¬ 
nen  Privathaushalt  gesucht. 
Gute  Bezahlung  und  familiäre 
Behandlung.  Gg.  Clnzelmann. 
(14b)  Tailfingen,  Kr.  Balingen. 
Kettcrnhaldc  12. 

Gesucht  wird  zum  sofortigen  Ein¬ 
tritt  eine  saubere,  fleißige  und 
ehrl.  Hausgehilfin  für  mod.  Haus¬ 
halt  mit  drei  Kindern  (10.  7  und 
I*/»  J.)  ln  herrl.  Schwarzwald- 
Hauptstadt.  Geboten  wird  guter 
Lohn,  geregelte  Freizeit,  eigenes 
Zimmer  mit  Radio,  Dauerstellg., 
Famlllenanschl.  Ernste  Angeb., 
evtl,  mit  Bild  u.  kurzem  Lebens- 
|  lauf.  erb.  Dr.  Paul  Weller-Hacff- 
ncr,  Freiburg  I,  Br„  Salzstr.  5, 

Moderner  Arzthaushalt  am  ' 

Stadtrand  von  Neumünster. 

Schleswig-Holstein,  sucht 

Hausangestellte 
nicht  unter  20  Jahren. 

Dr.  mod.  Peter  Becker 
Großenaspe.'Neumünster 
Schleswig-Holstein  ! 


Stellengesuche 


Pharm.  Kaufmann.  21  J.  —  Flücht¬ 
ling  — ,  sucht  Stellung  lm  erlern¬ 
ten  Beruf  oder  als  Drogist.  Zu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  54  925  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Hbg.  24. 

OBERBETTE  Nr, 

Fachfirma  200/130  Cm 

_  daunendichtes  Inlett 
UA  FcderfUUg.  DM  62.- 
Halbdaunonfllg  75.- 
ru|  )  Daunenfüllg.  90.- 
nfÄSS  Kopfkissen  80/80  cm 
DM  18,-  bis  DM  28,- 

•i-d  BETTFEDERN 

pr»liw«ri 


u.j  „u,.  gebrauthsfcrUg 
und  «utt  ,n  aUen  Prelllasen 

'I  Verlangen  Sie  offenes  Ange¬ 
bot.  bevor  Sie  anderweitig 
Ihren  Bedarf  decken! 

Rudolf  Blahut,  Furth  I. Wold 

iLest  das  OstpreuQenblatH 


■  O  goldg.  ralnor  ■  ■  ■ 

Bienen-Schleuder U  ANIM 

wunderbar  A r o fr n  I  8  ■  ■  ■  I  I  I  8  ■ 

5-Pfd.-£lm#r  8,40  |  |  W  |  |  |  U 

S«lt  35  Jahren.  Nachnahme  ab 

SCIBOLD  *  CO.,  NORTORF 11  I.  H 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  6  /  Folge  26 


Burgdorf/Hannover  betreut  Heiligenbeil 

Kreisvertreter  Knorr:  „Bauernkreise  verwandter  Struktur" 


Ir»  Burgdorf  bei  Hannover,  der  freundlichen 
Kreisstadt  auf  dem  linken  Ufer  der  Aue,  vereinig¬ 
ten  sich  Vertreter  der  Landkreise  Burgdorf  und 
Heillgcnbeil  um  Sonnabend,  dem  H.  Juni,  bei 
einem  Ereignis  von  weittragender  Bedeutung:  Der 
Landkreis  Burgdorf  hatte  am  4.  April  1955  ein¬ 
stimmig  die  Patenschaft  füi  den  ostpreuOischcn 
Kreis  Heiligenbell  Übernommen  und  ihm  damit 
eine  Stätte  der  Sammlung,  einen  Mittelpunkt  Itn 
Bundesgebiet  geschaffen,  in  dem  sich  alle  Bewoh¬ 
ner  des  Kreises  Heillgenbcli  zusammenlinden  kön¬ 
nen.  wo  sie  betreut  werden  bis  zu  den  Tagen  der 
Wiederkehr  in  die  Heimat.  Mit  großer  Sorgfalt 
hatten  die  Vertreter  des  Kreises  Burgdorf.  Land¬ 
rat  Müller-Isernhagen  und  Oberkreisdirektor  Dr. 
Rotcrmund.  sowie  der  Stadtdirektor  von  Burgdorf, 
Kurt  Neumann,  eine  Feier  vorbereitet,  in  deren 
Verlauf  den  Vertretern  des  Kreises  Heillgcnbeil 
die  Patenschaftsurkunde  Überreicht  wurde. 

Der  Sitzungssaal  im  Burgdorfer  Rathause,  einem 
hochglebeligcn  Fachwerkbau,  war  festlich  ge¬ 
schmückt.  Die  schwarz-rot-goldene  Bundesflagge 
und  die  schwarz-weiße  Fahne  Preußens  bildeten 
den  Hintergrund  für  die  inmitten  lebenden  Grüns 
aufgestellten  Wappen  der  Landkreise  Heillgcnbeil 
und  Burgdorf. 

Obcrkrcisdlrektor  Dr  Rolermund  sprach  freund¬ 
liche  Begrüßungsworte  an  Ministerialdirektor 
z.  Wv  Dr.  G ramsch,  den  Krclsauschuß  des  Krei¬ 
ses  Heiligenbell,  die  Vertreter  von  Behörden  und 
Körncrschaften  im  Kreise  Burgdorf  und  in  den 
Städten  Burgdorf  und  Lehrte.  Seine  Grüße  galten 
allen  Landsleuten  aus  dem  Kreise  Heillgcnbeil. 

„Die  Kreise  Heiligenbeil  und  Burgdorf  erleben 
heute  ein  vaterländisches  Geschehen,  das  Wirkung 
haben  wird  und  das  die  Chroniken  der  beiden 
Kreise  noch  nach-  Jahrhunderten  nennen  werden“, 
begann  Landrat  Willy  Müller-Isernhagon  seine 
Festrede.  ..Am  4.  April  1055  hat  der  Kreis  Burg¬ 
dorf  den  Beschluß  einstimmig  ßefaßt.  die  Paten¬ 
schaft  über  den  Kreis  Hciligenbetl  zu  übernehmen. 
Was  bedeutet  das?  Der  Kreis  Burgdorf  Im  fielen 
Westen  schickt  «ich  an,  eine  Betreuung  über  einen 
Kreis  auszuüben,  der  noch  In  Unfreiheit  lobt.  Die¬ 
ser  Entschluß  ist  ernst  und  ehrlich,  den  Hctligen- 
b  allem  ein  rechter  Pate  zu  sein.“  Landrat  Müller 
liebt  Ostpreußen,  das  er  Im  Ersten  Weltkrieg  ken- 
ncnlernte  und  auch  später  besuchte,  als  es  ..hinter 
dem  Korridor"  lag.  Sein  bester  Freund  war  ein 
Ostpreuße,  der  seine  Heimat  nicht  verließ  und  von 
den  Russen  erschlagen  worden  Ist.  „Als  wir  vor¬ 
hin  der  Toten  gedachten,  habe  ich  an  meinen 
Freund  und  an  alle  die  gedacht,  die  umgekommen 
sind  in  den  Schrecknissen  der  Vertreibung.  Ihr 
Tor  verpflichtet  uns.  ihrer  Treue  nachzueifern. 
In  diesem  Sinne  Ist  auch  die  Patenschaft  zu  ver¬ 
stehen:  Treue  zueinander!"  ln  herzlichen  Wor¬ 
ten  sprach  Landrat  Müller  von  der  Heimat.  „Was 
nie  uns  bedeutet,  wissen  wir  alle,  und  die  Hcl- 
ligenbellcr.  die  ihre  Heimat  verloren  haben,  den¬ 
ken  noch  viel  anders  über  die  Heimat.  Diese 
Worte  sollen  uns  nicht  traurig  stimmen,  sondern 
hoffen  lassen,  daß  wir  in  unserer  Heimat  wieder 
—  und  hoffentlich  bald  —  ln  einem  geeinigten 
Vaterland  leben  können.  Dann  werden  unsere 
Hoffnungen  und  Wünsche  Sie  begteiten,  und  wir 
wollen  zu  Gott  flehen,  daß  cs  bald  werden  möge. 
Die  Patenschaft  übernehmen,  heißt  also  ein  Ge¬ 
löbnis  tun!"  Mit  diesen  Worten  übergab  der  Land¬ 
rat  die  Patenschaftsurkunde  Kreisvertreter  Karl 
Knorr.  Der  Pat^hbrlef  hat  folgenden  Wortlaut: 
..Der  Landkreis  Burgdorf  (Han)  übernimmt  am 
heutigen  Tage  auf  einstimmigen  Beschluß  des 
Kreistages  die  Patenschaft  für  den  Kreis  Hcilieon- 
beil  in  Ostpreußen.  Er  bekundet  damit  feierlich 
die  enge  Verbundenheit  mit  seinen  vertriebenen 
deutschen  Brüdern  und  den  Willen,  für  ihr  Recht 
auf  die  Heimat  jederzeit  cinzutretcn.  Burgdorf 
(Han),  am  4.  April  1955.“ 

Stadt  Burgdorf:  Zlnten 
Stadt  Lehrte:  Heiligen  bell 

Bürgermeister  Scherpeltz-Burgdorf  gab  bekannt, 
daß  die  Stadt  Burgdorf  die  Patenschaft  über  die 
Stodt  Zlnten  übernommen  hat  und  damit  Bindun¬ 
gin  zwischen  diesen  beiden  Städten  schafft.  Als 
Zeichen  der  Verbundenheit  hatte  die  Stadt  Burg¬ 
dorf  die  Stadtfahne  von  Zlnten  im  Rathaussaal 
ausgehflngt. 

Der  Rat  der  Stadt  Lehrte  hat  einmütig  die 
Patenschaft  über  die  Stadt  Heillgcnbeil.  die  ln 
Größe  und  Struktur  der  Stadt  Lehrte  ähnelt,  am 
ß.  Juni  1955  übernommen,  erklärte  Bürgermeister 
Claussen-Lehrtc.  AU  äußeres  Zeichen  für  die 
Übernahme  ist  eine  Urkunde  ausgefertlgt  wor¬ 
den,  die  er  Kreisvertreter  Knorr  nebst  einer 
Chronik  von  Lehrte  übergab. 

Hierauf  dankte  der  Vertreter  des  Kreises  Hei¬ 
ligenbeil.  Karl  Knorr,  namens  des  ..Patenkindes“ 
den  Organen  des  Kreistages  und  der  Verwaltung 
des  Landkreises  Burgdorf  sowie  der  Rat  und  der 
Verwaltung  der  Städte  Burgdorf  und  Lehrte  herz¬ 
lich  für  die  Übernahme  der  Patenschaften.  Er  erin¬ 
nerte  an  die  unheilvollen  Geschehnisse  des  Jah¬ 
res  1945,  aus  denen  die  Voraussetzungen  für  die 
Patenschaft  erwachsen  sind. 

Ausgehend  von  dem  Gedanken,  daß  man  eine 
Patenschaft  nicht  für  einen  Toten,  sondern  für 
einen,  der  leben  wolle,  übernehme,  erläuterte 
Kreisvertretci  Knorr,  die  Väter  von  Jalta  und 
Potsdam  wollten  durch  Entwurzelung  der  ost¬ 
deutschen  Volksstämme  jede  Bindung  von  Fami¬ 
lie,  Gemeinde.  Staat  und  Jede  Bindung  zu  Boden 


und  Heimat  zerstören.  Wenn  nun  in  hunderten 
westdeutscher  Kreise  Patenschaften  begründet 
wurden  und  werden,  so  vollzieht  sich  vor  dem 
Auge  des  nüchternen  Betrachters  eine  Entwick¬ 
lung,  die  diesem  kullurzcrstörcnden  Bestreben, 
das  gegen  den  Bestand  des  Abendlandes  gerichtet 
ist,  etwas,  was  Im  wahrsten  und  edelsten  Sinne 
des  Wortes  konservativ  —  also  bewahrend  —  ist. 

Wir  freuen  uns.  daß  gerade  Ihr  Kreis  mit  der 
dem  unseren  Verwandten  Struktur  aufgenom¬ 
men  hat  und  uns  Heimatrecht  bieten  will.  Audi 
bei  uns  saßen  viele  Bauerngcschleehter  seit  Jahr¬ 
hunderten  auf  Ihren  angestammten  Höfen.  An¬ 
gehörige  dieser  alten  Bauernfamllicn  gehören  dem 
jetzigen  Kreisausschuß  des  Kreises  Heillgenbcli 
an.  Audi  bei  uns  galt  das  Wort  von  Treue  und 
Glauben  .  .  . 

Ihnen,  sehr  verehrter  Herr  Ministerialdirektor 
Dr.  Gramsch,  darf  ich  als  dem  letzten  preußischen 
Landrat  unseres  Heimatkreises  ganz  besonderen 
Dank  sagen  für  Ihre  Bemühungen  um  das  Zu¬ 
standekommen  des  Patensdiaftsvcrhältnisses. 

Die  Burgdörfer 
Balga  und  Brandenburg 

Ministerialdirektor  Dr.  Gramsch  faßte  seine 
Grußwortc  wie  folgt  zusammen.  In  der  Geschichte 
sind  Vertreibungen  nicht  so  etwas  Ungewöhn¬ 
liches.  Es  besteht  ein  großer  Unterschied  zwischen 
der  Vertreibung  der  Hugenotten,  der  Wolgadeut¬ 
schen.  der  Salzburger  und  der  von  1945.  Jene 
Vertriebenen  bildeten  geschlossene  Gruppen. 
Jetzt  wollten  die  Feinde  unsere  Zerstreuung  ln 
alle  deutschen  Gaue.  Innerhalb  einer  Genera¬ 
tion  wird  sich  ein  neuer  Volkskörper  entwickeln. 
Wir  Heillgenbeiter  Im  Bundesgebiet  konnten  uns 
durch  die  Landsmannschaften  zusammenschließcn. 
Und  wenn  Jetzt  engere  Bande  durch  die  Paten¬ 
schaft  gebildet  werden,  dann  wird  die  Verbun¬ 
denheit  noch  enger  geknüpft. 

Ein  zweites  Grußwort  sprach  Superintendent 
Drehcr-Burgdorf.  Er  kennt  von  seinen  ostpreu¬ 
ßischen  Eltern  üas  Wort:  Kreuz-Heiilgenbeil-Zin- 
ten-Mehlsack!  Heiligenbeil  sei  nun  eine  Aufgabe 
geworden,  die  nicht  mit  falscher  Romantik,  son¬ 
dern  mit  Tatkraft  gelöst  werden  müsse.  Dazu 
gehöre  Geduld  und  das  Vertrauen  zum  Worte 
Jesu.  Dann  werde  die  Patenschaft  gedeihen, 
wenn  sie  auf  dem  Fundament  des  Glaubens 
stehe. 

Tage  der  Begegnung 

Die  herzliche  Verbundenheit  zwischen  dem  Pa¬ 
tenkreis  und  Ihren  Patenkindern  zeigte  sich  be¬ 
reits  am  Freitag,  dem  10.  Juni,  bei  der  Ankunft 
der  Heiligenbellcr  in  Burgdorf.  Stadtdirektor 
Kurt  Neumann,  der  von  1937 — 42  Bürgermeister 
der  Stadt  Zlnten  war,  begrüßte  und  bewirtete  die 
Vertreter  des  Kreises  Heillgcnbeil  in  entgegen¬ 
kommender  Welse.  Und  am  Abend  waren  die 
Heiligenbellcr  Gäste  des  Kreises  Burgdorf  im 
Sitzungssaal  des  Verwaltungsgebäudes  II  in  Burg¬ 
dorf.  Hier  fand  Landrat  Müller  Innige  Worte  der 
Begrüßung,  die  Kreisvertreter  Knorr  erwiderte 
und  bekräftigte  Bald  bestand  eine  herzliche  Ge¬ 
meinschaft  und  Stimmung  zwischen  Burgdorfern 
und  Helllgenbeilern. 

In  ebensolcher  Harmonie  saß  man  nach  der 
Feier  beim  Mittagsmahl  ln  der  Gaststätte  Haase 
ln  Ahrbeck  zusammen,  tauschte  Gedanken  und 
Erinnerungen  aus  und  knüpfte  Fäden  gegensei¬ 
tigen  Verstehens  und  Erlebens.  Humorgewürzte 
und  heimatliche  Plaudereien  der  Hclligonbciler 
Landsleute  Florian.  Guttzeit,  Lange.  Rodloff  un¬ 
terhielten  die  mehrere  Stunden  dauernde  Tafel¬ 
runde.  Alles  ln  allem,  es  waren  In  Burgdorf  für 
die  Vertreter  der  Kreise  Heillgcnbeil  und  Burg¬ 
dorf  Tage  der  gegenseitigen  Begegnung  und  des 
Verstehens. 

Nächstes  Kreistreffen  am  31.  Juli  in  Burgdorf 

Aus  Anlaß  der  Patenschaftstibergabe  ln  Burg¬ 
dorf  hielt  der  Kreisausschuß  eine  Arbeitstagung 
ab.  An  ihr  nahmen  teil:  der  Kreisvertreter  Karl 
Knorr  und  sein  Vertreter  Ulrich  von  Salnt-Paul, 
der  Kreiskarteiführer  Paul  Birth,  der  Organisa¬ 
tionsletter  Paul  Rosenbaum,  der  Schriftführer 
und  Chronist  Emil  Johs.  Guttzeit.  die  Krelsaus- 
schußmitghcdcr  Wilhelm  Florian.  Max  Kahlfeld. 
Hans-Wilhelm  Lange.  Fritz  Pelikan.  Fritz  Rod¬ 
loff.  Erich  Steckei.  Willy  Wiechert.  Folgende  Be¬ 
schlüsse  wurden  gefaßt: 

I.  Das  diesjährige  Helmatkrelltreffen  wird  am 
Sonntag,  dem  31.  Juli  (nicht  am  24.  Juli),  ln  Burg¬ 
dorf  (Han),  und  zwar  ln  der  „Gaststätte  am  Sta¬ 
dion“.  Sorgcmer  Straße,  statt  Anden.  Nähere  Ein¬ 
zelheiten  wird  der  Organisationsleiter  bekannt- 
geben.  —  Del  Krcisausschuß  und  die  Gemeinde- 
vertreter  weiden  bereits  am  Sonnabend,  dem 
30  Juli,  um  16  Uhr,  ln  der  genannten  Gaststätte 
zusammentreten. 

II.  Die  Kassengeschäfte  führt  Landsmann  Paul 

Birth:  zu  Kassenprüfern  sind  die  Landsleute 

Paul  Rosenbaum  und  Fritz  Rodloff  ernannt. 

III.  Kreisvertreter  Karl  Knorr  berichtet  über 
seine  Arbeit  ln  der  Heimatauskunftstelle  des  Re¬ 
gierungsbezirks  Königsberg  und  schlägt  vor.  den 
Kreis  Helligenbeil  in  mehrere  Kirchsptcibezlrke 
aufzuteilen,  um  die  Arbeit  mit  den  Gemeindever¬ 
tretern  für  den  Lastenausgleich  usw.  besser  vor- 
berelten  zu  können.  Die  Gemeindevertreter  be¬ 
halten  Ihre  Ämter  und  Aufgaben  bei;  der  Be- 
zirksvertretcr  ist  Vorsitzender  ln  seinem  Arbeits- 


Aufnahme:  Rudolf  Judes 

Vor  dem  Kreisverwaltungsgebäude  in  Burgdorf 

In  der  ersten  Reihe  (sitzend)  von  rechts  nach  links  die  Heiligenbeiler  Landsleute:  Fritz 
hodloll,  Fritz  Pelikan,  Paul  Birth,  Paul  Rosenbaum,  Landrat  Müller-Isernhagen.  Kreis¬ 
vertreter  Karl  Knorr,  Oberkreisdirektor  Dr.  Rolermund,  Ministerialdirektor  z.  Wv.  Dr. 
Gramsch,  als  dritter  von  links  Landsmann  Schwarz  und  au I  dem  Eckplatz  Max  Knhlleld. 

In  der  zweiten  Reihe  von  rechts:  Ulrich  von  Saint  Paul,  als  lünlter  Wilhelm  Floiian, 
sechster  Emil  Johannes  Gultzeil,  echter  Stadldirektor  Kurt  Neumann,  zehnter  Willy  Wie- 
cheil,  in  der  dritten  Reihe  hinter  Guttzeit  und  Florian  Landsmann  Hans  Wilhelm  Lunge 
und  hinter  Florian  Landsmann  Erich  Stecket 


«cblct  mit  den  Vertretern  der  einzelnen  Gemein¬ 
den  Es  werden  folgende  neun  Klrchsplclbczirke 
eingerichtet  und  zu  Vorsitzenden  ernannt: 

j.  Bezirk  Btadlau:  Willy  Wtechert-Bladiau; 

2.  Bezirk  Dculsch-Thicrau  und  Hermsdorf:  Karl 
Knorr-Marlenhöh; 

3.  Bezirk  Pörschkon:  Helmut  Rosenbaum- 
Piirschken:  „  . , 

4  Bezirk  Balga  und  Brandenburg:  Max  Kahl- 
'  fcld-Schrangenberg: 

3,  Bezirk  Grunau  nebst  Alt-Passargc  und  Hel- 
llgenbei):  Fritz  Rodloff-Grunau; 

6.  Bezirk  HohenfUrst  und  Ltndcnau:  Hans- 
Wltholm  Lange.  LOdtkenfürst; 

7.  Bezirk  Eisenberg  und  Waltersdorf:  Albert 

Merkner-Waltersdorf; 

a.  Bezirk  Zlnten:  Ulrich  von  Saint  Paul-J8cknitz; 
ü!  Bezirk  Eichholz  und  Tiefensee:  Karl  Groß- 
Kildehncn. 


I  dsm  Paul  Btrth  hat  eine  neue  Liste  der  Ge- 
metridevertreter  gedruckt,  die  als  Grundlage  für 
die  Zusammensetzung  der  neun  Kirchsptcibezlrke 
Im  einzelnen  gemacht  werden  kann. 

IV  Eine  Neuwahl  des  Krelsausschusscs  soll  In 
diesem  Jahre  nicht  vorgenommen  werden.  Sie 
wird  Im  nächsten  Jahr  193«  stattfinden. 

V  Die  Gemeinden  BolblUcn,  ßßnkenwaldc. 

Breltllndc,  Eichhol/..  Schönwalde  und  Sollcckcn 
sind  ohne  Geineindcvertretor.  Wir  bitten  arbeits- 
freudige  und  helmatllebcndc  Landsleute  aus  die¬ 
sen  Gemeinden,  sich  für  die  Aufstellung  von 
Seelcnllslen  usw.  zur  Verfügung  zu  stellen  und 
sieh  bei  Landsmann  Paul  Btrth.  dem  unermüd- 
iichcn  Kartei führer  unseres  Kreises,  zu  melden. 
Er  wohnt  In  Kiel.  HardcnbergstraOe  15,  und  Ist  zu 
Jeder  Auskunft  bereit.  Die  Anschrift  des  Krcts- 
vertreters  Karl  Knorr  lat:  Lübeck.  Ratzeburger 
Alice  160,  Pav.  22.  _  „  _  .  _ 


HJit  gratulieren . . . 


zum  92.  Geburtstag 

dem  Bauern  Otto-Gottlicb  Sander  aus  Ticlenort, 
Kreis  Goldap.  Der  Jubilar,  der  25  Jahre  hindurch 
Bürgermeister  seiner  Heimatgemeindc  war.  lebt  bei 
seinem  jüngsten  Sohn  frttz  in  Laudenbach,  Kieis 
Witzenliausen. 

zum  90.  Geburtstag 

am  24.  Juni  Frau  Hedwig  Reinhold.  geb.  Schüler, 
aus  Plllau  U.  Sic  wohnt  bei  ihrem  Schwiegersohn. 

I  lauptlehrcr  Alfred  Kulz  aus  Rodental.  in  Reinleid 
in  Holst.,  Bischofslcichcr  Weg  85. 

am  U.  Juli  der  Witwe  Wilhelmmc  Freudenreich, 
geb.  Mtchalowltz,  aus  Pobethen'Samland,  letzt  bei 
ihrer  Tochter  Lina  Stieglitz  in  Laubadi,  Kreis 
Gießen.  Bahnhofstraße  22. 

zum  89.  Geburtstag 

am  29.  Juni  Frau  Auguste  Werner,  geh  Rudat, 
aus  Liebenleide,  Kreis  Labiau,  Jetzt  in  Buchholz- 
Stubbenberg  bei  Wittern. 

zum  88.  Geburtstag 

am  2.  Juli  dem  Oberamlinann  Robert  Totenhoter 
aus  Wandlacken,  jetzt  in  Hannover-Wüllel,  Hildes¬ 
heimer  Chaussee  154. 

zum  87.  Geburtslag 

am  21.  Juni  dem  Schmiedemeister  Karl  Nieder- 
strasser  aus  Treuburg,  jetzt  bei  seinem  Sohn  in 
Slegburg-MUlldorl  Rheinland. 

um  4  Juli  dem  Gastwirt  August  Rleck  aus  Weh- 
lau,  jetzt  in  Sdiwarmstcdl  Hannover. 

zum  86.  Geburtstag 

am  ü.  Juli  Friedridi  Koskc  aus  Plllau  1,  Karl- 
Freiburger-Straße,  jetzt  bet  seiner  jüngsten  Tochter 
Eva  Sdiirmacher  in  Soltau,  Visselhovedor  Straße  48. 

zum  85.  Geburtstag 

am  2U.  Juni  dem  Rentner  Joh.  Jankowskt  aus  Sa- 
reiken,  Kreis  Lyck,  Jetzt  in  Massen  bei  Unna,  Kei- 
slraße  74. 

am  23.  Juni  Frau  Anna  Koch,  geb.  Olk,  aus  Benk- 
helm-Sperllng,  Kreis  Angerburg,  jetzt  bei  ihren 
Töditern  Luise  und  Ida  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone.  Sie  Ist  durch  Fritz  Biernut,  (22a)  M. -Gladbach, 
ßusdierslraße  19.  zu  erreichen 

am  4.  Juli  der  Klavierlehrcrin  Fräulein  Helene 
Ziclkc  aus  Gumbinnen,  jetzt  in  Berlin-Ncukolln, 
Weserstraße  144  II.,  bei  Ihrer  ehemaligen  Schülerin 
Grete  Hintz. 

zum  83.  Geburtstag 

am  24  Juni  Frau  Johanne  Warndorf,  geb.  Perrey, 
aus  Lindenhaus,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  bei  ihrer 
jüngsten  Tochter  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 
Sie  ist  durch  W.  Schneller,  |23|  Lilicnlhal  über 
Bremen  5,  Kreis  Osterholz.  Heidberger  Straße  4,  zu 
erreichen. 

am  25.  Juni  August  Jesdikc  aus  Schöten  bei  Lud- 
wigsort.  Kreis  Heillgenbeil,  jetzt  in  der  Familie 
seines  Verwandten  Harry  Schonfeld  in  Bad  Brain- 
stedt,  Kreis  Segeberg,  Kieler  Straße  17. 

zum  82.  Geburtstag 

am  21  Juni  der  Witwe  Minna  Schwelzier,  geh. 
Reidihardt,  aus  Putz,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  in 
Roklum,  Kreis  WollonbUltol  (20b). 

am  24  Juni  Frau  Mathilde  Bulk  aus  Allenstcin, 
jetzt  in  Ziegenhain,  Bezirk  Kassel,  am  Nordbahnhol. 

zum  81.  Geburlslag 

am  22.  Juni  dem  Landwirt  Franz  Pricß  aus  Gun- 
thenen.  Kreis  Saarland,  jetzt  bet  seinem  Schwieger¬ 
sohn  Alfred  Schmidt,  Herne.  Vodestraße  81. 

am  26.  Juni  dem  Bauern  Michael  Leska  aus  Alt- 
Keykuth,  Kreis  Hoydekrug,  jetzt  Lubcck-Stodccls- 
dorl,  Ahrcnsbökener  Straße  lüii 
am  27.  Juni  der  Lehrerwitwe  Ida  Wächter,  geb. 
Stephan,  aus  Orteisburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Margarete  Quudnau  in  Wiesbaden.  Adclhcidslr.  65. 

am  28.  Juni  Hermann  Schulz  aus  Galllngen,  Kreis 
Barlenstein,  jetzt  Lübeck.  Beckergiube  72. 

zum  80.  Geburlstag 

am  22.  Juni  Frau  Berta  Gcibys,  geb.  Quack,  aus 
Königsberg,  Tragheimer  Kirchenstraße  85.  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Frieda  Winkler  in  Oslerholz-Scharm- 
beck,  Brombcrgcr  Allee  8. 

am  24.  Juni  dem  Maurerpolier  Gustav  Meyer  aus 
Schippenbeil,  Mühlenslraße  1.  tätig  gewesen  bei 
dem  Bauunternehmer  August  Reichwatd.  Er  wohnt 
bet  seinem  Schwiegersohn  Willy  Thoms  in  Beelen 
in  WcsIL,  Kreis  Warendorf,  Osler  207. 

am  27.  Juni  dem  Sagewerksbesitzcr  Hermann 
Gros ch  aus  Rehhof.  Kreis  Sluhm.  jetzt  mit  seiner 
Ehelrau  in  MUnchberg/Oberlranken.  Bayreuther 
Straße  105. 

am  27.  Juni  der  Rcvierlörsterwitwe  Meta  Schikorr, 
geb.  Knapp,  aus  Goldap,  jetzt  bei  ihrer  Todiler 
Charlotte  Grau  in  (24a)  Guslhoi  257,  Post  Höllgrube, 
Kreis  Land  Hadeln 

am  27  Juni  der  Kaulmannswitwe  Wllhelminc 
Lulzki,  geb.  Hillgruber,  aus  Hcgelingen.  Kreis  Gol¬ 
dap.  Sie  wohnt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
und  ist  durch  A.  Hillgruber  in  (23)  Bad  Zwischen¬ 
ahn,  Lange  Straße  5,  zu  erreichen. 

am  28.  Juni  Julius  Müller  aus  Silberbusch,  Kreis 
Mohrungen.  jetzt  bei  seinem  Sohn  Hermann  in  Neu- 
Wulmstorf,  Kreis  Harburg,  Hcidesiedlung  78. 

am  30.  Juni  der  Oberptlegerin  i.  R.  Frau  Berta 
Klemm,  geb.  Mclza,  aus  Licbenlelde,  Kreis  Labiau, 
jetzt  Bodenleich-Heide,  Haus  19,  Kreis  Uelzen 
am  30.  Juni  der  Witwe  Auguste  Winkler  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Jägerstraße  21.  Sie  wohnt  in  Hoisdorf  über 
Ahrensburg  Holstein,  in  einem  von  ihrem  1954  ver¬ 
storbenen  Ehemann  erbauten  Eigenheim,  zusammen 
mit  ihrer  verwitweten  Tochter  Gertrud  Krohn 
am  30,  Juni  Frau  Ludowlka  ßallruwelt  aus  Tilsit, 
Stiltstrabe  12  a,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Gertrud  Buer 
in  Slultgarl-N,  Parierstraße  3t. 

am  I.  Juli  der  Wilwe  Julianne  Koschinsky,  geb. 
Polrusch,  aus  Königsberg,  Cranzer  Allee  177,  jetzt 
ln  Kleve  über  Wllstcr  Holstein,  Saodkuhlc  76.  bei 
Claus  Dobtn. 


am  2.  Juli  Frau  Berta  Andres,  geb.  Neumann,  aus 
Kreuzburg.  Sie  ist  durch  ihre  Tochter  Margarete 
Lukics  in  Mcldort.  Klaus-Groth-Straße  18,  zu  er¬ 
reichen. 

am  3.  Juli  Flau  Anna  August,  geb.  Lehnerl,  aus 
Klohnen,  Kreis  Sdiioßbcrg.  Sie  lebt  bei  ihrer  jüng¬ 
sten  Schwester  in  Essen. 

am  4.  Juli  der  staall.  Revicrförslcrwltwc  Elisabeth 
Koctiülski,  geb.  Boeck,  aus  Kontgsberg-Tanncnwalde, 
jetzt  mit  Ihrer  Tochter  in  Frelburg  i.  Br.,  Tulla- 
slraße  11. 

am  6.  Juli  der  Wilwe  Johanna  Kleinsdimldl,  geb. 
Lewald.  aus  Osterode,  Frledrichslraße.  vorher  Elvens- 
poekslraüc  25.  Sie  wohnt  mit  Ihrer  ältesten  Todiler 
Hedwig  In  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  Ist 
durch  Friedrich  Krmpa.  (21b)  Hagen,  Gcrichtsslr.  6, 
zu  erreichen. 

am  8.  Juli  der  Tischlcrmeislerswitwc  Josetine  Beck¬ 
mann,  geb.  Hinz,  aus  Gultstadt,  jetzt  bet  ihrer 
Toditcr  Hedwig  Brauns  in  Dortmund,  Robertstr.  28. 

zum  75.  Geburlstag 

am  17.  Juni  der  Oberschullehrerin  Gertrud  Bartsch 
aus  Königsberg,  jetzt  in  Lübeck,  Wakenllzslraße  39. 

am  17.  Juni  der  Witwe  Amalie  Hübner  aus  Lötzen, 
Mcinelor  Straße  3,  jetzt  bei  ihrer  einzigen  Tochter 
in  Eßlingen  Neckar,  Fabrikslraßc  10.  Die  Lands- 
inannsdialt  wünscht  der  Jubilarin  baldige  Genesung. 

am  23.  Juni  der  Schuhmadiermclstcr-Witwe  Wil¬ 
helmine  Plewka  aus  Neidcnburg,  Klrchplatz  H  2, 
jetzt  bei  ihrem  Schwiegersohn,  Uhrmachermcisler 
Herbert  Willam,  in  Wustrow  Hann.,  Amtsbof  1. 

am  25.  Juni  Frau  Marie  Will  aus  Königsberg, 
Unterhaberberg  16,  jetzt  bei  ihrem  Sohn,  Haupt¬ 
lehrer  Willv  Will,  in  Wehringsdorf,  Post  Brudt- 
inühlen  (21dl. 

am  26.  Juni  Frau  Berta  Krauledat,  geb.  Schiemann, 
aus  Königsberg,  Luiscnallee  69,  jetzt  bet  ihrer 
Tochter  Margarete  in  Buxtehude,  Parkstraße  15. 

am  30.  Juni  Frau  Cläre  Hcsscnland,  geb.  Sdiullz, 
Gut  Pasmarshol  bei  Kreuzburg,  spater  Königsberg. 
Sic  wohnt  mit  ihrem  Ehemann  Johannes  Hessen- 
land  in  (22a)  Heyersum  Nordstemmen. 

am  30.  Juni  dem  Zimmermeister  Hermann  Schme- 
gel  aus  Wormditt,  jetzt  in  Bad  Vilbel  Heitsbcrg  (16), 
Am  Hang  33. 

am  9.  Juli  Frau  Amalie  Schumacher  aus  Spirgslcn, 
Kreis  Lotzen,  jetzt  in  (lö)  Eltville  am  Rhein,  Kied- 
richer  Straße  B.  H..9,  bet  Ihrer  Tochter  Llliibde 
Sinnier.  * 

Ehejubiläen 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  begehen  am 
26.  Juni  der  Alt-Landwirt  Josef  Migge  und  Frau 
Anna,  geh  Rehuag,  aus  Sonnigkeim,  Gemeinde  Dos* 
Sitten,  Lundkreis  Königsberg,  jetzt  in  Honnef  Rhein, 
Reidienberger  Straße  2. 

Der  Bauer  Muhlak  und  seine  Ehefrau  Wllhelminc, 
qeb.  Sch  Widder,  aus  Hohensee,  Kreis  Sensburg, 
feierten  am  13.  Juni  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Das  Ehepaar  wohnt  zusammen  mit  der  Schwie¬ 
gertochter  noch  in  der  Heimt  und  ist  zu  erreichen 
über  Gustav  Waschke,  Kamen' Westfalen,  SchUler- 
straßc  149. 

Das  seltene  Fest  der  Eisernen  Hochzeit  begeht  am 
6.  Juli  der  Landwirt  Gottlieb  Heise  aus  Mothalcn, 
Kreis  Mehrungen,  mit  seiner  Ehefrau  Karolinc,  geb. 
Thews.  Das  Ehepaar  wohnt  bei  seinem  Sohn  Bern¬ 
hard  in  Buchholz/ Hannover,  Kolonie  Reinekestraße  I. 

Prüfungen  und  Jubiläen 

am  l.  Juli  begeht  der  Versicherungs-Oberinspek¬ 
tor  Erich  Friedridi  aus  Königsberg,  jetzt  in  Düssel¬ 
dorf.  Möhldustraße  7,  sein  fünfzigjähriges  Dienst- 
juhiläum.  Ndth  seiner  Vertreibung  im  Januar  1945 
wurde  er  von  seiner  Versicherungsgesellschaft,  der 
-Nordstern“,  nach  Düsseldorf  vei&etzt.  Er  versieht 
auch  heute  noch  seinen  Dienst  in  der  Schadenregu¬ 
lierung. 

Am  15.  Juni  konnte  die  Firma  Ernst  Oskar  Dom- 
nik,  Eisenwaren,  Werkzeuge.  Haus-  und  Küdien- 
Geräte,  aus  Königsberg,  Vorstadt i sehe  Langgasse  99, 
ihr  5Ujahriges  Bestehen  feiern.  Die  Firma  wird  jetzt 
in  Lübeck,  Wakenitzstraße  27,  von  der  Toditcr  des 
Gründers,  Ursula  Domnik,  weitergeführt. 

Der  Bczirks-Sdiornstcinfegermoister  Gustav  Wühl 
aus  Königsberg.  Samitter  Allee  18.  feiert  am 
2t.  Juni  sein  50jühriges  Bcrufsjubilaum.  Er  wohnt  in 
Wilhelmshaven,  Maigaretenstrdße  1U. 

Fräulein  Anneliese  Buhrke,  Tochter  dos  AmlMdls 
Buhrke  aus  Warlenburg,  Kreis  Allenstcin,  Jetzt  in 
Leer/Ostfriesland,  Bavinkstraße  6.  bestand  am  Stoat- 
lidien  Studienseminar  in  Osnabrück  ihr  Assessor- 
Examen. 

Rudi-Kurt  Bartsdi.  Sohn  des  verstorbenen  Kauf¬ 
manns  Max  Bartsdi  dus  Labiau,  Siedlung  Viehhul  5, 
bestand  bei  der  Handwerkskammer  Düsseldorf  die 
MaurermeislerprUfung.  Nach  bestandener  Prüfung 
wurde  er  von  seiner  Firma  (Sdirüllkarnp  cGmbH., 
Krefeld),  für  dio  Zweigstelle  Düsseldorf  als  Bau¬ 
führer  eingesetzt,  ein  Beweis  für  die  Tüchtigkeit 
unseres  Landsmannes,  da  für  eine  solche  Position 
fast  immer  ein  an  einer  Staatsbauschule  abgelegtes 
Examen  verlangt  wird. 

Diptomlandwirt  Werner  Klaus,  Sohn  des  Kreis¬ 
bürodirektors  i.  R.  Johannes  Klaus  aus  Heinrichs- 
Walde,  promovierte  an  der  Universität  Kiel  zum 
Dr.  agr.  mit  -gut*.  Er  wohnt  in  (24b)  Husum,  Wold- 
sonst raße  34. 

Vera  Skorsinski,  Tochter  des  DiplomlandwJrts 
Walter  Skorsinski  aus  Treuburg,  jetzt  Ungen  Ems. 
Hasetünner  Straße  18,  bestand  die  Prüfung  als  Post¬ 
inspektor.  Sie  ist  gegenwärtig  in  Auridi-Ostfrics- 
fand  tätig. 

Die  tri  di  Stein,  Sohn  des  verstorbenen  Inhabers 
de»  Kriewerkc  in  Königsberg,  Jetzt  Braunschweig. 

1  iagenring  6,  bestand  sein  Examen  als  Diplom-In¬ 
genieur  (Betu-Ing.)  an  der  Technischen  Hochschulß 

Braun&chweig. 
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Am  26,  Mai  1955  wurde  unser  erstes  Enkelkind  eeboren 

Eberhard  Ochs  und  Krau  Elisabeth,  aeb.  Weller 

Die  Geburt  ihrer  Tochter  Bri-itte  zeigen  In  dankbarer 

Freude  an 

Ludwig  Kobcrslcin  und  Krau  Inge.  seb.  Ochs 
früher  Frankfurt  a.  M..  Dammstaben  so 
und  Königsberg,  Ucrmannalicc  7 
jetzt  1789  Island  Ave..  Vancouver  15.  BC„  Canada 


Ihre  Verlobuni)  yeben  bekannt 

Christa  ßutba 

Hansgeorg  Johann 

25.  Juni  1955 

Alienstein.  Ostpreußen 

Dictrich-Eckdil-Strdße  2J 

Jetzt  Duisburg-Bucliholz 

DuUburq 

Windhuker  SlraBe  50 

Oststraße  122 

Als  Verlobte  grüßen 

Dorothea  Nadolny 
Alfred  Frerichs 

Bremen  Erkrath-Untcrbach 
(Rheinland) 
fr.  Königsberg  Pr. 


Als  Vermbhlte  grüßen 
Studienrat 

Nils-Rune  Liljeholm 
Ursula  Liljeholm 

geb.  Moritz 

früher  Treuburc.  Oster 
Jetzt  Klubbacken  28 
Hagersten/ Stockholm 
19.  Juni  1955 


Ihre  Vermahlung 
geben  bekannt 

Urno  Redetzky 
Polizet-Hauptwachtmeistcr 
Silta  Redetzky 

geb.  Schofalvi 

Pfingsten  1955 

Hasclberg  Lechnitz 

(Lasdehnen)  Siebenbürgen 

Ostpreußen 

Bayreuth.  Jägerstr.  6 


Ihre  Vermählung  «eben  bekannt 

Günther  Harms 
Charlotte  Harms 

geb.  Koch 
21.  Juni  1955 

Königsberg  Pr.,  Stobäusstr.  9 

Jetzt  Braunschweig 
Jasper-Allee  1  c 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Reinhold  Hömke 
Lilo  Hömke 

geb.  Henkes 

25.  Juni  1955 


Cermau 
Kr.  Samland 
Ostpr. 


Neuwied 
a.  Rhein 
Schloßstr.  65 


Jetzt  Niederbieber  üb.  Neuwied 
Am  Brunnen  3 


Meinem  lieben  Mann,  unserem 
lieben  Vater 

August  Tesch 

aus  Tilsit.  Gartenstraße  7 
letzt  Essen.  Kortumatraße  5 

zu  seinem  8«.  Geburtstag  alles 
Gute.  Gesundheit  und  Zufrie¬ 
denheit  wünschen 

Freu  und  Kinder 


Unserer  lieben  Tante 

Johanna  Reinert 

Ortelsburg.  Kalscrstraße 
z.  Z.  Lüneburg 
Lauensteinstraße  23 

zum  80.  Geburtstag  am  25.  Juni 
die  allerherzlichstcn  Glück¬ 
wünsche. 

Elfriede  Meyer 
Königsberg  Pr.  —  Berlin 
Ilans-J.  Walter 
Königsberg  Pr, 

New  Vork.  USA 


Wir  sagen  allen  heimatlichen  Freunden  und  Bekannten  für 
die  vielen  Glückwünsche  und  Aufmerksamkeiten  zu  unserer 
Silberhochzeit  unseren  herzlichsten  Dank. 


Willy  Prange  und  Frau  Gertrud 

Bartenstein.  Ostpreußen 

Jetet  Lengerlch.  Weetf..  Schul tenstraße  11 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  rief  Gott  heute  von  uns 
unteren  lieben,  stets  um  uns 
besorgten  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater.  Bruder  und 
Onkel,  den 

Justlzobcrwachtmcister  i.  R. 

Andreas  Becker 

früher  Tilsit.  Ostpr. 

Jägerstraße  8 

lm  81.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Helene  Ehlcrt,  geb.  Becker 
Gerhard  Ehlcrt 

Os  nabrück  -Eversburg 
Gertrud  Belack 
Georg  Belack.  Oberhausen 
Gerda  NauJoks 
Kurt  NauJoks.  Leverkusen 

Osnabrück-Eversburg 
Werscner  Straße  2 
den  4.  Juni  1955 


Zum  Gedenken 

In  unaufhörender  Liebe  und 
tiefer  Trauer  gedenken  wir 
zum  36.  Geburtstage  unseres 
einzigen.  lebensfrohen  und 
sonnigen  Jungen 

Hans-Günter  Strube 

Leutnant  und  Adjutant 

b  d.  Heeres-Flak-Art.-Abt,  293 
FPNr.  59  599 
acb.  am  30.  Juni  1919 
lm  Raum  von  Bobrulsk  soll 
er  Ende  Juni  19«  gefallen 
sein. 

Wer  kann  uns  Näheres  mittel- 
len?  Unkosten  werden  ersetzt. 

In  tiefem  Herzeleid 

Polizeimelslcr  1.  8. 

Robert  Strube  und  Krau 

Martha,  geb.  Berndt 

früher  Plllau.  Ostpreußen 
Hlndcnburgstraßc  3 
Jetzt  Frankfurt  am  Main 
)chershelm.  WUllbrachtstr.  13 


t.  Kor.  U.  13 

Nach  einem  langen  qualvollen, 
mit  großer  Geduld  ertragenen 
Leiden,  ln  steter  Fürsorge  für 
die  Seinen  und  seine  Mitmen¬ 
schen.  mit  heißer  Sehnsucht 
nach  seiner  ostpreußischen 
Heimat,  verstarb  plötzlich  und 
unerwartet  mein  Heber  un¬ 
vergeßlicher  Mann,  unser  be¬ 
ster  Papi 

Albert  Maibaum 

lm  Alter  von  43  Jahren. 

In  unfaßbarem  Schmerz 
Irene  .Maibaum,  geb.  Rathke 
und  Kinder 

Roland  und  Eva  Maria 
Schwiegermutter  Elsa  Kathke 
Krau  van  Well  und  Tochter 
Ursula  als  treue  Nachbarn 

Soest,  den  11.  Juni  1955 
Windmühlenweg  52 


Im  festen  Glauben  an  seinen 
Erlöser  entschlief  lm  gesegne¬ 
ten  Alter  von  92  Jahren  unser 
treusorgender  Vater.  Schwie¬ 
ger-,  Groß-  und  Urgroßvater. 
Schwager  und  Onkel 

Michael  Wilkeit 

am  22.  5.  1955 
In  stiller  Trauer 

Anna  Skibbe,  ocb.  Wilkeit 
Erkmuth  Lorclt,  geb.  Wilkeit 
Auguste  Lorelt.  geb.  Wilkeit 
Maria  Wilkeit 
Else  Wilkeit 
Mtcbacl  Wilkeit 
verschleppt  1945 
Marta  Wilkeit,  geb.  May 
11  Enkel 
9  Urenkel 

und  alle  Anverwandten 

früher  Gilge 
Kreis  Lablau,  Ostpr. 

Jetzt  sowj.  bcs.  Zone 


Dem  Herrn  Uber  Leben  und 
Tod  hat  es  gefallen,  am  29. 
Mai  1955  nach  einer  schweren 
Krankheil  meinen  lieben 
Mann,  unseren  guten  Vater. 
Schwiegervater.  Bruder. 

Schwager  und  Onkel 

Fritz  Skambraks 

Im  66.  Lebensjahre  in  die 
Ewigkeit  abzuberufen 
Es  war  Ihm  nicht  vergönnt, 
nach  seinem  Eintritt  in  den 
Ruhestand  den  wohlverdien¬ 
ten  Lebensabend  im  Kreise 
der  Familie  zu  verbringen. 

In  stiller  Trauer 

Maria  Skambraks 

geb.  Kubai 

Königsberg  und  Insterburg 
letzt  Meckelfeld.  Kreis 
Harbure 

Erwin  Skambraks 
Frida  Skambraks 
geb.  Polenz 
und  Enkelin  Marlene 
Martin  Jordan 

Eva  Jordan,  geb.  Skambraks 

und  Enkel  W'olfgang 
Alfred  Skambraks 
Inge  BkamfcrakS'  geb.  Dill 
Horst  Skambraks 
Elfriede  Skamoraks 
geb.  Maury 
und  Enkel  Werner 
Gerhard  Skambraks 
Lottl  Srhönie  als  Verlobte 
Beate  Skambraks 
und  alle  Verwandten 


Wenn  Liebe  könnte  Wunder 
tun  und  Tränen  Tote  wek- 
ken.  so  würde  Dich,  mein 
lieber  Sohn,  nicht  Rußlands 
Erde  decken. 

Meine  große  Hoffnung  wurde 
zu  einem  schweren  Herzeleid. 
Nach  Mitteilung  eines  Heinu* 
kehrers  ist  mein  einziger,  ge¬ 
liebter  Sohn 

Uffz. 

Oskar  Stroetzel 

geb.  4.  12.  1922 

lm  Lager  Workuta  lm  Februar 
1950  verstorben. 

Immer  noch  auf  Ihn  wartend, 
folgten  ihm  sein  lieber  Vater 

Fritz  Stroetzel 

am  30.  11. 1950  und  sein  lieber 
Onkel 

Franz  Stroelzel 

am  20. 1. 1951  ln  die  Ewigkeit. 
In  großem  Herzeleid 

Alma  Stroetzel,  geb.  Grape 
Ringsberg  bei  Flensburg 


Am  9.  Juni  1955  verstarb  plötz¬ 
lich  auf  einer  Besuchsreise  in 
Hamburg-Altona  mein  Mann, 
der  liebste  Mensch,  den  ich 
noch  hatte,  der  frühere. 
Grundbesitzer 

Paul  Rudat 

fr.  Königsberg  Pr.,  Bachstr.  1 
lm  72.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Johanna  Rudat 
sowj.  bes.  Zone 
Berta  Pabl,  geb.  Rudat 
Hamburg-Altona.  Lobusch¬ 
straße  26 


Zum  Gedenken 

Wir  gedenken  ln  Liebe  und 
Dankbarkeit  meines  geliebten 
treusorgenden  Mannes,  unse¬ 
res  unvergessenen  Vaters. 
Schwiegervaters  und  Opas,  des 

Viehkaufmannes 

Franz  Hinz 

geb.  14.  12.  1898 

der  vor  zehn  Jahren  am  20. 
Juni  1945  lm  Gelangcnlager 
Thom  verstorben  ist. 

In  stiller  Trauer 

Maria  Hinz.  geb.  Bludau 
Alfred  Hinz  und  Frau  Ruth 

geb.  Planta 

Erwin  Hinz  und  Frau  Helga 
geb.  Löllmann 
Kurt  Hinz  und 
Klaus  Peter  Hinz 
zwei  Enkel 
Werner  und  Michael 

Hellsberg.  Ostpr.  Mühlenpl.  10 
Jetzt  Augustdorf 
Siedlerweg  334 
Kreis  Detmold  (Lippe) 


Am  27.  Juni  jährt  sich  der 
zehnte  Todestag  unseres  he¬ 
ben  Onkels 

•  Gustav  Schattauer 

geb.  2.  5.  1862  gest.  27.  6. 1945 

auf  der  Flucht  ln  Mechelsdorf. 
Mecklenburg 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Fritz  Schattauer 

Wildorf.  Kr.  Ebenrode.  Ostpr. 

Jetzt  Kalkofen 

Kr.  Rokenhausen,  Pfalz 


Erst  letzt  erreichte  mich  die 
traurige  Nachricht,  daß  meine 
liebe  Mutter 

Hedwig  Gehrke 

geb.  Behnert 

geb.  7.  2.  1901 

lm  Juli  1946  lm  Yorcklazarett 
Königsberg  an  Hungertyphus 
verstorben  ist.  Ein  Wiederse¬ 
hen  war  ihr  nicht  vergönnt. 

Ursula  Hergesell,  geb.  Gehrke 
Königsberg  Pr. 

Sackh.  Neue  Straße  6/7 

Jetzt  Lünen.  Westfalen 
Gerhart-Hauptmann-Str.  24 


Weinet  nicht  an  meinem 
Grabe,  gönnet  mir  die  ewige 
Ruh’,  denkt,  was  ich  gelit¬ 
ten  habe,  eh*  ich  schloß  die 
Augen  zu. 

Am  2.  April  1955  starb  nach 
schwerem  Leiden  mein  einzix- 
gclicbtcr  Sohn  und  Bruder 

Tischler 

Otto  Noack 

lm  56.  Lebensjahre. 

In  tiefem  Schmerz 

seine  Hebe  Mutter 
Schwestern.  Schwager 
seine  geliebte  Frau  und  lie¬ 
bes  Töchtcrchen 

Ostwalde.  Kr.  Tilsit 
Jetzt  EUsdorf.  Kr.  Segeberg 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  verstarb  am  24.  April 
meine  liebe  Fra«,  meine  gute 
Mutter.  unsere  Schwester. 
Schwägerin.  Tante  und  Kusine. 
Frau 

Elfriede  Klaar 

verw.  Kinski,  geb.  Sczepek 

lm  Alter  von  55  Jahren. 

Im  Namen 

der  trauernden  Hinterbliebenen 
Otto  Klaar 
Heinz  Kinski 
Margarete  Corzillius 
Witten.  Könlgsberger  Str.  21 

Ferner  gedenken  wir  in  Liebe 
und  Dankbarkeit  unserer  lie¬ 
ben  Verstorbenen 

Frau  Maria  Sczepek 
geb.  Burdenski 
Annl  Bäumer 
geb.  Gregor 
und  Renale  Räumer 
verst.  1945  in  Ostpreußen 
Otto  Kinski  sen. 
verst.  1947  in  Witten 
Otto  Kinski  Jun. 
verst.  1943  in  Norwegen 
(alle  Petersdorf.  Kr.  Wehlau) 
Elfriede  Klaar 
verst.  1945  ln  Pr.-Eylau 
Hans  Rienk 
vermißt 

In  Trauer 

Familie  Wilhelm  Bäumer 
Dortmund 

Emma  Rienk  und  Kinder 
Niedringhausen 
Familie  Fritz  Saager 

Schwerte 

Familie  Fritz  Braun 

Lübeck 

Familie  Erich  Bäumer 

Kleinendorf 

Familie  Walter  Packeiser 

Lübeck 

Familie  Friedrich  Bäumer 

Kisdorf 


Am  22.  Mal  1955  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger-. 
Groß-  und  Urgroßmutter  und 
Tante.  Frau 

Amalie  Weiß 

geb.  Wardda 

im  Alter  von  85  Jahren. 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Familie  Friedrich  Weiß 

Steintal.  Kr.  Lotzen 
jetzt  Stakendorf 
Kr.  Plön.  Holst. 


Den  Christgläubigen  wird 
das  Leben  nicht  genommen, 
vielmehr  neu  geschenkt.  Zer¬ 
fällt  die  Herberge  dieses  Er¬ 
denlebens  in  Staub,  so  Öff¬ 
net  sich  das  Vaterhaus  im 
Himmel  auf  ewig. 

t 

Zum  frommen  Andenken 
Heute  vormittaj:  entschlief 
sanft  und  Kotterseben,  verse¬ 
hen  mit  den  Gnadenmitteln 
unserer  hell*,  kath.  Kirche, 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter.  Schwiegermutter, 

Großmutter.  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 

Agathe  Bergmann 

geb.  Schmidt 

lm  Alter  von  82  Jahren. 

Um  ein  Gebet  für  die  Seele 
der  lieben  Verstorbenen  bitten 

Die  trauernden  Angehörigen 

Wadern  (Saargebiet) 
BurdunRen.  Ostpreußen 
Darmstadt.  Berlin.  Itzehoe 
(Holstein).  Kontzcn 
den  8.  Juni  1955 

Die  Beerdigung  mit  anschlie¬ 
ßendem  Sterbeamt  fand  am 
Samstag,  dem  II.  Juni  1955.  um 
»45  Uhr  in  Wadern  statt. 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben. 
Du  dachtest  nie  an  Dich. 
Nur  für  die  Deinen  streben. 
Hieltst  Du  für  Deine  Pflicht. 

Am  2.  Juni  1955  entschlief  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Omi. 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Bertha  Metzer 

geb.  Daumann 

lm  Alter  von  69  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Otto  Melzer 

Königsberg  Pr. 

Contiencr  Weg  56 

Jetzt  Friedrichsgabe 

Post  Harksheide 

Bez.  Hamburg.  Falkenkamp  13b 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  ge¬ 
denken  wir  unserer  Toten,  die 
r  zehn  Jahren  auf  der  Flucht 
ums  Leben  gekommen  sind: 
meine  liebe  Mutter  und  meine 
Großmutter.  Frau 

Therese  Rahn 

geb.  Linck 

Königsberg  Pr. 
geb.  22.  10.  1862 

meine  lieben  Schwägerinnen 
und  meine  guten  Tanten 

Anna  Kaiser 

Wehlau.  Ostpreußen 
geb.  5  6.  1885 

Gertrud  Kaiser 

Wehlau.  Ostpreußen 
geb.  28.  11.  1888 

Ihnen  folgte  am  15.  Januar  195t 
in  Hann.-Münden  mein  eelicb- 
ter  Mann  und  mein  treusor¬ 
gender  Vater,  der 

Kaufmann 

Heinrich  Kaiser 

Königsberg  Pr. 
geb.  30.  5.  1883 
In  treuem  Gedenken 

Frieda  Kaiser,  geb.  Rahn 
Hans- Wilhelm  Kaiser 
früher  Königsberg  Pr. 

Jetzt  Hannover-Laatzen 
Auf  der  Dehne  11 


Fern  ihrer  geliebten  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  entschlief  am 
6.  Juni  1955  nach  kurzem  Kran¬ 
kenlager  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter.  Großmutter 
und  Urgroßmutter 

Emma  Gerhardt 

seb.  Mau 
im  89.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Johannes  Baerwaid  u.  Frau 
Frieda,  geh.  Gerhardt 

Paul  Gerhardt  und  Frau 
sowie  Enkel  und  Urenkel 

Königsberg  Pr. 
Hinterroßgarten  13 
Jetzt  Lipperode  üb.  Lippstadt 
Lippestraße  88 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat 
entschlief  am  5.  Juni  1955  nach 
langer  schwerer  Krankheit 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter  und  Schwiegermutter 

Anna  Koppetsch 

geb.  Krispin 

lm  Alter  von  56  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Rudolf  Koppetsch 
Arnold  Koppetsch  und  Frau 
Luise,  geb.  Zipper 
Hans-W'erner  Koppetsch 

Martlnshagen.  Kreis  Lötzen 
Jetzt  Schöppenstedt 
Jasperstr.  38 


Am  24.  Juni  1955  Jährt  sich  der 
zehnte  Todestag  meiner  Heben 
unvergeßlichen  Tochter,  unse¬ 
rer  lieben  Schwester.  Nichte 
und  Schwägerin 

Ilse  Kasatis 

geb.  2.  2.  1927 
In  stiller  Trauer 

Marie  Kasatis,  geb.  L10 
Königsberg  Pr. 
Hinter-Lomse  17 
z.  Z.  Quelkhorn  124 
Bremen  5 
Arno  Kasatis 
Anneliese  Conen 
geb.  Kasatis 
Heinz  Conen 
Wanlo  82.  Wickrath 
Niers. 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

Uber  den  Sternen  da  wird 
es  einst  tauen,  da  wird  Dein 
Hoffen.  Dein  Sehnen  gestillt. 
Was  Du  gelitten  und  was  Du 
getragen,  dort  ein  Allmäch¬ 
tiges  Wesen  verhüllt. 

Am  15.  Juni  1945  ist  unser 
Inniggcliebtcs  Töchtcrchen. 
Schwesterlein.  Schwägerin  und 
Enkelin 

Hildchen 

lm  blühenden  Alter  von 
16  Jahren  in  Finnisch-Karelien 
qualvoll  verstorben. 

In  unvergeßlichem  Herzeleid 
gedenken  ihrer 
Adolf  Sladie  und  Frau 
Berta,  geb.  Wollf 
Erwin  Stadie  und  Frau 
Ursula,  geb.  Seiler 
Erwin  Kerschkosvki  u.  trau 
Irmgard,  geb.  Stadie 
Emil  Stadie 

Ewald  Kupczyk  und  Frau 
Bmmy,  geb.  stadie 
Charlotte  Wolff,  geb.  Sankul 
Heidenberg  I.  Kr.  Angerburg 
jetzt  Eggeberg  6,  Halle/Westf. 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

Am  13.  Januar  1945  verstarb 
nach  schwerer  Krankheit  in 
einem  Krankenhaus  in  der 
sowj.  bes.  Zone  meine  liebe 
Schwester 

Landwirtin 

Frieda  Kellotat 

au»  Werben.  Kr.  Schloßberg 
Ostpreußen 

lm  Atter  von  52  Jahren. 

Im  Namen 
aller  Angehörigen 

Ida  Keil,  geb.  Kellotat 

Schloßberg.  Ostpreußen 
Jetzt  sowj.  bes.  Zone 


Am  9.  Juni  1955  entschlief 
sanft,  fern  Ihrer  ostpreußischen 
Heimat,  unser  liebes  Muttchen. 
Schwiegermutter  Groß-  und 
Urgroßmutter 

Emilie  Lemke 

geb.  Ernst 

lm  Alter  von  86  Jahren. 

Sic  folgte  ihrem  lieben  Mann, 
den  Söhnen  Franz  (Sibirien). 
Adolf  (Leipzig)  und  Enkel 
Wolfgang  (Dänemark). 

In  tiefer  Trauer 

Marta  Schmohs 
geb.  Lemke 
Karl  Srhmohs 
Elisabeth  Szendelcit 
geb.  Lemke 
und  alle  Angehörigen 
früher  Schaaksvitte.  Samland 
Jetzt  Wilhelmshaven 
Spiekeroogstraße  6 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 
In  Liebe  gedenken  wir  unserer 
kleinen  unvergeßlichen  Toch¬ 
ter  und  Schwester 

Helga 

die  der  göttliche  Kinderfreund 
am  19.  Juni  1945  lm  Alter  von 
drei  Jahren  zu  sich  ln  sein 
himmlisches  Reich  nahm.  Sie 
konnte  die  Strapazen  der 
Flucht  nicht  tiberstehen  und 
ruht  auf  dem  Friedhof  in  Neu¬ 
stadt.  Holstein. 

Ihre  lieben  Eltern 
und  Geschwister 
Wilhelm  Krause.  Sattlermstr. 
und  Helene,  geb.  Wölkt 

Sigurd 

Bernhilde 

Gabriele 

Wuslack.  Ostpreußen 
Jetzt  Edemissen  18 
Kreis  Peine,  Hannover 


Am  12.  Juni  1955  nahm  Gott 
der  Herr  plötzlich  mein  liebes 
tieusorgendes  Mütterchen.  Frau 

Marie  Luise  Guth 

geb.  Hasselbcrg 

lm  86.  Lebensjahre  zu  sich  in 
sein  Reich. 

In  stiller  Trauer 

Pride*  Guth 

Mohrungen 

Pr.-Holländer  Straße  32 
Jetzt  Herdecke  (Ruhr) 
Bahnhofstraße  6 


Nach  kurzem  schwerem,  aber 
mit  großer  Geduld  ertragenem 
Leiden  ist  meine  liebe  Frau 
und  treuer  Lebenskamerad, 
meine  geliebte  treusorgende 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
liebe  Omili 

Charlotte  Bartöck 

geb.  Maybaum 

im  Alter  von  561»  Jahren  am 
6.  Juni  1955  für  immer  von  uns 
gegangen. 

Sic  wird  uns  unvergessen  sein. 
In  tiefer  Trauer 

Kurt  Bartöck 

Ulrich  Bartöck  u.  Frau  Kati 
Enkel  Lothar 

Königsberg  Pr..  Steinstraßc  28 
jetzt  Düsseldorf-Obe rkassel 
Amulfstraßc  5 


Dennoch  bleibe  ich  stets  bei 
Dir.  denn  Du  hältst  mich  an 
meiner  rechten  Hand.  Du  lei¬ 
test  mich  nach  Deinem  Rat  l 
und  nimmst  mich  endlich 
mit  Ehren  an.  Ps.  73.  23-24 

Am  9.  Juni  1955  rief  Gott  der 
Herr  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter  Großmutter 
und  Schwägerin. 

Wwe.  Ida  Rogall 

geb.  Schumpeter 

im  79.  Lebensjahre  zu  sich  ln 
die  ewige  Heimat. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Ruth  Rogall 

früher  Tapiau,  Ostpr. 

Jetzt 

Rheinhausen-Hochemmerlch 
Ndrh..  Friedr.-Alfred-Str.  81 


Eine  Familienanzeige 

im 

Ostpreußenblatt 

ist  einer  persönlichen  Be¬ 
nachrichtigung  gleichzuset¬ 
zen.  Sie  ist  die  würdige 
Form,  Ihrem  Freundes-  und 
Bekanntenkreis  Ihr  Familien¬ 
ereignis  zur  Kenntnis  zu 
bringen. 


Bauer 
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Zum  zehntenmal  lahrl  sich  der  Todestag  meines  unvergeß¬ 
lichen  Mannes,  unseres  lieben  Bruders,  Schwagers  und  Onkels 

Tel.-Insp.  1.  R. 

Gustav  Kroll 

*  8.  1.  1875 

t  21.  b.  1945  in  Lutherstadt  Wittenberg 


ln  stillem  Gedenken 


Lina  Kroll,  geb.  Haenlein 


Iruher  Königsberg  Pr.,  Dohnastr.  15 
jetzt  Detmold,  Goetbostr.  IT 


Heute  früh  entschlief  nach  langer  schwerer  Krankheit  unser 
geliebter  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater,  mein  lieber 
Bruder,  Schwiegersohn,  Schwager  und  Onkel 

Walter  Braemer 

General  d.  Kavallerie  a.  D. 

Rider  des  Hausordens  von  Hohenzollern 
und  weiterer  hoher  Orden  beider  Weltkriege 

im  73.  Lebensjahre. 


Im  Namen  det  Hmlctblicbcnen 


Schnede,  den  13  Juni  1955 
Post  Vierhöfen  üb.  Winsen-Luhe 


Hans-Adam  Biaemer 


Oie  Beisetzung  fand  am  Freitag,  dein  17.  Juni,  um  14.00  Uhr 
von  der  Fnedhofskapelle  Salzhausen  aus  statt. 


Am  3.  Juni  1955  verstarb  nach  langem  Leiden  in  Gott  mein 
lieber  Mann,  Vater.  Schwieger-  und  Großvater,  der 

ehem.  Landwirt 

August  Kalendruschat 

Kcb.  am  8.  4.  1888 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Auguste  Kalendruschat.  geb.  Schattnski 
Tuppcn,  Kreis  Schloßberg 
jetzt  Berlin-Ltchterfelde.  Albrcchtstraße  7  a 


Sctimcrzerlullt  machen  wir  die  traurige  Mitteilung,  daß  mein 
innlgslgclicbter  Sohn,  unser  lieber  Bruder 

Rudolf  Kummetz 

infolge  eines  Unglucksfalles  im  Alter  von  22  Jahicn  in  die 
ewige  Heimat  abberufen  wurde. 

ln  licler  Trauer 

Frau  Gertrud  Kummet/,  geb.  Zablowski 
Geschwister:  Günter,  Waller,  Ruth  und  Gertrud 
und  Anverwandte 

IrUher  Rodenwalde,  Kr.  Labiau 
jetzt  Haslach  i.  K  ,  den  b.  Juni  1955 
Eidienbachstraßc  5 


Am  9.  Juni  1953  entschlief  mich  schwerem,  mit  großer  Geduld 
getragenem  Leiden,  fern  seiner  geliebten  Heimat,  mein  lnnls- 
ctUebtcr  Mann,  unser  guter  Vater,  der 


Otto  Korsch 


im  69.  Lebensjahre. 
In  tiefer  Trauer 


.Martha  Korsch.  geb.  Sehirrmachcr 
Günter  und  Helmut 


Schwams.  Kreis  Helllgenbcil 
jetzt  Schandelah  bei  Braunschweig 


Am  30.  April  1956  starb,  wenige  Tage  nach  einer  Bünddarm- 
operatton.  mein  herzensguter  Mann  unser  Heber  Papa 


Karl  Wittenberg 


Im  Alter  von  64  Jahren. 
Dieses  zeigen  an 


Elsa  Wittenberg,  geb.  SUDPltcth 
(.linier  und  Hans 


Gelsenkirchen-Buer.  Marienstraße  14 
früher  Königsberg  Pi..  Weißgerberstraße  13 


Fern  seiner  unvergeßlichen  Helmut  verschied  am  9.  Juni  1933 
unser  lieber  Onkel.  Großonkel  und  Urgroßonkcl.  der 

Altbauer 

Franz  Tretschoks 


im  89.  Lebensjahre, 
ln  stiller  Trauer 


Familie  Max  llekllrs 


früher  Brcttken,  Kreis  Angerapp 
Jetzt  Lübeck.  Dornestralie  65  d 


Mein  treuer  Lebenskamerad,  unser  lieber  guter  Vater  und 
Großvater 

Albrecht  Czygan 

Zeituogsverleger  und  Buchdruckerclbesitzer  au»  Trcuburg 

Kreisvertreter  von  Treubur* 
ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Stellvertretender  Leiter  der  Helmatauskunftstellc  24 
für  den  Regierungsbezirk  Gumbinnen 
ist  fern  seiner  geliebten  Heimat,  für  ate  er  seine  ganze 
Schaffenskraft  eingesetzt  hat.  mitten  aus  seiner  Arbeit  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  lm  64.  Lebensjahre  für  immer  von  uns 
gegangen. 


In  tiefem  Leid 


Hildegard  Czygan.  geb.  Gisevius 
Friedrich  Wilhelm  Cz.vga  i  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Wiehert 
Hans  Heinz  Mecking  und  Frau 
Marie  Luise,  geb.  Czygan 
Johanna  Sabine  Czygan 
Joachim  Hartmann  Czygan 
Peter  Albrecht  Czygan 
und  3  Enkelkinder 


Lübeck.  16.  Juni  1955 
Gustav-Falke-Str.  4 


Trauerfeier  fand  ln  der  Kapelle  des  Vorwcrkcr  Friedhofes 
am  21.  Juni  1955  statt. 


Am  Donnerstag,  dem  16.  Juni  1955,  verstarb  während  des 
Dienstes  plötzlich  der  stellvertretende  Leiter  der  Hclmat- 
auskiinftstelle  Gumbinnen,  der  frühere  Buchdruckcrcibesltzcr 
und  Verleger 

Herr  Albrecht  Czygan 

aus  Treuburg,  Ostpreußen 

Seme  Liebe  zur  Heimat  und  sein  persönlicher  Einsatz  für 
seine  Mltvertrlebenen  waren  vorbildlich.  Mit  Ihm  ging  ein 
Mann  von  uns.  dessen  große  Erfahrung  und  umfassendes 
Wissen  die  Zusammenarbeit  mit  ihm  zur  Freude  werden 
ließen.  Sein  vornehmer  Charakter,  seine  menschliche  Gute 
und  stete  Hilfsbereitschaft  werden  uns  Immer  ln  Erinnerung 
bleiben. 

Wir  werden  unseren  Albrecht  Czygan  nicht  vergessen. 

Seine  Kameraden  aus  den  lteimatauskunftstellen 
Ostpreußen,  Danzig- «Ostpreußen  und  Pommern 

Lübeck,  den  20.  Juni  1935 


Unvergessen  bleibt  uns  mein  geliebter  Mann,  unser  herzens¬ 
guter  treusorgender  Vater 

Friedrich  Bendrick 

Stadtobersekretär  bet  der  Stadtverwaltung  ln  Lötzen,  Ostpr. 

der  am  27.  Juni  1945  im  Alter  von  BO  Jahren  lnlolge  Entkräf¬ 
tung  entschlafen  ist  und  in  Kiesdorf  b.  Schloßberg,  Ostpr., 
seine  letzte  Ruhestätte  gefunden  hat. 

In  Liebe  und  treuem  Gedenken 

Berta  Bendrick.  geb.  Herrmann 

Kurt  Bendrick 

Herberl  Benririck,  vermißt  in  Obcritalien 

Christel  Seetlng,  geb.  Bendrick 
Ingeborg  Bcndrick 

Lötzen,  Ostpr.,  Wasserlurmstraße  7 

jetzt  Wuppertal-Barmen,  Linderhauscr  Straße  64 


Viel  zu  früh  entschlief  am  23.  April  1935  mein  sehr  geliebter 
Mann,  mein  guter  »reusorgender  Vater,  der 

Verwaltungs-Amtmann  i.  R. 


Otto  Lauszus 


im  67.  Lebensjahre. 


Königsberg  Pr..  Memel 
Jetzt  Celle.  Spörckcnstraßc  134 


Martina  Lauszus 
Jürgen  Lauszus 


Am  29.  Mai  1955  enlschlie!  sanlt  nach  kurzem  Krankenlager 
meine  liebe  Maina  und  bester  Kamerad  In  lussiscber  Gclangen- 
schalt,  meine  Schwiegermutter,  Großmutter,  Schwägerin  und 
Freundin 

Martha  Margarete  Fischbach 


geb.  Pusch 


im  Aller  von  57  Jabitn. 


ln  tiefer  Trauer 


der  Gälte:  Helmuth  FUchbach  (noch  vermißt) 
die  Tochter:  Gisela  Clippers,  geb.  Fischboch 

Königsberg  Pr.  und  Cranz,  Oslseebud 

jetzt  Geilenkirchen  (Rhld  ),  Hunshovcr  Gracht  17 


Kurz  vor  Vollendung  ihres  80.  Lebens jahi es  entschlief  nach 
langem  schwerem  Leiden  unsere  unvergeßliche  Mutter,  unsere 
liebe  Schwieger-,  Groß-  und  Urgroßmutter.  Tante,  Großtante 
und  Urgroßtante 


Luise  Kliewer 

geb.  Glenz 
StacHainlmannulIwe 


ln  Uclcr  Trauet 


Herbert  Kliewer  mit  Trau  Meta,  geb.  Freulel 
Alfred  Kliewer  mit  Frau  Hella,  geb.  Mey 


früher  Königsberg  Pr..  Konigseck  7 
jetzt  Urach,  Württ.,  den  11.  Juni  1955 


Am  13.  Juni  1953  verschied  nach  langem  schwerem  Leiden 
meine  unvergeßliche  Frau  und  liebe  Mutti,  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 


Frieda  Ziemus 

geb.  Ohmke 

früher  Tilsit.  Metzstraße  34 


lm  Alter  von  53  Jahren. 


Fritz  Ziemus 
Sohn  Manfred 


Dir  der  Friede,  uns  der  Schmerz, 

•  nun  ruhe  sanlt,  du  gutes  Herz. 

Plötzlich  und  lur  uns  unlaßbar  entschlief  am  31.  Mal  1955  ln 
det  Landcslrauenklinik  in  Kiel  nach  einer  tückischen  Krankheit 
unsere  Hebe  und  herzensgute  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Anna  Szengel,  geb.  Pollack 

ini  63.  Lebensjahre. 

Sic  folgte  unseren  Ellern  Katl  und  Wilhclmtne  Potlock,  geb. 
Nickla»,  die  im  Herbst  1945  in  Großgarten  verstorben  sind,  in 
die  Ewigkeit,  derer  wir  in  Liebe  und  Dankbarkeit  gedenken. 
In  tiefer  Trauer 

Erich  und  Minna  Weibs,  geb.  Pollack,  Sdtdfllund 
Hetmann  Pollack.  Braunschweig 
Otlo  und  Marte  Dutk,  geb.  Pollack,  Braunschwcig 
Fritz  und  Käthe  Pollack,  Brounsdiweig.  Petrlstr.  15 
Karl  und  Martha  Pollack,  Ummern,  Kr.  Celle 
sowie  Nichten  und  Neffen 
Großgoltern.  Kr.  Angerburg,  Ostpr. 
letzt  Schalflund.  Kr.  Flensburg 


Müh  und  Arbeit  war  Euer 
Leben,  treu  u.  fleißig  Eure 
Hand.  Ruhe  hat  Euch  Gott 
gegeben  auf  dem  Friedhof  in 
St.-Goar-Lund. 

Am  12.  Mai  1955  entschlief  un¬ 
erwartet  ln  Koblenz.  Ev.  Stift, 
unser  lieber  Onkel  u.  Schwa¬ 
ger 

Albert  Jodeleit 

Marlenhof.  Kr.  Samland 
Ostpreußen 

lm  Alter  von  69  Jahren. 

Er  folgte  »einer  lieben  Ehe¬ 
frau.  unserer  lieben  Tante  u. 
Schwester 

Minna  Jodeleit 

geb.  Zablowski 

t  8.  12.  1954  lm  Alter  von  60 
Jahren  in  Ihrem  erbauten 
Helm  ln  St.  Goar-Gellen. 

Sic  folgten  Ihrem  einzigen 
Kind 

Elisabeth 

t  1926  lm  siebenten  Lebens¬ 
jahre. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  lieben  Oma  und  Mutter 

Maria  Zablowski 

geb.  Reklles 

t  16.  9.  1945  lm  78.  Lebensjahre. 
Sic  ruht  tn  Rauschen.  Ostpr. 
Unser  liebes  Schwestertein  u. 
Tochter 

Hildegard  Kerwien 

t  1.  U.  1944  im  18.  Lebcnslahrc. 
Sic  ruht  bei  ihrem  Vater  ln 
Hcinrich&waldc.  Ostpreußen. 

In  Liebe 

.md  stillem  Gedenken 
lila  Kerwien,  geb.  Zablowski 
Palenbcrg.  Bez.  Aachen 

und  Kinder  Ho.se.  Betti. 

ii  i ir ii i 

nebst  ihren  Familien 
und  allen  Angehörigen 


Zum  Gedenken 
Im  Juni  Jährt  es  sich  zum  elf¬ 
ten  Male,  daß  unser  herzens¬ 
guter  hoffnungsvoller  Sohn  u. 
Bruder 

kaulm.  Angestellter 

Heinz  Ortmann 

geb.  14.  8.  1925.  Vierbruderkrug 
In  Rußland  (Mtttelfront-Ab- 
schnitt)  verschollen  Ist.  Kame- 
i  «den  der  Einheit  44  054  ha¬ 
ben  ihn  rm  24.  Juni  1944  bet 
Orscha  zuletzt  gesehen.  Wer 
war  bet  dieser  Einheit  und 
weiß  etwas  über  sein  Schick¬ 
sal? 

Tn  steicr  Liebe 
und  stiller  Wehmut 

die  Eltern 

Fritz  und  Ciicllie  Ortmnmi 
geb.  Woycicchowski 
die  Geschwister 
Reinhold  Ortmann  und  Frau 
sowl.  bes.  Zone 
Ilse  de  Gans.  geb.  Ortmann 
lind  Mann.  Flensburg 
Regina  Antoniewlecz 
geb.  Ortmann,  lind  Mann 
Obcradcn.  Westfalen 
Inge  Borcherdlng 
geb.  Ortmann,  und  Mann 
Flensburg 

und  seine  Jüngste  Liebllnss- 
sehwester 

Brigitte 

V  terbrüderk rüg 
bei  Königsberg  Pr.  3 
letzt  Unna-Köntgsborn 
Zeehenstraße  72 


Kampf  und  Arbeit  war  Dein 
Leben. 

Ruhe  hat  Dir  Go  i  gegeben. 

Am  23.  April  entschlief  plötz¬ 
lich  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater 

Franz  Schlupp 

ln  tiefem  Schmerz 

die  trauernden  Angehörigen 

Kt.-Bcynuhncn.  Kr.  Angerapp 
letzt  Rettmer  bet  Lüneburg 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
verstarb  am  zweiten  Pflngst- 
fetertag.  ganz  unerwartet.  Im 
Atter  von  77  Jahren  mein  ge¬ 
liebter  Mann,  unser  treusor- 
gender  Vater,  herzensguter 
Opi.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 


Ernst  Liedtke 

früher  Leltwarren. 
Kreis  Elchnlcdetung 


In  tiefer  Trauer 

Betty  I.ledtke 
geb.  Frischmuth 
Walter  I.ledtke 
sowl.  bes.  Zone 
Betty  Liedtke.  geb.  Nöelzet 
Gerda  Berstck,  geb.  Liedtke 
Grrhard  Berstck.  Easen’Ruhr 
Hans  Liedtke 
sowj.  bes.  Zone 
Eilt  I.ledtke.  geb.  Ohlhoff 
Franziska  Staat*,  geb.  Liedtke 
Hamburg- Bahrenfeld 
Martha  Kopp.  geb.  Liedtke 
Wechte  Westfalen 
7  Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 

Gammcrtlnccn  Hohenzollern 

Krcis-Altershelm 

den  30.  Mat  1955 


Ir.  Liebe  und  Dankbarkeit  ge¬ 
denken  wir  unserer  Toten: 

Ulridi  Anbuhl 

geb.  30.  6.  1926 

KCf .  3.  9.  1944 
bei  Scharfenwiesc 

Frau  Helene  Anbuhl 

geb.  Schlecht 
geb.  1.  11.  1871 
verst.  19.  5.  1945 
ln  Ncukuhrcn.  Samland 
Innenarchitekt 

Curt  Andreae 

geb.  5.  10.  1873 
verst.  28.  4.  1947 

ln  Neukirch.  Kr.  Elchnledcrung 

Frau  Elfriede  Andreae 

geb.  Itoeßler 

geb.  18.  1.  1874 
verst.  21.6.1947 
in  Itzehoe 

Die  Angehörigen 

l)r.  Ernst  Anbul*' 
und  Frau  Ursula 
geb.  Andreae 
Rudi  Kraulcd.v 
und  Frau  Usclott 
geb.  Andreae 
(Taus  Andreae 
Kabine  Anbuhl 
\ndrcas  KrauledM 

Melsungen.  Hamburg 
Hannover 

früher  Königsberg  Pr. 


Am  16.  Juni  1955  verstarb  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unsör  gnter 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater,  der  Gärtner 

Rudolf  Hellwig 

früher  Frtcdrtchshof 
Kr.  Ortelsburg.  Ostpreußen 
lm  Alter  von  76  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Marlc  llellwlg.  geb.  Llitdcnaü 
Rudi  llellwlg 
I  rleda  llellwlg 
s.b  Trazewski 
Margarete  Büro« 
geb  Hctlwig 
Erwin  Burow 
nhauna  Heinrich- 
geb  llellwlg 
Llsbi-th  llellwlg 
ChrlsU.  Kurt.  Ursula.  Irwin 
und  Eva  als  Enkel 
Telgte.  Wcstf..  17,  Junt  1»M 
VcOb-ede  4 


